Apple leicht aus dem Tritt 


Dass Steve Jobs schlecht in Form ist, erlebt man sel- 
ten. Zumindest bei seinen öffentlichen Auftritten legt 
der CEO Wert darauf, Energie, Dynamik und Opti- 


mismus auszustrahlen. Auf der weltweiten Entwick- SEBASTIAN HIRSCH 
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lerkonferenz letzten Monat hatte Jobs wieder einen 
Auftritt, und er war nicht gut drauf. Von Energie war 
wenig zu spüren, Dynamik wollte auch nicht so recht rüberkommen, und man hatte Jobs schon 
wesentlich optimistischer gesehen. Möglich, dass tatsächlich die zur Begründung vorgebrachte 
„lange Nacht“ zuvor Schuld war. Wahrscheinlicher ist aber, dass das, was Steve Jobs den ver- 


sammelten Entwicklern zu sagen hatte, die Begeisterung des Apple-Chefs dämpfte. 


Ausgerechnet vor den für die Mac-Company sehr wichtigen Software-Entwicklern musste Jobs 
letzten Monat eingestehen, dass Apple den Anfang des Jahres gesetzten Zeitplan für die Auslie- 
ferung von Mac-OS X nicht halten kann. Um es noch etwas schlimmer zu machen: Die für die 
Entwicklerkonferenz versprochene Beta gab es auch nicht. Sie kommt anstelle der finalen Ver- 
sion im Sommer, und erst Anfang 2001 wird das fertige Produkt verfügbar sein. Dass Jobs be- 
hauptete, im Zeitplan zu liegen und die Versionen 


Mit dem neuen Zeitplan für 
Mac-OS X werden alle gut le- 
ben können: Apple, die Ent- 
wickler und die Anwender 


nur anders zu nennen, machte es nicht besser und 


löste peinliche Berührung bei den Zuhörern aus. 


Später auf der Konferenz konnte sich jeder davon 
überzeugen, dass es höchste Zeit war, die Not- 
bremse zu ziehen. Denn was Apple als „developer-complete“ verkaufen wollte, ist nichts ande- 
res als eine 120 MB große Softwarebaustelle, auf der an jeder Ecke noch gearbeitet wird. Da 
bauen die Apple-Ingenieure noch am Fundament herum, spachteln Löcher zu und sind teilweise 
nicht einmal in der Lage, genau zu sagen, welche Programmierbefehle das fertige Betriebssys- 
tem enthalten wird. Hätte Jobs nicht vorher den Fahrplan geändert, die Entwickler wären über 
Apple hergefallen. Mit dem neuen Zeitplan ist die Lage entspannter, und es werden wohl alle 
gut damit leben können. Die Apple-Ingenieure, die ihre Software in Ruhe finalisieren dürfen, 
die Entwickler, die mehr Zeit haben, ihre Programme für Mac-OS X umzuschreiben, und nicht 
zuletzt die Anwender, die im Sommer das erhalten, was sie ohnehin bekommen hätten: 


eine Betaversion von Mac-OS X. Nur dass sie jetzt auch so heißt. 
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AUS DER REDAKTION 


WECHSEL Mehr als vier Jahre hat 
Andreas Borchert an der Spitze der 
Macwelt-Redaktion gestanden, nun 
wendet er sich neuen Aufgaben zu. 
Seit dem 1. Juni ist er verantwortlich 
für den Ausbau des Macwelt-Inter- 
net-Angebotes, das er weiterentwi- 
ckeln und den gestiegenen Bedürf- 
nissen unserer Leserschaft anpassen 
wird. Seine Nachfolge übernimmt mit 
der nächsten Ausgabe der Macwelt 
der bisherige Stellvertretende Chef- 
redakteur Sebastian Hirsch. 


KONFERENZ Eine Rekordbesucherzahl 
konnte Steve Jobs, Apple-CEO, auf 
der diesjährigen weltweiten Entwick- 
lerkonferenz (WWDC) vermelden. 
3560 Hard- und Software-Ingenieure 
waren nach San Jose, Kalifornien, ge- 
reist, um die neuesten Entwicklungen 
in Sachen Mac-OS mitzubekommen. 
Unter ihnen waren auch die Redak- 
teure Sebastian Hirsch und Walter 
Mehl. Weniger Probleme mit der An- 
reise hatte Redakteur Martin Stein, 
der von seinem Büro im Silicon Valley 
nur rund 30 Autominuten von San Jo- 
se entfernt ist. Alle drei waren die ge- 
samte Woche vor Ort, den Bericht zur 
Konferenz finden Sie ab Seite 20. 


QUELLENSTUDIE Im Internet nachzule- 
sen war die aktuelle Berichterstattung 
der Macwelt von der WWDC. Unter 
wwvvw.macwelt.de konnten unsere Le- 
ser unter anderem als Erste erfah- 
ren, dass Apple tatsächlich Macs mit 
mehreren Prozessoren herausbringen 
wird. Als andere noch im berüchtigten 
Apple-Kaffeesatz lasen und Apple 
sich wie gewohnt in der Geheimnis- 
tuerei erging, genügte den Redak- 
teuren vor Ortein Blick ins Konferenz- 
programm. Dort war von „kommenden 
Multiprozessorrechnern” die Rede. 


DRUPA Alle fünf Jahre findet in Düs- 
seldorf die weltgrößte Druckmesse 
statt. Dass der Mac in dieser Branche 
eine zentrale Rolle spielt, davon konn- 
ten sich die Redakteure Walter Mehl, 
Markus Schelhorn und Dorothee 
Chlumsky überzeugen. Neues von der 
Drupa, die bei Drucklegung dieser 
Ausgabe noch andauerte, in diesem 
und dem nächsten Heft. 
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TRENDS Apple Deutschland wächst um 36 Prozent / Letzte Meldungen 


NACHRICHTEN 

HINTERGRUND Apple gibt iMovie frei 

MONITORE 24-Zöller von Sony, SGI kooperiert mit Formac Electronic 
DRUCKER Nachfolgemodelle für HP Deskjet und Tektronix Phaser 
HINTERGRUND Neuer Grafikchip von ATI 
SCANNER Bundle von Microtek, SCSI-Version des Astra 2100 
HINTERGRUND Neues bei Macwelt Online 
MASSENSPEICHER 50-GB-Bandlaufwerk, IDE-Brenner von Plextor 
OFFICE Microsoft gibt erste Einblicke in Office 2001 für den Mac 
DIGITALKAMERAS Canon EOS und Ixus in digitalen Versionen 
NETZWERK Updates bei Hermstedt und Surfdoubler von Vicomsoft 
HARDWARE-UPDATE-GUIDE Neue Peripherieprodukte im Überblick 
SOFTWARE-UPDATE-GUIDE Aktuelle Programmversionen im Überblick 


IM BRENNPUNKT 


APPLE: ALLES NEU ZUR WWDC 

Die Apple-Entwicklerkonferenz sorgte für Klarheit beim System-Fahr- 
plan: Im Sommer gibt es sowohl die Public Beta von Mac-OS X als 
auch die nächste Version von Mac-OS 9. Warum das gute Neuigkei- 
ten sind und was es sonst noch zu sehen gab, verrät unser Report 


MAC INVESTOR 


EINKAUFSFÜHRER Die Schnäppchen des Monats 
Preisbarometer neue und gebrauchte Macs / Der Macwelt-Eckwert 


EMPFEHLUNGEN DES MACWELT-TESTCENTERS 
BESTENLISTEN HARD- UND SOFTWARE 
AKTUELLE INTERNET-TARIFE — PROVIDER IM VERGLEICH 


TEST & TECHNIK 


SPOTLIGHT Aus dem Testcenter / In der Pipeline / So bewertet Macwelt 
AVISION AV 620 CS PLUS A4-SCSI-Flachbettscanner 

VIRTUAL PC 3.0 MIT WINDOWS 2000 PC-Emulation 

LAN SURVEYOR 5.5 Netzmanagement 

IBM VIA VOICE Diktiersystem 

CD-BRENNER MIT FIREWIRE-ANSCHLUSS 


Lange hat es gedauert, doch nun sind externe CD-Brenner für die Fire- 
wire-Schnittstelle im Handel. Im Testcenter stellen sich Comline CRW 
8424 Firewire, Freedom Portable und Traveller mit Toast 4.1 

LA CIE POCKETDRIVE Firewire-/USB-Festplatte 

15 TINTENSTRAHLER BIS 1000 MARK 

Seit Apple Macs mit USB-Schnittstelle verkauft, ist der Markt für Tin- 
tenstrahldrucker deutlich in Bewegung gekommen. Die neuen Modelle 
von Epson, Canon, Hewlett-Packard und Lexmark unterscheiden sich 
nämlich nicht nur in Ausstattung und Preis 


KAUFBERATUNG Tipps für Auswahl und Kauf von Tintenstrahldruckern 
E-MAIL-SOFTWARE 
Erst, wenn es einmal nicht funktioniert, merkt man, wie wichtig heute 


gute und zuverlässige E-Mail-Programme sind. Was die Software leis- 
ten sollte und wie man die richtige Wahl trifft, zeigt unser Test 


DIE TITELTHEMEN 


MAC-0S X AUF 
DER WWDC 


Zumindest Apple-Chef Steve 
Jobs schien sich bei seiner 
Antrittsrede vor mehr als 3500 
versammelten Entwicklern 
nicht wohl zu fühlen: Musste er doch das Erscheinen der heiß 
erwarteten Public Beta von Mac-OS X bis auf den Sommer ver- 
schieben. Den anderen Anwesenden schien diese Botschaft we- 
niger Kopfzerbrechen zu bereiten: Bei Tonnen von Chips und vie- 
len neuen Impulsen war die Stimmung gut 


TIPPS & TRICKS SPECIAL INTERNET 


E-Mail-Programme im Test 
Die richtige Software findet sich in unserem Test, 60 
der günstigste Provider in unserer Übersicht 40 


E-Mailen: Sicher & komfortabel 

Auch wenn man die Software installiert und den richtigen Provi- 
der eingestellt hat, gibt's noch viele Hürden zu nehmen. Die bes- 
ten Tipps zum schnellen Mailen und Surfen finden Sie in der 


E-Mail-Pannenhilfe 114 
Surfen mit T-DSL 122 
Serie Mac-OS 9, Folge 3 142 
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TESTBERICHTE 


Tintenstrahldrucker 
Vier Hersteller machen Apple das Feld streitig, das die Firma bis 


zur Einführung der ersten Macs mit USB-Schnittstelle allein zu be- 
ackern schien. Canon, Epson, Hewlett-Packard und Lexmark schi- 


cken harte Konkurrenz in unser Testcenter. Darunter Spezialisten 
fürs Büro, für A3-Ausdrucke oder Fotos 52 


Digitalkameras 

Der Markt boomt, auch wenn bislang mit analogen 
Kameras noch bessere Bilder zu erzielen waren. Seit 
der Cebit ist die Schallmauer der 3-Megapixel-Geräte 


durchbrochen. Was die 
neuen Kameras leisten und 
wo immer noch Abstriche 
gemacht werden müssen, 
zeigtder Vergleich 84 
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PANORAMA Colorsync 3.0.1, Xpress-4.1-Bug, Creoscitex 


INDESIGN 1.5 IN DER PRAXIS 

Nicht alles, was in der Version 1.0 gefehlt hat, wurde nachgebessert. 
Trotzdem lohnt sich das 70 Mark teure Update allemal 
DIGITALKAMERAS IM TEST 

3,3-Megapixel-Sensoren und der neue Super-CCD-Chip sollen eine neue 
Generation von Digitalkameras zu Aufnahmen befähigen, deren Qualität 
der von analog erstellten Fotos nicht mehr nachsteht. Zukunftsmusik? 
KAUFBERATUNG So finden Sie die richtige Kamera 

TYPO 2000 

Dass Typografen sich vor heftigen Debatten nicht scheuen, erwies sich 
auch bei der 5. Fontshop-Konferenz im April. Und was zum Thema Stil 
gesagt wurde, ist es wert, gehört zu werden 

TYPOGRAFIE 

Eine Lanze für Truetype-Schriften brechen 

KREATIV 

Professionelle 3D-Effekte für Home-Videos in Infini-D 

SERIE SCANNEN, FOLGE 3 

Schwierige Vorlagen schon beim Einlesen korrigieren 
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TOOLBOX Bugreport / Bug des Monats in Mac-OS 9 
E-MAIL-PANNENHILFE 

Das Installieren und Konfigurieren eines Internet-Anschlusses ist viel 
leichter geworden, die neue Software komfortabler und stabiler — eigent- 
lich dürfte bei der elektronischen Post nichts mehr verloren gehen. 
Wenn's doch nicht klappt, hier unsere besten Tipps 

HIGH-SPEED-SURFEN MIT T-DSL 

Mit 12facher Geschwindigkeit durch's Internet zu browsen, ist eine be- 
rauschende Aussicht. Ein paar Hürden sind allerdings zu nehmen, bis 
auch Mac-Anwender vom neuen Postdienst profitieren 


TIPPS & TRICKS 

FORUM Kleine Kniffe, große Wirkung / Tipps & Tricks — der Index 
TROUBLESHOOTING Problemlösungen / Die Macintosh-Tastatur 
ANWENDER-HOTLINE Leser fragen, Macwelt hilft 


SERIE MAC-OS 9, FOLGE 3 

Ein besseres Applescript und die überarbeitete Suchmaschine Sherlock 2 
erleichtern das Arbeiten im Netz und im Internet 

SERIE MAC BASICS, FOLGE 5 

Jeder Rechner hat mal einen schlechten Tag. Mit etwas Voraussicht und 
einigen altbewährten Hausrezepten lässt sich der Mac wiederbeleben 
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TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


WACHSTUM Apple Deutschland 
hat im ersten Quartal 2000 36 Pro- 
zent Absatzwachstum im Ver- 
gleich zum selben Zeitraum des 
Vorjahres verzeichnet. Der deut- 
sche Gesamtmarkt wuchs unter- 
dessen nur um fünf Prozent. Dies 
geht aus Macwelt vorliegenden 
Zahlen des US-Marktforschungs- 
instituts Gartner’s Dataquest her- 
vor. Das Zugpferd der Steigerung 
ist laut Dataquest der Consumer- 
Bereich, wo der Computerpionier 
seinen Absatz von i-Produkten um 
rund 80 Prozent erhöht hat. /f 


NEUER PARTNER Eastman Kodak 
hat Apples Quicktime für seine 
zukünftigen Digitalkameras lizen- 
ziert. Der Fotoriese besitzt somit 
die Genehmigung, Kameras zu 
bauen, mit denen Anwender Vi- 
deofilme im Quicktime-Format 
aufnehmen können. Phil Schiller, 
Apples Vizepräsident für das welt- 
weite Marketing, sieht in der Ver- 
einbarung mit Kodak ein Zeichen 
dafür, dass sich die Software im 
Massenmarkt etabliert hat. cja 


ONLINE-STREIT AOL will die Te- 
lekom davon abbringen, ISDN- 
Neukunden ungefragt zu T-On- 
line-Mitgliedern zu machen. Der 
Online-Dienst legte deshalb beim 
Bundeskartellamt Beschwerde 
ein. Ein Sprecher von AOL sagte, 
die Kopplung von ISDN- und 
Internet-Angeboten der beiden 
Unternehmen verstoße gegen 
das Wettbewerbsrecht. Die Tele- 
kom treibe die Kundenzahlen von 
T-Online künstlich in die Höhe. /f 


IMACS IN DER LOBBY Apple 
Deutschland will in einer Partner- 
schaft mit der Internet-Touristik- 
firma Tourisline 18 000 iMacs an 
Hotels und Übernachtungsbetrie- 
be verkaufen. Tourisline bietet 
Hoteliers die Tourisbox an, einen 
iMac Blueberry 350, mit dem sie 
unter anderem eine Internet-Prä- 
sentation erstellen können. Diese 
nimmt das Unternehmen in sein 
Web- und CD-ROM-Angebot auf. 
Buchungen von Internet-Anwen- 
dern reicht Tourisline per Fax an 
das jeweilige Hotel weiter. /f 


WER ZULETZT LACHT ... 


Die Werbeagentur Springer & Jacoby ist einer Klage Apples auf 
Abdruck einer Entschuldigung für die missbräuchliche Verwen- 
dung von Warenzeichen zuvorgekommen. Die Agentur bat aus 
freien Stücken im Fachblatt V/Verben & Verkaufen (W&V) um Ver- 
zeihung. Wortlaut der Anzeige: „The crazy ones, the misfits, the 
rebels, the troublemakers, the round pegs in the square holes, 
the ones who see things differently, those who are not fond of 
rules, those who have no respect for the status quo are very sor- 
ry for having misused Apple’s trademark”. 

Springer & Jacoby hatte ohne Apples Wissen in der Tageszeitung 
Die Welt eine Anzeige mit dem Text „Liebe Windows-User: ‚We 
Love You!“" nebst Apple-Logo und dem Schriftzug „Think Diffe- 
rent.” geschaltet. Die Agentur wollte nach eigener Aussage un- 
ter Bezug auf den I-Love-You-Virus ihre Loyalität zum Mac doku- 
mentieren. Apple hatte mit rechtlichen Konsequenzen gedroht. /f 


3DFX IN NÖTEN: VOODOO-PANNE 


Die Auslieferung des 3dfx-Grafikbeschleunigers Voodoo 5 5500 
für PCs verzögert sich. Der Hersteller erklärte, die Karte könne 
theoretisch in einigen seltenen Konfigurationen ausfallen. Da 3dfx 
seinen Kunden jedoch ein einwandfreies Produkt anbieten möch- 
te, soll der Fehler laut Hersteller beseitigt werden, bevor die Kar- 
ten auf den Markt kommen. Die Voodoo 5 5500 PCI für den Mac, 
die das erste „echte” Mac-Produkt von 3dfx sein soll, erwar- 
tet der Münchner Distributor 
Ingram Macrotron frühestens 
für Mitte Juli. Einen Preis für 
die Karte konnte Macrotron 
gegenüber Macwelt jedoch 
noch nicht nennen. Weiter- 
hin offen sei ebenfalls, so ein 
Sprecher des Unternehmens, 
ob 3dfx auch eine AGP-Karte für den Mac produzieren 
werde. 3dfx selbst hatte vor kurzem angeregt, dass der Apple 
Store seinen Kunden bei AGP-Grafikkarten weitere Build-to-order- 
Optionen neben den eingebauten ATI-Karten anbieten solle. 
Neben dem Rückschlag mit der Voodoo 5 5500 muss 3dfx noch 
eine finanzielle Durststrecke verkraften. Der ehemalige Techno- 
logieführer im 3D-Bereich erwirtschaftete im abgelaufenen Quar- 
tal einen Verlust von über zwölf Millionen US-Dollar. /f 


VILLAGE TRONIC IST ZURÜCK 


Auf einer Händlerveranstaltung des Großdistributors Computer 
2000 hat sich der deutsche Grafikkartenhersteller Village Tronic 
zurückgemeldet. Die aufgrund von Lieferschwierigkeiten in letz- 
ter Zeit stark angeschlagene Firma hat ein neues Konzept. 
Erstes Produkt ist die Village Tronic MP2D, die man in Koopera- 
tion mit dem taiwanischen Hersteller Joytech ins Leben gerufen 
hat. Diese Grafikkarte soll laut Village-Tronic-Geschäftsführer 
Hubert Neumeier speziell für den Einsatz von Zweitmonitoren am 
Mac konzipiert sein. Das Besondere daran ist in erster Linie der 
Preis: Die Karte soll für unter 200 Mark über den Ladentisch ge- 
hen. Außerdem soll sie alle bislang existierenden Mac-Monitore 
direkt und ohne zusätzliche Adapter ansteuern können. 

Village Tronic verzichtet bei der MP2D auf eine 3D-Beschleuni- 
gung. Lediglich im 2D-Bereich verfügt die Karte über einen be- 
schleunigten Grafikchip. Welcher Chip allerdings auf der MP2D 
zum Einsatz kommen wird, teilte Village Tronic noch nicht mit. cm 


AKTUELL 


LARS FELBER 
Redakteur 
Ifelber@macwelt.de 


Sorry, we re closed! 


Gebe Gott, dass Steve Jobs auf der 
Macworld Expo im Juli Macs mit 
ATIs neuem Radeon-Grafikchip aus 
dem Hut zaubert. Ansonsten müssen 
sich die bereits als Taktraten-Habe- 
nichtse verlachten Mac-Anwender 
bald noch Häme wegen der 3D-Leis- 
tung ihrer Rechner gefallen lassen. 
Als der G4 vor zehn Monaten auf- 
tauchte, war er der erste Rechner mit 
einer Rage- AGP-Karte. Bald ist er 
der Letzte, der sie noch einsetzt. Da- 
bei könnte der Mac in Sachen 3D 
schon jetzt ganz vorn mitspielen. 


Andere PC-Produzenten machen es 
vor. So bindet sich beispielsweise 
auch der ewige Apple-Rivale Dell 
nicht an einen einzigen Grafikkarten- 
zulieferer: Im Dell-Online-Store hat 
man bei der Konfiguration eines 
Heim-PCs die Wahl zwischen vier 
Karten von der untersten Schublade 
(soll heißen: ATI-Chip) bis zu feinster 
High-End-Beschleunigung (Nvidia). 


Mitbewerber um die Apple-Store- 
Kundschaft wären jedenfalls da. 3dfx 
hat Apple angeboten, die Neuent- 
wicklung Voodoo 5 auch als AGP- 
Karte für Macs herauszubringen, so- 
bald im Apple Store keine geschlosse- 
ne ATI-Veranstaltung mehr läuft. Bis 
dahin lohne sich nur der Bau von 
PCI-Karten für den Zweitmonitor. 


Auch die für Apple wichtigen DVI- 
Schnittstellen sind jetzt überall ver- 
breitet. Die TFT-Studio-Displays las- 
sen sich nur digital ansteuern, und 
dafür braucht es eine spezielle Gra- 
fikkarte. ATI hatte sie früh parat, in- 
zwischen hat der Rest der Industrie 
nachgezogen. Voodoo-5-Karten für 
Macs bieten ab Werk DVI. 


Apple täte gut daran, den Lieferan- 
teneingang des Apple Store auch für 
andere Hersteller zu öffnen. ATI al- 
lein macht nicht glücklich. 
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NACHRICHTEN 


HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


MONITORE 


PLANER MITSUBISHI: 
DIAMOND PRO 720 


Die Produktfamilie Diamond 
Pro hat Mitsubishi nun um ein 
17-Zoll-Modell erweitert. Der 
Diamond Pro 720 bietet eine 
plane Frontscheibe und eine 
Streifenmaskenröhre des Typs 
Diamondtron NF mit einem Ab- 
stand von 0,25 Millimetern. Bei 
einer Auflösung von 1600 x 
1200 Bildpunkten soll der Mo- 
nitor eine Bildrate von 75 Hz lie- 
fern. Die maximale Horizontal- 
frequenz beträgt 96 kHz. cja Il 


FD TRINITRON MIT 24 ZOLL 


Sony will im August den Nach- 
folger des 24-Zöllers Multiscan 
W 900 ausliefern. Der FW 900 


basiert auf der Streifenmasken- 
röhre FD Trinitron und kommt 
in einem grafitfarbenen Gehäu- 
se mit silberner Front. Weil er 
neben BNC-Anschlüssen auch 
über eine VGA-Buchse sowie 
einen Umschalter an der Front 
verfügt, kann man ihn an zwei 
Rechnern gleichzeitig betreiben. 
Die Steuerelektronik des FW 


APPLE GIBT IMOVIE FREI 


Das bislang nur im Bundle mit den iMacs DV und DV SE erhältliche 
Einsteiger-Videoschnittprogramm iMovie 1.0.2 steht als Gratis-Down- 
load jetzt auch Besitzern anderer Macs zur Verfügung. Zunächst gibt 
es nur eine US-Version, spätestens bis Ende Juni wird es nach Apple- 
Informationen auch eine deutsche Auflage geben. 


Das Programm sei nun seit sieben 
Monaten auf dem Markt und zur 
„beliebtesten Videoschnitt-Soft- 
ware der Welt” geworden. Da 
Apple auch bei den Mac-Anwen- 
dern ohne iMac DV eine hohe 
Nachfrage nach iMovie registriert 
habe, wolle das Unternehmen die 
Software nun auch diesem Kun- 
denkreis anbieten. 

Apple empfiehlt für die Verwen- 
dung von iMovie einen Power 
Mac G4 oder ein Powerbook G3 
2000, in jedem Fall sei jedoch ein 
Rechner mit einer serienmäßig 
integrierten Firewire-Schnittstel- 
le Voraussetzung. Erste Macwelt- 
Tests haben gezeigt, dass sich 
das Programm aber auch aufäl- 
terer Hardware installieren lässt. 
Das Kriterium dafür scheint die 
serienmäßige Ausstattung des 


entsprechenden Rechners mit Vi- 
deo-In-/Out-Schnittstellen zu sein. 
Gegenwärtig unterstützt iMovie 
laut Apple viele DV-Videokame- 
ras. Dabei handelt es sich um die 
Sony-Modelle DCR-PC1, DCR-PC 
100, DCR-TR7000, DCR-TRV103, 
DCR-TRV110, DCR-TRV310, DCR- 
TRV510, DER-TRV8, DER-TRV10, 
DCR-TRV900 und DCR-TRV900e. 
Bei Canon gilt dies für die Typen 
Elura, Optura, Ultura, Vistura, XL1 
und ZR. Kompatibel sind zudem 
die Panasonic-Kameras AG-EZ20, 
AG-EZ30, PV-DV710 und PV-DV 
910 sowie die Sharp VL-PD3. Das 
Gleiche gilt für AV-Adapterboxen 
wie die Sony DVMC-DAI1, mit de- 
nen man Analogmaterial in DV 
umwandeln und per Firewire be- 
ziehungsweise iLink in den Rech- 
ner einspielen kann. /f 


DER SONY MULTI- 
SCAN FW 900 
kommt mit 24-Zoll- 
Bilddiagonale, gra- 
fitfarbenem Gehäu- 
se und einer FD-Tri- 
nitron-Flachbild- 
röhre. Er ersetzt 
den Sony W 900. 


900 soll eine horizontale Fre- 
quenz von 121 KHz und damit 
eine maximale Auflösung von 
2304 x 1440 Bildpunkten er- 
möglichen. Standardauflösung 
des 16:10-Monitors sind 1920 x 
1200 Bildpunkte bei einer Bild- 
wiederholfrequenz von 98 Hz. 
Seine Streifenmaskenröhre hat 
laut Sony einen Schlitzabstand 
von 0,23 Millimeter in der Bild- 
mitte bis 0,27 Millimetern an 
den Rändern. Im Fuß des Mul- 
tiscan FW 900 ist ein USB-Hub 
mit einem Eingang und vier 
Ausgängen eingebaut. /f EA 


22-ZÖLLER: MITSUBISHI 
DIAMOND PLUS 200 


Die Diamond-Reihe von Mit- 
subishi erhält Nachwuchs im 
Großformatbereich: Der neue 
22-Zöller Diamond Plus 200 hat 
Mitsubishi zufolge eine Strei- 


DER MITSUBISHI Diamond Plus 200 
tritt mit einer Naturally-Flat-Röhre und 
einer Bilddiagonalen von 22 Zoll an. 


fenmaske mit einem Schlitzab- 
stand von 0,24 Millimetern und 
soll bei einer Auflösung von 
1800 x 1440 Bildpunkten eine 
Bildfrequenz von 72 Hz liefern. 
Er ist der kleine Bruder des Dia- 
mond Pro 2020u. cja EI 


FARBENFROH: PHILIPS 107 X 15 


Im farbigen Gehäuse präsentiert 
sich der 17-Zöller 107 X 15. Der 
Philips-Bildschirm beherbergt 
eine Bildröhre mit einer Hori- 
zontalfrequenz von maximal 70 
KHz, einem Punktabstand von 


DER PHILIPS 107 X 15 soll mit seinem 
farbigen Gehäuse und Multimedia- 
ausstattung Einsteiger locken. 


0,27 Millimetern und einer Auf- 
lösung von 1024 x 768 Punkten 
bei 88 Hz. Im Fuß des Monitors 
sind ein Lautsprecher und An- 
schlüsse für ein Mikrofon und 
Kopfhörer integriert. cja I 


DIGITAL-BUNDLE VON SGi 


Zusammen mit Formac Electro- 
nic will Silicon Graphics (SG) 
in den Mac-Markt vorstoßen. 
Das Unternehmen bietet ein 
Bundle aus Formacs Grafikbe- 
schleunigungskarte Pro For- 
mance 3 und dem Flachbild- 
schirm SGI 1600 SW an. Laut 
Herstellerangaben soll der LCD- 
Monitor mit 17,3 Zoll über die 
Möglichkeit einer Farbtempe- 
raturanpassung für das Hinter- 
grundlicht verfügen. cja EI 


EI Mitsubishi Tel. (DJ O0 21 02/4 86-770 Fax -537 Internet www.mitsubishi-monitore.de Preis DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 EA Sony Tel. (D) 0 18 05/25 25 86 Internet www.sony.de Preis DM 4500, € 
2300, S 33 100, sfr 3915, verfügbar ab August 2000 9 Mitsubishi Tel. (D) 0 21 02/4 86-770 Fax -537 Internet www.mitsubishi-monitore.de Preis DM 2200, € 1125, S 16 200, sfr 1915 9 Philips Tel. 
(D) 0 18 05/35 67 67 Internet www. philips.de Preis DM 760, € 389, S 5600, sfr 665  SGI Internet www.sgi.de Preis DM 8300, € 4242, S 61 050, sfr 7225 
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DRUCKER 


CANON-MODELLE FÜRS HEIM 


Zwei Farbdrucker für den Heim- 
gebrauch bietet Canon an. Der 
BJC-2100 soll mit einer Auf- 
lösung von 720 x 360 dpi dru- 
cken, der BJC-6200 mit 1440 x 
720 dpi. Die Geräte verfügen 
über getrennte Tintentanks und 
jeweils eine USB- sowie eine 
Parallel-Schnittstelle. Mit Hilfe 
von Scanköpfen, die als Zubehör 
bei Canon erhältlich sind, lassen 
sich beide Tintenstrahldrucker in 
Scanner umwandeln. cja I 


MOBILE HP-DESKJETS 


HP hat den mobilen Anwender 
im Visier. Das Unternehmen 
stellte jetzt zwei kompakte Tin- 
tenstrahldrucker für Notebook- 
Besitzer vor: Der HP Deskjet 
350 CBi und der HP Deskjet 
350 C geben laut HP fünf Seiten 
pro Minute in Schwarzweiß und 
zwei Seiten pro Minute in Farbe 
aus. Sie sollen mit einer Auflö- 
sung von 600 x 600 beziehungs- 
weise 600 x 300 Bildpunkten 
drucken. Der Deskjet 350 CBi 
wird mit Infrarotschnittstelle 
und einer NiMH-Batterie ausge- 
liefert. Hewlett-Packard zufol- 
ge kann man mit letzterer 130 
anstatt — wie beim HP Deskjet 
350 C - 100 Seiten bearbeiten. 


Für den Einsatz benötigen die 
Kompaktmodelle, die mit einer 
USB- und einer SCSI-Schnitt- 
stelle versehen sind, Mac-OS 8.1 
oder höher. cja FA 


DRUCKER-BUNDLES 
BEI HEWLETT-PACKARD 


Der Böblinger Hersteller Hew- 
lett-Packard hat in diesem Mo- 
nat zwei Drucker-Bundles im 
Programm. Das erste Paket be- 
steht aus dem Netzwerkdrucker 
Color Laserjet 4500 und dem 
Arbeitsplatzdrucker Deskjet 930 
C. Das zweite Bundle beinhal- 
tet die Netzwerkdrucker Laser- 
jet 4050 N oder Laserjet 5000 N 
und ein HP-Support-Modell, das 
die Gewährleistung auf drei Jah- 
re Vor-Ort-Service erweitert. Die 
Aktion läuft bis 30. Juni. cja EI 


FÜNFTE PHASER-AUFLAGE 


Xerox hat mit dem Tektronix 
Phaser 750 die fünfte Genera- 
tion dieser Modellreihe in den 
Handel gebracht. Laut Herstel- 
ler druckt der Farblaser mit ma- 
ximal 1200 x 1200 Bildpunkten 
und ist mit einer 10/100Base- 
T-Ethernet-Karte, einem USB- 
und einem Parallel-Anschluss 
versehen. Xerox gewährt für die 
gesamte Lebensdauer des Dru- 
ckers einen kostenfreien telefo- 
nischen Support. cja 3 


DER TEKTRONIX PHA- 
SER 750 ist der jüngste 
Spross aus der High- 
End-Druckerfamilie 
von Xerox und soll 
Auflösungen von bis 
zu 1200 x 1200 Bild- 
punkten schaffen. 


EI Canon Telefon (D) 0 21 51/34 95 66 Internet wwm.canon.de Preis BJC-2100: DM 170, € 87,5 
1250, sfr 150; Farb-Scankopf IS-22: DM 100, € 52, S 750, sfr 90; BJC-6200: DM 400, € 205, S 2950, 
sfr 350; Farb-Scankopf IS-32: DM 100, € 52, S 750, sfr 90 EA Hewlett-Packard Telefon (D) 0 18 
05/32-62 22 Fax -61 22 Internet www.hewlett-packard.de Preis HP Deskjet 350 CBi: DM 580, € 
297, S 4300, sfr 505; HP Deskjet 350 C: DM 530, € 271, S 3900, sfr 465 EJ Hewlett-Packard Te- 
lefon (D) 0 18.05 /32-62 22 Fax -61 22 Internet www.hewlett-packard.de J Xerox Telefon (D) 
0 69/95 08 61 54 Internet www. tektronix.xerox.com Preis DM 5450, € 2785, S 40 100, sfr 4745 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


CANONS Power- 
station GP 285 ist 
ein Kopierer, lässt 
sich aber zum 
Netzwerkdrucker 
und zum Faxgerät 


CANON-VIELKÖNNER 


Kopierer, Drucker und Faxge- 
rät soll Canons Powerstation GP 
285 in einem Gehäuse vereini- 
gen. Das Basismodell besteht 
aus dem Kopiermodul. Der GP 
285 druckt oder kopiert dem 


— 


Hersteller zufolge 28 Schwarz- 
weißseiten pro Minute und be- 
sitzt eine Standardauflösung von 
600 x 600 Bildpunkten. Dabei 
erledigt das Gerät doppelseitige 
Aufträge in einem Durchlauf. 
Es bearbeitet Papierformate der 
Größen DIN A6 bis DIN A3 und 
nimmt bis zu 5500 Blatt auf. Als 
zusätzliche Optionen offeriert 
Canon einen Ethernet-Control- 
ler, der die Einbindung in ein 
Netz ermöglicht, und eine Su- 
per-G3-Faxkarte, die Dokumen- 
te in den Formaten DIN AS5 bis 
DIN A3 versenden und empfan- 
gen kann. cja I 


LED-EINSTIEG 


Für den Seitendrucker Okipage 
6w hat Oki ein Nachfolgemo- 
dell vorgestellt. Der Okipage 8w 
Lite verfügt über eine USB- 
Schnittstelle und soll dem Her- 


DER OKIPAGE 8W LITE ist der Nach- 
folger des LED-Druckers Okipage bw 
und damit Okis Einsteigermodell bei 


aufrüsten. 


\ R 


NEUER GRAFIKCHIP VON ATI 


ATI schickt den Rage 128 dem- 
nächst in den Ruhestand. Apples 
Grafikchipzulieferer zeigte auf der 
Windows Hardware Engineering 
Conference den Nachfolger des 
anderthalb Jahre alten 2D/3D-Be- 
schleunigers und kündigte für den 
Sommer 2000 erste auf dem Rade- 
on 256 basierende Produkte an. 
Zwar machte ATI noch keine An- 
gaben dazu, ob der Radeon 256 
den Rage 128 als Apples Stan- 
dardgrafikchip ersetzen wird. Das 
Unternehmen erklärte aber, der 
neue Baustein unterstütze das 
Mac-OS und die von Apple adap- 
tierte und in den Mac-OS-X- 
Grafik-Layer integrierte Grafikpro- 
grammierschnittstelle Open GL 1.2. 
Darüber hinaus arbeite er mit Ap- 
ples DVD-Hardware sowie mit der 
digitalen DVI-Videoschnittstelle 
zusammen. Über DVI verfügen 
auch die im Power Mac G4 ver- 
wendeten ATI-Karten sowie die 
Flachbildschirme von Apple. 
Fraglich istnach ATI-Angaben, ob 
es in älteren Macs lauffähige PCI- 


Karten mit dem für AGP-Schnitt- 
stellen (Advanced Graphic Port) 
optimierten Chip geben wird. 
Radeon-Produkte werden nach 
Einschätzung von ATI selbst die 
von 3dfx angekündigten Voodoo- 
5-Karten übertrumpfen. Eine mit 
einem Radeon bestückte Karte 
werde eine „Leistung deutlich 
über der einer Voodoo 5" mit zwei 
Prozessoren bieten. Der Radeon 
256 besteht aus 30 Millionen Tran- 
sistoren und wird im „.18-Micron”- 
Prozess gefertigt. Er arbeitet mit 
bis zu 128 MB Video-RAM des 
Typs Double-Data-Rate (DDR). 
Seine Geometrie-Einheit mit dem 
Namen „CharismaEngine” verfügt 
ATI zufolge über eine Rechen- 
geschwindigkeit von 30 Millionen 
Dreiecken pro Sekunde, während 
die Rendering-Engine „Pixel Ta- 
pestry” 1,5 Gigatexel, also 1,5 Mil- 
liarden mit Textur versehene Pixel, 
pro Sekunde berechnen können 
soll. Laut Angaben von ATI durch- 
bricht der Radeon damit als erster 
Chip die Gigatexel-Grenze. /f 


steller zufolge im Kopiermodus 


den Seitendruckern. r 


acht Seiten pro Minute bearbei- 
ten können. Der DIN-A4-Dru- 
cker ist mit 2 MB Arbeitsspei- 
cher und einem 100-Blatt-Pa- 
pierschacht ausgestattet. cja EA 


TINTENSTRAHL-KOMBIGERÄT 
VON XEROX 


Ein Multifunktionsgerät mit Tin- 
tenstrahltechnik kommt von Xe- 
rox. Das Document Workcentre 
490 vereinigt die Funktionen ei- 
nes Druckers, Scanners, Kopier- 
und Faxgeräts in sich. Laut Xe- 
rox bearbeitet es im Druckmo- 
dus zehn Schwarzweiß- und fünf 
Farbseiten pro Minute, im Ko- 
piermodus sind es noch fünf be- 
ziehungsweise zwei Seiten. Dem 
Hersteller zufolge hat das Gerät 
eine maximale Auflösung von 
1200 x 1200 dpi und bietet einen 
Eingabeschacht für 100 DIN- 
A4-Blätter. Der Vorlageneinzug 
soll bis zu 30 Seiten aufnehmen. 
Anwender können das Docu- 
ment Workcentre 490 sowohl 
ohne als auch mit Computeran- 
bindung betreiben. Gegenüber 
Macwelt erklärte Xerox, dass ein 
Treiber für das Mac-OS erst ge- 
gen Ende dieses Jahres erhältlich 
sein soll. cja EI 


A3-FARBTINTENSTRAHLER 
VON EPSON 


Zur Drupa 2000 hat Epson ei- 
nen Tintenstrahldrucker für For- 
mate bis hin zu DIN A3+ vorge- 
stellt. Der Stylus Photo 2000 P 


erreicht Epson 
zufolge Auflösungen von bis 

zu 1440 x 720 dpi und bietet 
USB- und Parallel-Schnittstel- 
len. Zudem soll er Rollenpapier 
und Bogenware randlos bedru- 
cken können. Der Sechsfarben- 
drucker setzt beim Schwarz- und 
Farbdruck ausschließlich pig- 
mentierte Tinten ein. cja 


SCANNER 


MICROTEK-BUNDLE 


Je eine Vollversion von Photo- 
shop 5.5 legt Microtek den Scan- 
nern seiner Artixscan-Serie so- 
wie den Modellen Scanmaker 5, 
6400 XL und 9600 XL bei. Da- 
rüber hinaus bietet der taiwani- 
sche Hersteller die Möglichkeit, 
die Garantiezeit gegen Aufpreis 
auf drei oder vier Jahre mit 24- 
oder 48-Stunden-Vor-Ort-Aus- 
tausch zu erweitern. cja EI 


NEUE SCHNITTSTELLE: 
UMAX ASTRA 2100 S 


Nach der USB- kommt jetzt die 
SCSI-Variante des Umax-Flach- 
bettscanners Astra 2100 auf den 
Markt. Das mit einer blau-trans- 
parenten Scannerklappe verse- 
hene Single-Pass-Modell Astra 
2100 S bietet laut Hersteller die- 
selben Leistungsdaten wie die 
USB-Ausführung. So soll das 
Gerät mit einer optischen Auf- 
lösung von bis zu 600 x 1200 
Bildpunkten scannen. cja Ü 


EPSONS STYLUS Photo 
2000 P bedruckt auch 
A3-Überformat und soll 
Auflösungen von bis zu 
1440 x 720 dpi erreichen. 


El Canon Internet www.canon.de Preis (Basisausstattung) DM 12 800, € 6541, S 94 100, sfr 11140 A Oki Telefon (D) 02 11/5 26 60 Internet www.oki.de Preis DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 
EI Xerox Internet Preis DM 800, € 409, S 5900, sfr 700 X Epson Telefon (D) 0 18 05/23 41 50 Internet wwn.epson.de Preis DM 2000, € 1022, 3 14 700, sfr 1740 EJ Microtek Telefon (D) 0 21 02/866-0 
Fax -91 Internet www.microtek.de Preis Scanmaker 5 Silver Photo: DM 3400, € 1738, S 25 000, sfr 2960; Scanmaker 6400 XL Photo: DM 2800, € 1431, S 20 600, sfr 2440; Scanmaker 9600 XL Photo: DM 
3300, € 1687, S 24 300, sfr 2875; Artixscan 1100 Photo: DM 5300, € 2709, S 39.000, sfr 4615; Artixscan 2500 Photo: DM 10 000, € 5110, S 735500, sfr 8700; Artixscan 2020 Photo: DM 13 600, € 6950, 
S 100 000, sfr 11 835; Artixscan 4000t Photo: DM 4000, € 2044, S 29 400, sfr 3488 [A] Umax Internet www.umax.de Preis DM 300, € 154, S 2250, sfr 265 
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NACHRICHTEN / AKTUELL 


42 BIT: CANOSCAN FB 1210U 


Im oberen Einsteigerbereich ist 
Canons Canoscan FB 1210U an- 
gesiedelt. Er scannt laut Herstel- 
lerangaben mit einer Auflösung 
von 1200 x 2400 Bildpunkten 
und einer Farbtiefe von 42 Bit. 
Das Gerät hat eine USB-Schnitt- 
stelle und einen Scanbutton, mit 
dem man den Scanvorgang di- 
rekt am Scanner starten kann. 
Canon liefert das Modell mit 
Adobe Photoshop 5.0 LE aus. 
Als Zubehör gibt es den Film- 
adapter FAU-S11, mit dem man 
Positiv- und Negativfilme bis zu 
10,16 x 12,7 Zentimeter bear- 
beiten kann. cja I 


MASSENSPEICHER 


50-GB-BANDLAUFWERK 
VON ONSTREAM 


Der Distributor MCE erweitert 
sein Angebot durch ein zusätz- 
liches Bandlaufwerk von On- 
stream. Das ADR 50 bietet ei- 
ne Speicherkapazität von 50 GB 
und ist in einer internen sowie 
in einer externen Version erhält- 
lich. Die Dauertransferrate mit 
Hardwarekomprimierung liegt 
MCE zufolge bei 14,4 GB pro 
Stunde, die Schreib- und Lese- 
geschwindigkeit beträgt zwi- 
schen 11 und 44 Zoll pro Sekun- 
de. Einen Suchvorgang soll das 
Gerät mit 60 Zoll pro Sekunde 


NEUES BEI MACWELT ONLINE 


Souveräner Wahlsieger In unserer Jubiläums- 
ausgabe vor zwei Monaten haben wir zur Wahl des 
besten Macwelt-Titels aller Zeiten aufgerufen. Für 
seinen Favoriten unter den 18 Kandidaten konnte 
man mit einer Postkarte stimmen oder seine Wahl 


gelobten Hardwarepreise verlost. Der Hauptpreis, 
ein Power Mac G4/400, geht nach Berlin, an Gus- 
tavo Castro. Die Namen aller anderen Gewinner 
und Bilder von der Auslosung stehen online unter 
www.macwelt.de/_gewinnspiel/auslosung.html. 


unter www.macwelt.de/_gewinnspiel on- 


line treffen. Dort war auch der aktuelle 
Zwischenstand zu erfahren, die auf dem 
Postweg eingetroffenen Stimmen haben 
wir dabei stets berücksichtigt. Von Anfang 
an lag das Titelbild der Macwelt-Ausgabe 
9/1991 vorne, das bis zum Stichtag, dem 
5. Mai, 30,61 Prozent der 3809 gültigen 
Stimmen auf sich vereinen konnte. Der 
Vorsprung zum Zweitplatzierten, dem Titel 
10/1995, betrug 683 Stimmen und damit 
beinahe 18 Prozentpunkte. Noch am Ab- 
schlusstag der Wahl haben wir die aus- 


bearbeiten. Der interne Streamer 
passt in einen 5,25-Zoll-Schacht. 
Außerdem hat MCE ein größe- 
res Modell namens ADR 70 an- 
gekündigt, das Ende Juli auf den 
Markt kommen soll. cja EA 


IDE-BRENNER: 
PLEXWRITER 12/10/32 A 


Plextors neuer CD-Rewriter soll 
Rohlinge mit bis zu 12facher 
Geschwindigkeit beschreiben 
können. Beim Überschreiben er- 
reicht der Plexwriter 12/10/32 A 
laut Hersteller 10fache und beim 
Lesen 32fache Geschwindigkeit. 
Der Brenner mit E-IDE-Schnitt- 
stelle verwendet eine so genann- 


kabel 5 Mari re ka 


lipegrarme 


Inne an ee Irumer 


te Burn-Proof-Technologie, die 
Plextor zufolge das Zerstören 
von CD-RWs bei einem zu ge- 
ring gefüllten Zwischenspeicher 
verhindert. cja El 


PAKT: EXABYTE UND HITACHI 


Mit einer strategischen Allianz 
wollen Exabyte und Hitachi ihre 
Position im Bandspeichermarkt 


DER PLEXWRITER 12/10/32 A ist Plex- 
tors bislang schnellster Brenner. Er 
soll bei CD-Rs 12fach- und bei 
CD-RWs 10fach-Geschwin- 
digkeit erreichen. 


rn 


stärken. Die Abmachung zwi- 
schen den Unternehmen sieht 
vor, dass Hitachi zukünftig als 
zweiter Anbieter von Mammoth- 
2-Bandlaufwerkssystemen und 
Scannern von Exabyte auftreten 
wird. Darüber hinaus will Exa- 
byte Hitachi in die laufende Ent- 
wicklung der neuen Generation 
von Mammboth-3-Bandlaufwer- 
ken einbinden. cja I 


EI Canon Internet www.canon.de Preis Canoscan FB 1210U: DM 500, € 256, S 3700, sfr 435; Filmadapter FAU-S11: DM 200, € 103, S 1500, sfr 175 EA MCE Internet www.mce.de Preis 
DM 2000, € 1022, S 14700, sfr 1740 EI Plextor Internet www.plextor.com Preis DM 640, € 328, S 4750, sfr 560 EA Exabyte Internet www.exabyte.de Hitachi Internet www.hitachi.co.jp 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


16FACH-DVD-LAUFWERK 


Pioneer will noch im Juni ein 
16fach-DVD-ROM-Laufwerk 
mit dem Namen DVD-A 05 SZ 
auf den Markt bringen. Dem 
Hersteller zufolge überträgt es 
DVD-Daten mit einer Rate von 
21,6 MB pro Sekunde. Dabei 
soll es eine mittlere Zugriffszeit 
von 95 Millisekunden erreichen. 
Im CD-Betrieb bietet es laut An- 
gaben von Pioneer eine A0fache 
Übertragungsrate und eine mitt- 
lere Zugriffszeit von 80 Milli- 
sekunden. Das IDE-Laufwerk 
unterstützt alle DVD-Standards 
außer DVD-RAM. cja I 


STREAMER MIT 132 GB 


Ecrix will im kommenden Mo- 
nat ein neues Doppelbandlauf- 
werk namens VXA Rakpak he- 
rausbringen. Das 132-GB-Gerät 


sichert dem Hersteller zufolge 
bei einer Kompression von 2:1 
Daten mit einer Transferrate von 
bis zu 12 MB pro Sekunde. Da- 
bei passt es seine Übertragungs- 
geschwindigkeit an die des Ser- 
vers an. Das VXA Rakpak ist 
unter anderem auch mit dem 
Mac-OS kompatibel. cja EA 


WORKGROUP-SPEICHER 


Mit der Familie Maxattach NAS 
4000 Rackmount Appliances hat 
Maxtor nun eine Ergänzung zu 
seiner Produktlinie Maxattach 
Desktop vorgestellt. Die server- 
unabhängigen Speicherlösungen 
verfügen über bis zu 128 MB 
SDRAM und eine Kapazität von 
40, 80 und 160 GB. Sämtliche 
Geräte enthalten eine Festplatte 
der Marke Maxtor Diamondmax 
Plus 40, die mit 7200 Umdre- 
hungen pro Minute arbeitet. Der 


DAS ECRIX VXA Rakpak 
fasst mit seinen beiden Bandlaufwerken bis zu 132 GB 
Daten und braucht in einem 19-Zoll-Schrank eine Höheneinheit Platz. 


Hersteller will das Appletalk- 
Netzwerkprotokoll nach eigenen 
Angaben bis Ende dieses Jahres 
einbinden. cja EI 


73-GB-FESTPLATTE 


Eine 73-GB-Festplatte im ex- 
ternen Gehäuse bietet One Tech- 
nologies an. Diese basiert auf ei- 
nem Seagate-Laufwerk mit Ultra- 
3-SCSVLVD-Schnittstelle. Das 
Modell soll laut One Technolo- 
gies eine Übertragungsrate von 
bis zu 160 MB pro Sekunde und 
eine mittlere Zugriffszeit von 5,6 
Millisekunden haben. Zudem 
soll es einen 4 MB großen Zwi- 
schenspeicher besitzen und mit 


einer Rotationsgeschwindigkeit 
von 10 000 Umdrehungen pro 
Minute laufen. cja EI 


OFFICE 


MICROSOFT KÜNDIGT 
OFFICE 2001 AN 


Irving Kwong, Produktmanager 
für den Mac-Bereich bei Micro- 
soft, hat Details zu dem für den 
Herbst geplanten Update von 
Microsoft Office auf die Version 
2001 bekannt gegeben. Zentrale 
Bestandteile des neuen Office 
werden Microsoft zufolge ein E- 


EI Pioneer Telefon (D) 0 21 54/91 30 Internet www.pioneer.de Preis DM 350, € 179, S 2600, sfr 305 EA Eerix Internet wwu.ecrix.com Preis DM 2700, € 1380, S 19 850, sfr 2350 EJ Maxtor 
Telefon (D) 0 89/96 24 19-19 Fax -72 Internet www.maxtor.com Preis 40 GB: DM 5050, € 2581, S 37 150, sfr 4395; 80 GB: DM 5880, € 3005, S 43 250, sfr 5120; 160 GB: DM 8400, € 4293, 
S61 750, sfr7310 A Disc Direct Telefon (A) 01/98 39 30 00, (D, CH) 00 49 72 48/9 11-100 Fax -912 Preis DM 4600, € 2351, S 33 850, sfr 4005 
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Mail-Client und ein Personal In- 
formation Manager (PIM) sein, 
die von allen „klassischen“ Mo- 
dulen wie etwa Word, Excel oder 
Powerpoint aus zugänglich sein 
sollen. Der PIM besteht aus ei- 
nem Adressbuch und einem Ka- 
lender. Die Verknüpfung der 
neuen Office-Bestandteile mit 
den schon bekannten Kompo- 
nenten soll so eng sein, dass zum 
Beispiel Word-Funktionen auch 
im E-Mail-Client funktionieren. 
Der neue E-Mail-Client mit dem 
Codenamen Alpaca, den Kwong 
in der Ankündigung als „aufge- 
putschtes Outlook Express“ be- 
zeichnete, erlaubt das Gruppie- 
ren von E-Mails, Adressen, Auf- 
gaben und Notizen in einer vom 
Anwender definierbaren Form. 
Eine weitere neue Funktion ver- 
linkt einzelne oder mehrere E- 
Mails mit bestimmten Dateien 
auf dem Mac, die sich dann al- 
le auf einen einzigen Befehl hin 
öffnen. Die bereits in Outlook 


vorhandene Möglichkeit, wich- 
tige E-Mails zu markieren, ha- 
ben die Entwickler ausgebaut. 
Nun lassen sich auch Kennzei- 
chen zur Wiedervorlage an E- 
Mails heften, die wiederum Be- 
standteil des neuen Kalenders 
von Office 2001 sein sollen. So 
kann man etwa eine E-Mail mit 
einem Termin derart markieren, 
dass man in allen anderen Of- 
fice-Applikationen an den Ter- 
min erinnert wird. Der neue Ka- 
lender, von Kwong als „Zeitpla- 
ner für Office“ charakterisiert, 
ähnelt dem von Palm Desktop. 
Wie bei diesem ist es möglich, 
beide Bestandteile des PIM mit 
Palm-Geräten abzugleichen (al- 
lerdings nur unter dem Mac- 
OS, wie Kwong betonte). Das 
Update, das sich laut Microsoft 
besonders an iMac- und iBook- 
Besitzer wendet, soll in der 
zweiten Jahreshälfte auf den 
Markt kommen. Kwong versi- 
cherte, es werde die Mac-OS- 


Versionen 8.x und 9.x unterstüt- 
zen, für Mac-OS X wolle man 
eine eigene Version entwickeln. 
Dafür bemühe sich das Unter- 
nehmen, Internet Explorer und 
Outlook Express für Mac-OS X 
so zeitig zu entwickeln, dass die 
Programme von Apple noch mit 
auf die Installations-CD gepresst 
werden könnten. mbi DI 


DIGITALKAMERAS 


CANON MIIT DIGITAL- 
SPIEGELREFLEXKAMERA 


Voraussichtlich im August will 
Canon eine digitale Spiegelre- 
flexkamera für den semiprofes- 
sionellen Bereich in den Handel 
bringen. Nach jetzigem Stand 
kommt die EOS D30 mit 3,11 
Mesgapixeln Auflösung, USB- 
Schnittstelle, Einschüben für 
Compact-Flash-Karten der Ty- 


pen I und II sowie IBM-Micro- 
drive-Festplatten und 1,8-Zoll- 
LCD-Display. Die D30 wird Ca- 
non zufolge viel Zubehör für 
EOS-Kameras wie etwa externe 
Blitzgeräte und Objektive ver- 
wenden können. Allerdings ver- 
längert sich der Bildwinkel eines 
Canon-EF-Objektivs an der D30 
um den Faktor 1,6. /f 2 


DIE EOS D30 von Canon ist zu einer 
Fülle von EOS-Zubehör wie Objekti- 
ven und Blitzgeräten kompatibel. Sie 
kommt im Spätsommer in den Handel. 


EI Microsoft Internet www.microsoft.com/mac El Canon Telefon (D)0 21 51/34 95 66 Internet wwwn.canon.de Preis rund DM 6000, € 3066, S 44 100, sfr 5220, verfügbar voraussichtlich ab August 2000 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


3,3 MEGAPIXEL: 
EPSON PHOTO PC 3000 Z 


Die Digitalkamera Photo PC 
3000 Z von Epson verfügt über 
die Fähigkeit, kurze Quicktime- 
Videos aufzunehmen. Zudem ist 
sie dem Hersteller zufolge mit 
einem integrierten Blitz und ei- 
nem Objektiv mit stufenlosem 
Zoom ausgestattet. Blende und 
Verschlusszeiten sollen automa- 
tisch und manuell einstellbar 
sein. Laut Epson ist die Kamera 
in der Lage, Video- 


DIE EPSON PHOTO PC 3000 Z soll nicht 
nur Digitalfotos im Drei-Megapixel- 
Format aufnehmen, sondern auch 
kurze Quicktime-Videofilme. 


sequenzen mit Ton von bis zu 25 
Sekunden Dauer aufzunehmen 
und wiederzugeben. Dabei ar- 
beitet sie im Quicktime-Modus 
mit einer Bildrate von bis zu 15 
Bildern pro Sekunde. Im Liefer- 
umfang enthalten sind eine 16- 
MB-Compact-Flash-Karte, ein 
Standardblitzschuh für externe 
Blitzgeräte und ein Adapter, mit 
dem man Filter auf das Objektiv 
aufsetzen kann. cja I 


DIGITALE IXUS VON CANON 


Ab sofort ist die Kompaktkame- 
ra Canon Ixus auch in einer di- 
gitalen Version auf dem Markt. 
Canon zufolge erreicht die Digi- 
tal Ixus eine Auflösung von über 
zwei Megapixeln und bietet ein 
Zweifachzoomobjektiv. Zudem 
soll sie die Bilddaten auf einer 
8 MB großen Compact-Flash- 
Karte speichern und sie per USB 
in den Mac übertragen. Software 
liegt der Kamera bei, die laut 
Hersteller bis zu zwei Bilder pro 
Sekunde speichert. /f EA 


NETZWERK 


UPDATE BEI HERMSTEDT 
Leonardo Express und Grand 
Central Pro stehen in einer über- 
arbeiteten Fassung mit der Ver- 
sionsnummer 2.0.2 bereit. Die 
Veränderungen betreffen die so 
genannten Sicherheitstimer der 
Programme, die auf langsamen 
und beanspruchten Rechnern 
unvermittelt bestehende Verbin- 
dungen abgebrochen haben. Für 
Besitzer älterer Versionen (1.x) 
ist das Update auf die Version 
2.0.2 kostenpflichtig. cja EI 


Der auf Konsolenumschal- 
terlösungen spezialisier- 
te Mannheimer Hersteller 
Lindy hat eine Weiche für 

USB-Geräte auf den Markt 

gebracht. Mit dem USB-Share 

genannten Umschalter lässt sich 
ein USB-Gerät ohne Umstecken 
per Schalter abwechselnd an bis 
zu vier angeschlossenen Rech- 
nern betreiben. Das USB-Share 
ist sowohl PC- als auch Mac- 
kompatibel. cja U 


SURFDOUBLER ALS T-DSL-TR 


Aufgrund seiner neu hinzuge- 
kommenen PPP-o-E-Funktio- 
nalität (PPP over Ethernet) soll 
das Internet-Sharing-Programm 
Surfdoubler von Vicomsoft jetzt 
auch Macs mit DSL-Modems 
(Digital Subscriber Line) der Te- 
lekom verbinden können. Das 
teilte der auf Kommunikations- 
lösungen spezialisierte Händler 
TKR mit. Bislang hatte man auf 
Hardware-Router-Lösungen zu- 
rückgreifen müssen, wenn man 
am Mac mit mehrfacher ISDN- 
Geschwindigkeit surfen wollte, 
da die Telekom ihre PPP-o-E- 
Software nur für die Windows- 
Plattform fertig gestellt hat. Die 
Telekom verspricht für DSL 
T-Online-Verbindungen mit ei- 
ner Geschwindigkeit von bis zu 
768 KBit pro Sekunde. cja/lf EI 


REDAKTION: LARS FELBER 


EI Epson Internet www.epson.de Preis DM 2000, € 1022, S 14 700, sfr 1740 FA Canon Internet 
www.canon.de Preis DM 1600, € 818, S 11 800, sfr 1395 EJ Hermstedt Internet www.hermstedt. 
com/english/update/update.htm! E Lindy Telefon (D) 06 21/4 70 05 -0 Fax -30 Internet www.lin 
dy.de Preis DM 55, € 29, S 450, sfr50 EI TKR Telefon (D) 04 31/3 01 73 00 Internet www.tkr.de 
Preis übers Internet: DM 80, € 41, S 600, sfr 70; Lieferung auf CD: DM 100, € 52, S 750, sfr 90 
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NEUHEITEN FÜR DEN MAC: An dieser Stelle finden Sie Produkte, die in den vergangenen vier Wochen neu 


vorgestelllt wurden, sowie einen Überblick über aktuelle Software 


HARDWARE-UPDATE-GUIDE: NEU AM MARKT 


HERSTELLER PRODUKT 
BANDLAUFWERK 

Ecrix VXA Rakpak 
Onstream ADR 50 
CD-BRENNER 

Plextor Plexwriter 12/10/32 A 


CD-ROHLINGE 


Mitsui CD-R 
DIGITALKAMERAS 

Canon Digital Ixus 
Epson Photo PC 3000Z 
Casio QV-3EX 


DRUCKER: FARBLASER 


Xerox Tektronix Phaser 750 


DRUCKER: SONSTIGE 
Oki Okipage 8w Lite 


DRUCKER: TINTENSTRAHLER 
Hewlett-Packard HP Deskjet 350 CBi 


Epson Stylus Photo 2000P 
Hewlett-Packard HP Deskjet 350 C 
DVD-LAUFWERKE 

Pioneer DVD-A 05 SZ 
FESTPLATTE 


Seagate/One Technologies 73-GB-Festplatte 


HUB 

Cisco Catalyst 2980G 
LAUTSPRECHER 

Creative CSW Digital 
MODEMS 

Elsa Microlink 56K Fun 
MONITORE: CRT 

Philips 107 X 15 
Mitsubishi Diamond Plus 200 


MONITORE: TFT 


Samsung Syncmaster 570p 
TFT-Touchscreen 

MULTIFUNKTIONSGERÄTE 

Canon Powerstation GP 285 


SPEZIFIKATIONEN 


132 GB, Transferrate 12 MB pro Sekunde, 
Kompression zwei zu eins 


50 GB, Transferrate 14,4 GB pro Stunde, 
Lesegeschwindigkeit 11-14 Zoll pro Sekunde 


E-IDE-Schnittstelle, schreibt 12fach, 
überschreibt 10fach, liest 32fach 


CD-Rohling mit 80 min. Kapazität 


Auflösung über zwei Megapixel, Compact-Flash- 
Karte mit 8 MB Speicher, USB-Schnittstelle 


3,3 Megapixel, integrierter Blitz, stufenloses 
Zoom, 16 MC Compact-Flash-Karte 


Auflösung 2016 x 1536 dpi, eingebauter Blitz, 
Compact-Flash-Karte mit 8 MB, USB-Schnittstelle 


Auflösung: 1200 x 1200 Bildpunkte, USB- und 
Parallelschnittstelle, 10/100 Base-T-Ethernetkarte 


DIN-A4-LED-Drucker, Auflösung 600 x 1200 dpi, 
USB-Schnittstelle 


Auflösung: 600 x 600 Bildpunkte, USB-, SCSI- 
und Infrarot-Schnittstelle 


Auflösung 1440 x 720 dpi, USB- und 
Parallelschnittstelle 


Auflösung: 600 x 300 Bildpunkte, USB-, SCSI- 
und Infrarot-Schnittstelle 


Übertragungsrate DVD-Daten 21,6 MB pro Se- 
kunde, Übertragungsrate im CD-Betrieb 40fach 


Ultra-3-SCSI/LVD-Schnittstelle, Übertragungsrate 
160 MB pro Sekunde, 10 000 Umdrehungen/Min. 


80 Anschlüsse für 10/100 Fast Ethernet, zwei 
GBIC-Schnittstellen für Gigabit-Ethernets 


Subwoofer aus Holz, zwei Satelliten-Laut- 
sprecher, Kabelfernbedienung, zwei analoge 
Anschlüsse, Ausgang für portable Musikgeräte 


V.90-Modem im grün-transparenten Design 


17 Zoll, 1024 x 768 Bildpunkte bei 88 Hz, Horizon- 
talfrequenz 70 Hz, Punktabstand 0,27 mm 


22 Zoll, 1800 x 1440 Bildpunkte, Taktrate 72 Hz, 
Punktabstand Streifenmaske 0,24 mm 


Touchscreen, 15 Zoll, sichtbare Diagonale 38,1 cm, 
Bildfrquenz max. 80 Hz, Punktabstand 0,297 mm 


Kopierer, Drucker und Fax in einem Gehäuse, 
Druckauflösung 600 x 600 Bildpunkte, 
Dokumentengröße DIN A3 


PREIS 


DM 2700, € 1380, S 19 850, sfr 2350 


DM 2000, € 1022, S 14 700, sfr 1740 


DM 640, € 328, S 4750, sfr 560 


DM 5,50, € 3, S 50, sfr 5 


DM 1600, € 818, S 11 800, sfr 1395 
DM 2000, € 1022, S 14 700, sfr 1740 


DM 1700, € 869, S 12 500, sfr 1480 


DM 5450, € 2785, S 40 100, sfr 4745 


DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 


DM 580, € 297, S 4300, sfr 505 
DM 2000, € 1022, S 14 700, sfr1740 


DM 530, € 271, S 3900, sfr 465 


DM 350, € 179, S 2600, sfr 305 


DM 4600, € 2351, S 33 850, sfr 4005, 


US-$ 9000 (kein deutscher 
Preis zu erfahren) 


DM 180, € 92, S 1350, sfr 160 


DM 110, € 57, S 850, sfr 100 


DM 760, € 389, S 5600, sfr 665 


DM 2200, € 1125, S 16 200, sfr 1915 


4200, € 2147, S 30 900, sfr 3655; Mac- 


Adapter: DM 50, € 26, S 400, sfr 45 


Basisausstattung: DM 12 800, 
€ 6541, S 94 100, sfr 11 140 


INFO 


www.ecrix.com 


Vertrieb: MCE, www.mce.de 


www.plextor.com 


www.mitsui.com 


www.canon.de 
www.epson.de 


www.casio.de 


www.tektronix.xerox.com 


www.oki.de 


www.hewlett-packard.de 
www.epson.de 


www.hewlett-packard.de 


ww.pioneer.de 


www.discdirect.com 


www.cisco.de 


www.creative.com 


www.elsa.de 


www.philips.de 


www.mitsubishi-monitore.de 


www.samsung.de 


www.canon.de 
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HARDWARE-UPDATE-GUIDE: NEU AM MARKT 


HERSTELLER 
PROJEKTOREN 


3M 
Kodak 


Kodak 
Sanyo 


Sanyo 


SCANNER 
Umax 


Canon 


VERSCHIEDENES 
Dr. Bott 

lomega 

Lindy 


Lindy 


Midiman 


Techworks 
Techworks 


PRODUKT 


MP 7630 
V 600 


V 600 Zoom 
PLC XP 17E 


PLC XP 20E 


Astra 2100S 


FB 1210U 


Moni Swich Pro LDI 


USB-Docking-Station 
Cromo-Tecno-Maus 


USB-Share 


Midisport 4x4 


Buffalo 
Buffalo 


SPEZIFIKATIONEN 


800 ANSI Lumen, SVGA-Auflösung 800 x 600 Pixel 
SVGA-Auflösung 800 x 600 dpi, Lichtstärke 800 
Lumen, 2x2 Watt Stereo-Audiosystem 
SVGA-Auflösung 800 x 600 dpi, Lichtstärke 800 Lu- 
men, 2x2 Watt Stereo-Audiosystem, 1,3fach Zoom 
Auflösung 1024 x 768 Bildpunkte, 1600 ANSI 
Lumen, digitales Zoom 


Auflösung 1024 x 768 Bildpunkte, 2200 ANSI 
Lumen, digitales Zoom 


DIN-A4-Flachbettscanner mit SCSI-Schnittstelle, 
Auflösung 600 x 1200 dpi, Farbtiefe 30 Bit 

DIN A4-Flachbettscanner mit USB-Schnittstelle, 
Auflösung 1200 x 2400 dpi, Farbtiefe 42 Bit, 
Filmadapter FAU-S11 optional 


Umschalter für digitale Videosignale, verbindet 
bis zu vier Monitore mit einem über LDI/ LVS 
angesteuerten Monitor 


Laufwerk, das Clik-Medien an Macs mit USB- 
Schnittstelle mountet. Keine Treiber notwendig 


drei Tasten, USB-Schnittstelle, Oberseite 
verchromt, Unterseite transparent rot 


Umschalter für USB-Geräte, der ein USB- 
Gerät abwechselnd mit vier verschiedenen 
Rechnern verbinden kann 


USB-Midi-Interface, je vier Ein-und Ausgangs- 
kanäle, USB-Schnittstelle 


Flash-Speicher mit 8, 16, 32, 64, 128 MB 
Compact-Flash-Karten mit 8, 16 oder 32 MB 


PREIS 


DM 9200, € 4702, S 67 650, sfr 8005 
DM 5900, € 3015, S 43 400, sfr 5135; 


DM 6250, € 3194, S 45 950, sfr 5440 
DM 17 900, € 9147, S 131 600, 


sfr 15 575 


DM 21 900, Euro 11 191, S 161 000, 
sfr 19. 050 


DM 300, € 154, S 2250, sfr 265 


DM 500, € 256, S 3700, sfr 435, FAU- 
S11: DM 200, € 103, S 1500, sfr 175 


DM 930, € 476, S 6850, sfr 810 


DM 100, € 52, S 750, sfr 90 
DM 70, € 36, S 550, sfr 65 


DM 55, € 29, S 450, sfr 50 


DM 300, € 154, S 2250, sfr 265 


auf Anfrage 
auf Anfrage 


Stand der Angaben: 23.05.2000. Eine tagesaktuelle Übersicht neuer Hardware findet sich unter www.macwelt.de 


SOFTWARE-UPDATE-GUIDE: DIE AKTUELLEN VERSIONEN DER WICHTIGSTEN PROGRAMME 


INFO 


wwvw.3m.com 
www.kodak.de 


www.kodak.de 
www.sanyo.de 


www.sanyo.de 


www.umax.de 


www.canon.de 


www.drbottkg. 
de/prod/msldi.spml 


www.iomega.com 
www.lindy.com 


www.lindy.de 


www.midiman.de 


www.techworks.co.uk 
www.techworks.co.uk 


PROGRAMM AKTUELLE KOMPATIBEL TYP DES UPDATES WEB-ADRESSE 

VERSION BIS MAC-0S 
4th Dimension 6.5.5 g 6.5.x / 6.5.5 kostenlos ftp.aci.de/pub/Produkte/4D_6.5.5_Deutsch/MacOS/ 
Acrobat 4.05 9 4.0/4.0.5 www.adobe.com/support/downloads/6022.htm 
Apple Works 6.0 9 = store.apple.com/0800-1003650/WebObjects/germanstore.woa/ 
BB-Edit hl 9 5.1 /5.1.1 kostenlos web.barebones.com/support/update.html 
CD-ROM Toolkit 4.0.1 g 4.0/4.0.1 www.fwb.com/dc/cdt/cdt4.0.1_updater.html 
Cinema 4D XL 6 3 = www.maxon.de/pages/download/download_updates_d.html 
Code Warrior 53 8.6 5.x / 5.3 kostenlos www.metrowerks.com/download/index.taf?function=detail&updates_uid=256 
DOS Mounter 3.0 g - www.softarch.com/us/products.services/spec.sheets/dm.ss.html 
Eudora 4.3.2 g 4.x /4.3.2 kostenlos www.eudora.com/pro_email/updaters.html 
Filemaker 5.0.3 9 5.0 /5.0.3 kostenlos www/filemaker.com/support/updaters.html#updaters 
Freehand 9 9 - www.macromedia.com/de/software/freehand/ 
Golive 4.0.1 8.6 4.0/4.0.1 www.adobe.de/products/golive/ 
Harddisk Toolkit 4.0 3 = www.fwb.com/ 
Illustrator 8.0.1 8.6 8/ 8.0.1 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/ilmac.htm 
Indesign 1.5 g - www.adobe.de/products/indesign/main.html 
Internet Explorer 5.0 9 Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac/download/de/ 
MS Office 98 - 9 kostenlos www.microsoft.com/macoffice/downloads/0S9.htm 
Netscape Communicator 4.7.3 9 Vollversion kostenlos home.netscape.com/computing/download/index.html 
Norton Antivirus 6.0 g Live Update www.symantec.com/nav/nav_mac/ 
Norton Utilities 5.0.2 9 Live Update www.symantec.com/nu/nu_mac/ 
Outlook Express 5.02 9 Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac/download/de/default.asp 
Photoshop 55 9 = www.adobe.de/products/photoshop/main.html 
Premiere Bl 8.6 5.1 /5.1c kostenlos www.adobe.com/support/downloads/prmac.htm 
Ragtime 5.5 9 = www.BESoftware.de/menue1/indexFR01.html 
RAM Doubler 9 9 8.0.1 /9 kostenlos www.connectix.com/products/rd9_upgrade.html 
Retrospect 4.2 8.6 4.1/4.2 kostenlos www.dantz.com/index.php3?SCREEN=retro_42_mac_upgrade 
Speed Doubler 8.1.2 8.5.1 8.1 /8.1.2d kostenlos wvww.connectix.com/downloadcenter/index.html 
Stuffit Deluxe | 9 55a www.aladdinsys.com/deluxe/update.html#551update 
Techtool Pro 2.5.4 ) 2.x / 2.5.4 kostenlos www.micromat.com/downloads/index_downloads.html 
Timbuktu Pro 52:3 g 5.x / 5.2.3 kostenlos www.netopia.com/software/tb2/mac/tb2macupgrade.html 
Toast Deluxe 4.1 g 4.0 /4.1 kostenlos www.adaptec.com/support/advisor/cdrupdates/toast4.html 
Toast Standard 4.1 g 4.0.1.1/4.1 kostenlos www.adaptec.com/support/advisor/cdrupdates/toast4.html 
Type Manager Deluxe 4.5.2 g 4.5 / 4.5.2 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/atmdmac.htm 
Virtual PC 3 9 1.x und 2.x / 3.0 www.connectix.com/products/vpc3upgrade.html 
Viva Press 3.0.4 8.6 3.0 / 3.0.4 kostenlos www.viva.de/Pages/German/DLoad-G.html 
Xpress 4.11 8.6 4.1/ 4.11 kostenlos www.quark.com/files/ 


Stand der Angaben: 23.05.2000 


% = Neue Programmversion 


Die Angaben zur Kompatibilität beruhen auf denen der Hersteller 
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ENTWICKLERKONFERENZ 2000 


MAC-OS X GEHT IN DIE NÄCHSTE RUNDE. Auf der weltweiten Entwicklerkonferenz präsentierte Apple die 
neueste Version von Mac-OS X und änderte den Fahrplan. Das neue System kommt erst Anfang 2001 auf 


den Markt. Viel Neues gab es aber schon jetzt zu sehen 


m —— 
u m. m GE 


IM SAN JOSE CONVENTION CENTER drehte sich eine Woche lang alles um Apples neues Betriebssystem. 
Dass Apple das System ein halbes Jahr später herausbringt, konnten die meisten Entwickler verschmerzen. 


APPLE-BOSS STEVE JOBS kam schnell 
zur Sache, als er am 15. Mai in San Jose, 
USA, die weltweite Entwicklerkonferenz 
(WWDC) eröffnete. Im Gegensatz zu sei- 
nen Macworld-Eröffnungsreden ließ sich 
Jobs nur kurz feiern und leitete sofort zu 
Apples Erfolgsbilanz über. Der Apple-Boss 
wusste bereits, dass er zumindest mit einer 
Ankündigung wohl kaum die Zustimmung 
der 3600 anwesenden Konferenzteilnehmer 
gewinnen würde. 


JOBS: „APPLE WÄCHST SCHNELLER 
ALS DIE KONKURRENZ” 


Die erste Botschaft, die Jobs den Entwick- 
lern offenbarte, betraf den wirtschaftlichen 
Erfolg der Mac-Company. Laut Jobs wuchs 
Apple in den letzten sechs Monaten schnel- 
ler als die PC-Konkurrenten Dell, Gateway 
und Compaq. Apple konnte sich nach seiner 
Darstellung nicht nur bei der Anzahl der ver- 
kauften Einheiten und beim Umsatz über- 
proportional verbessern, sondern auch beim 
Gewinn. Obwohl Jobs bei dem Vergleich 
keine absoluten Zahlen nannte, sondern le- 
diglich das Wachstum verglich, sind die Ver- 
kaufszahlen des Unternehmens in der Tat 
beachtlich. Seit der letzten WWDC im Mai 
1999 hat Apple mehr als vier Millionen 


Rechner verkauft. Der iMac, der vor zwei 
Jahren vorgestellt wurde, ist mit 3,4 Millio- 
nen Exemplaren das erfolgreichste Produkt 
der Mac-Company. Das Alleinstellungs- 
merkmal der iMacs unterstrich Jobs vor al- 
lem mit einem Umfrageergebnis: Rund 61 
Prozent aller iMac-Käufer haben laut einer 
Apple-Studie kein anderes Produkt ernsthaft 
in ihre Kaufüberlegungen mit einbezogen. 
Auch bei der Zahl der Neukunden glänzt 
Apple nach eigenen Angaben: 17 Prozent 
sind ehemalige Windows-Anwender, und 
zusammen mit 28 Prozent, die nie zuvor ei- 
nen PC oder Mac besessen haben, beträgt 
der gesamte Neukundenanteil 45 Prozent. 


QUICKTIME 4 HILFT APPLE 


Aus Apples Sicht spielt neben dem 
Betriebssystem besonders Quick- 
time eine wichtige Rolle, um den 
Marktanteil gegenüber Windows 
weiter auszubauen. Je mehr Quick- 
time-Anwender, desto mehr Mac- 
Server, so die Apple-Devise. Ob- 
wohl Apple den Quicktime Strea- 
ming Server via Darwin auch für 
die PC-Plattform anbietet, stärkt 
das Quicktime-Geschäft vor allem 
jedoch die Macintosh-Plattform. 
In seiner WWDC-Keynote bezog 


VON SEBASTIAN HIRSCH, WALTER MEHL UND MARTIN STEIN 


Steve Jobs folglich auch zu Quicktime Stel- 
lung. Über 36 Millionen Quicktime-4-Down- 
loads und nach Apple-Angaben insgesamt 
50 Millionen installierte Kopien machen 
Quicktime zu der erfolgreichsten Software 
der Firmengeschichte. Mehr als zehn Mil- 
lionen Besuche verzeichnet beispielsweise 
die Apple-Web-Seite pro Woche, wovon ei- 
ne Vielzahl auf die Kino-Trailer im Quick- 
time-Format entfallen. Jobs zeigte während 
seiner Eröffnungsrede jedoch auch andere 
Quicktime-Produkte wie etwa die aktuelle 
CD-ROM der Pop-Sängerin Britney Spears. 
In den USA wurden darüber hinaus mehr als 
fünf Millionen Toy-Story-CD-ROMs mit 
Quicktime verkauft. Addiert man sämtliche 
Vertriebswege, könnten nach Ansicht von 
Jobs möglicherweise 100 Millionen Quick- 
time-Kopien in Umlauf sein. 

Um den Quicktime-Erfolg fortzusetzen, 
will Apple im Sommer mit einer vollstän- 
dig überarbeiteten Version auf den Markt 
kommen. Diese Fassung, die wahrscheinlich 
zeitgleich mit der Beta-Version von Mac- 
OS X erhältlich sein wird, soll MPEGI1 
und MPEG2 sowohl de- als auch enkodie- 
ren können und Macromedias Multime- 
diatechnologie Flash 4 unterstützen. Auch 
Quicktime VR möchte der Mac-Hersteller 
verbessern und integrieren. So genannte 
„Cubic Panoramas“ sollen dem VR-Be- 
trachter den vollständigen Blick nach oben 
und unten ermöglichen. Am Beispiel der 
St.-Pauls-Kathedrale in London demon- 
strierte Steve Jobs, wie man in Quicktime 
VR nun problemlos zum Boden und zur De- 
cke eines Objekts schauen kann. 
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NEUE ENTWICKLER-TOOLS 
PROGRAMME FÜR MAC-OS X 
SYSTEMFAHRPLAN 

MAC-0S IM AUFBAU 


WEB OBJECTS: ENTERPRISE FÜR ALLE 
Besonders durch eine Ankündigung brach- 
te Steve Jobs die Entwickler zum Jubeln. 
Die Macintosh-Company senkt den Preis 
der Programmierumgebung für Internet- 
Anwendungen, Web Objects, von 50 000 
auf 699 US-Dollar (für die Single-Server- 
version). Gleichzeitig lüftete der Apple-Chef 
eines der bestgehüteten Apple-Geheimnisse: 
Mit rund 3000 Großkunden katapultierte 
Web Objects den Hersteller in die Enter- 
prise-Liga. Im Enterprise-Geschäft sei Web 
Objects (WO) mittlerweile die Nummer eins 
unter den Application-Servern. „Unser Pro- 
dukt ist zehn Mal schneller als die Konkur- 
renzprogramme. Wir wollen Web Objects in 
mehr Hände geben“, so Steve Jobs gegen- 
über den Entwicklern. 

Mit den von Jobs anvisierten 300 000 
WO-Lizenzen würde dieses Geschäftsmo- 
dell sich auch für den Mac-Hersteller loh- 
nen. Während die 3000 bisherigen Kun- 
den rund 150 Millionen US-Dollar in die 
Apple-Kassen gespült haben, könnte das 
neue Lowcost-Modell dem Hersteller über 
200 Millionen US-Dollar Umsatz besche- 
ren. Dazu kämen die Einnahmen aus dem 
Geschäft mit Multiserver-Lizenzen. Posi- 
tiver Nebeneffekt: Der Verkauf stärkt vor 
allem Mac-OS X als Serverplattform. Da- 
rüber hinaus soll es aber auch WO-Versio- 
nen für Windows 2000, Solaris und HP/UX 
geben. Zum Jahresende will Apple zudem 
mit einer vollständig in Java gehaltenen Fas- 
sung auf den Markt kommen. 


MAC-0S X: „SUPER BIG DEAL” 


Den „Super Big Deal“ stellt jedoch nach 
Ansicht von Steve Jobs das neue Betriebs- 
system Mac-OS X dar. Wer jetzt denkt, dass 
Apple damit sofort Geld verdienen möchte, 
täuscht sich. Der Apple-Chef kündigte näm- 


lich an, dass man die für den Sommer ge- 
plante finale Version in eine öffentliche Be- 
ta-Version wandelt. Die finale Version soll 
dann im Januar 2001 erhältlich sein. Wie 
zu erwarten war, stieß diese Ankündigung 
auf wenig Gegenliebe und wurde von zahl- 
reichen Entwicklern kritisiert. Firmen, die 
heute an Mac-OS-X-Fassungen ihrer Pro- 
gramme arbeiten, werden nun wohl bis 2001 
warten müssen, bis sie sie in großem Um- 
fang verkaufen können. 

Dennoch ist der Schritt sinnvoll, denn 
auch die auf der WWDC an die Entwickler 
ausgegebene Version Developer Preview 4 
(DP 4) ist noch weit davon entfernt, ein voll- 
ständig funktionierendes Betriebssystem 
zu sein: Mit einer öffentlichen Beta-Ver- 
sion bringt Apple ein neues System auf den 
Markt, das sich viele Anwender zunächst 
anschauen können. Damit stellt Apple si- 
cher, dass der offizielle Mac-OS-X-Start 
nicht zum Rohrkrepierer wird. Aus der Sicht 
der Anwender ist diese Entscheidung sicher- 
lich zu begrüßen. 

Zu begrüßen sind auch die Veränderun- 
gen und die immerhin sichtbaren Fortschrit- 
te der neuen Mac-OS-X-Version. So ist das 
neue System dem aktuellen Mac-OS 9 ähn- 
licher geworden, und Apple hat zudem eini- 
ge Probleme mit der grafischen Benutzer- 
oberfläche Aqua beseitigt. 


SOFTWARE FÜR JAVA 2 UND MAC-0S X 


„Dieser Mann hat Hervorragendes geleis- 
tet“, so kommentierte Suns Chief Operating 
Officer und Präsident Ed Zander die Java- 
Ankündigung von Steve Jobs. Mit Mac-OS 
X DP4 erfüllte Apple seinen Java-Entwick- 
lern einen wichtigen Wunsch: Das neue Be- 
triebssystem unterstützt die aktuelle Java-2- 
Version und macht damit das Entwickeln 
von Java-Anwendungen nicht nur einfacher, 
sondern die Mac-Plattform auch kompatib- 


ler. Die vollständige Implementierung wird 
allerdings noch einige Monate auf sich war- 
ten lassen. Jobs zufolge soll die Public Be- 
ta im Sommer 2000 den Standard vollstän- 
dig unterstützen. 

Damit die bisherigen Mac-Kunden die 
Entwicklungen des neuen Betriebssystems 
hautnah mitverfolgen können, hat Apple 
auf seiner Web-Seite www.apple.com ei- 
ne eigene Mac-OS-X-Sektion eingerichtet. 
Hier findet man unter anderem mehrere 
Hersteller, die Produkte für Mac-OS X ent- 
wickeln. Während der Entwicklerkonferenz 
stellte Apple zum Beispiel Quake, Freehand, 
Quark Xpress, Palm Organizer, Indesign 
und Maya vor. Bei einigen der Produkt- 
vorführungen kamen auch Multiprozessor- 
Macs zum Einsatz. 


APPLE ZEIGT MULTIPROZESSOR-MACS 


Apple-Forscher Dr. Glen Miranker demon- 
strierte während der Entwicklerkonferenz 
die MP-Fähigkeiten des neuen Betriebssys- 
tems Mac-OS X. Während ein G4-Mac mit 
500 MHz zum Umrechnen von Satelliten- 
daten in eine Reliefansicht knapp sechs Se- 
kunden benötigte, schaffte es der Prototyp 
mit zwei G4-Chips in drei Sekunden. In ei- 
ner weiteren Demonstration verglich der 
Sound-Jam-Entwickler Bill Kimcaid die 
MP3-Software eines herkömmlichen G4- 
Mac mit einem Doppelprozessorsystem. 
Zum Enkodieren eines MP3-Songs mit Hil- 
fe der Vektoreinheit des G4-Chips braucht 
das 500-MHz-System nahezu doppelt so 
lange wie das Doppelprozessorsystem. 
Laut Apple stellt symmetrisches Mul- 
tiprocessing (MP) mit Mac-OS X kein Pro- 
blem dar, da das Betriebssystem diese Funk- 
tion bereits auf der Systemebene unterstützt. 
Der große Vorteil: Die Anwendungen müs- 
sen nicht erst extra angepasst werden. Car- 
bon- und Cocoa-Programme profitieren au- 


FÜR DISKUSSIONEN 
sorgte auf den Wandelgän- 
gen der WWDGC vor allem 
Mac-OSX ... 


... dessen Unfertigkei- 
ten bei einigen Entwicklern 
in den Pausen zu Ratlosig- 
keit führten („whatthe ... 
did they do there?”) ... 


.. wenn sie es nicht 
vorzogen, Chips, die Grund- 
nahrung der Programmie- 
rer, gleich tütenweise ein- 
zusammeln. 
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tomatisch von einer Multiprozessorumge- 
bung. Da das neue System in seiner Benut- 
zeroberfläche zahlreiche Animationen ein- 
setzt und Render-Anwendungen unterstützt, 
die sehr rechenintensiv sind, werden Multi- 
prozessorsysteme wohl spätestens mit der 
finalen Version von Mac-OS X im Januar 
2001 erhältlich sein. 


FORTSCHRITTE BEI MAC-0S X 


Trotz des verspäteten Erscheinungstermins 
istin der neuesten Version von Mac-OS X, 
DP4, eine Fülle von Fortschritten erkenn- 
bar. DP 4 war nach der Eröffnungsveran- 
staltung an Entwickler ausgegeben worden. 
Während Jobs bei seiner Präsentation eher 
kosmetische Änderungen beispielsweise 
am Dock und am Finder vorstellte, sieht 
man die wahren Fortschritte erst nach einer 
Installation. So sind beispielsweise die Län- 
deranpassung, der Internet-Zugang, die In- 
tegration der Classic-Umgebung und die 
3D-Umgebung Open GL verbessert worden 
beziehungsweise erstmals vorhanden. 


EINFACHE LÄNDERANPASSUNG 


Eines der Highlights, zumindest aus deut- 
scher Sicht, ist die Internationalisierung des 
Mac-Betriebssystems. Applikationen lassen 
sich sehr einfach lokalisieren, und man kann 
die Länderversion, die man bevorzugt, im 
Betriebssystem einstellen. In DP 4 ist dies 
bereits möglich. Die Ländereinstellung für 
die Applikationen nimmt man in den Sys- 
temeinstellungen vor. Dort gibt man bei- 
spielsweise als erste Präferenz „Deutsch“ 
an, als zweite „Englisch“. Das Betriebssys- 
tem sorgt nun dafür, dass, falls vorhanden, 
die lokalisierte Version eines Programms ge- 


BUNTE FENSTER sind eine neue Funktion in Mac- 
0S X. In den Einstellungen kann man aber nicht nur 
die Fensterfarbe und das Hintergrundbild bestim- 
men, sondern auch die Größe der Icons und die Art 
der Ansicht. Der Kreativität sind dabei jedenfalls 
keine Grenzen gesetzt. 


laden wird. Ist nur eine US-Version vorhan- 
den, öffnet sich diese automatisch. In DP 4 
gibt es schon einige zumindest teilweise lo- 
kalisierte Applikationen. Startet man zum 
Beispiel das eingebaute englische Screen- 
shot-Programm, zeigt es sich gleich in der 
deutschen Version. Andere, nicht angepass- 
te Programme starten automatisch in der 
US-Version. Damit sind die Zeiten vorbei, 
in denen man immer zuerst die US-Version 
eines Programms aus dem Internet laden 
musste und später noch einmal die lokali- 
sierte Version. Unter Mac-OS X bedarf es 
nur einer kleinen Extradatei, um ein Pro- 
gramm in Deutsch zu erhalten. Den Rest er- 
ledigt das Betriebssystem. 


UNBEGRENZTER DATENTRANSFER 


Ebenfalls möglich ist nun der uneinge- 
schränkte Datenaustausch zwischen Mac- 
OS X und der Classic-Umgebung. Per Drag- 
and-drop kann man Daten von der einen 
Umgebung zur anderen transferieren — mit 
der letzten Version ging das noch nicht. Und 
auch Clips lassen sich nun übertragen. Ak- 
tiviert man in einer Classic-Applikation ei- 
nen Text, dann kann man ihn mit der Maus 
auf den Schreibtisch oder in ein Mac-OS- 
X-Programm ziehen, wo er für die weitere 
Verarbeitung zur Verfügung steht. 


NEUER FINDER 


Die neueste Version weist auch einige Än- 
derungen im Finder auf. Auf der Eröffnungs- 
veranstaltung zur WWDC in San Jose zeig- 
te ein etwas zerknirschter Steve Jobs einen 
überarbeiteten Finder, dessen Veränderun- 
gen insbesondere auf Reaktionen beruhen, 
die Apple auf die erste unter den Entwick- 
lern verteilte Version erhalten hatte. 
Bemängelt hatten die Entwickler zu 
große Unterschiede zum alten Finder und zu 
wenig Flexibilität bei den Einstellungen. 
Auch die Tatsache, dass im Dock am unte- 
ren Bildschirmrand ein Durcheinander aus 
Applikationen, Dateien, Aliasdateien und 
Originalen herrscht, hatte Anlass zu Kritik 


gegeben. Darauf hat Apple jetzt reagiert 
und einiges im Finder geändert sowie neue 
Funktionen hinzugefügt. 

Die Änderungen sind unter anderem: 

e Der Anwender hat mehr Flexibilität bei 
den Fensteransichten. 

e Es gibt neue Funktionen für Fenster. 

e Wechselmedien werden auf dem Schreib- 
tisch angezeigt. 

e Im Dock herrscht mehr Ordnung. 

e Der Name der vordersten Applikation 
wird angezeigt. 

Einer der größten Kritikpunkte an Mac-OS 
X war bislang, dass sich Einstellungen für 
die Fensteransicht immer auf alle Fenster 
bezogen. Stellt man in der Version DR 3 von 
Mac-OS X beispielsweise die Browser-An- 
sicht für ein Fenster ein, erscheinen sämt- 
liche Fenster in dieser Ansicht. Oder alle 
Fenster werden in der Listenansicht darge- 
stellt, auch wenn man diese Einstellung nur 
für ein Fenster vornehmen möchte. 

In der neuesten Version ist dies anders. 
Nun lässt sich die Ansicht für jedes Fenster 
getrennt einstellen. Befindet man sich im 
Browser-Modus und öffnet einen Ordner per 
Doppelklick, für den die Icon-Ansicht ein- 
gestellt ist, dann erscheint dieses Fenster 
auch in der Icon-Ansicht. 

Neu ist auch, dass sich der Bereich, in 
dem mittels großer Icons Bereiche wie „Fa- 
voriten“, „Dokumente“, „Applikationen“ 
und weiteres angezeigt sind, ausblenden 
lässt. So genügt ein einfacher Menübefehl, 
um die Fenster in Mac-OS X wie die aus 
dem alten Finder gewohnten aussehen zu 
lassen. Verschwunden ist aus Mac-OS X die 
Möglichkeit, wie im bisherigen System per 
Doppelklick ein neues Fenster zu öffen. Ein 
Doppelklick auf einen Ordner in Mac-OS X 
bewirkt nun, dass im bestehenden Fenster 
der Inhalt dieses Ordners angezeigt wird. 
Um ein neues Fenster mit dem Inhalt des 
Ordners zu öffnen, muss man während des 
Doppelklicks die Wahltaste gedrückt hal- 
ten. Ob diese Funktion viele Freunde fin- 
den wird, darf man bezweifeln - bisher ist 
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das im Finder nämlich genau umgekehrt. 
Während man schon in der Version DR 3 
einem spezifischen Fenster ein Hintergrund- 
bild verpassen konnte, hat Apple diese 
Funktion nun ausgebaut. In DP 4 ist es mög- 
lich, allen Fenstern eine Hintergrundfarbe 
zuzuweisen, die sich für einzelne Fenster än- 
dern lässt. Zudem kann man nun, wie aus 
Mac-OS 9 gewohnt, dem Schreibtisch ein 
Hintergrundbild zuweisen. 

Auf vielfältigen Wunsch der Entwickler 
ist es nun ebenfalls möglich, dass Icons von 
Wechselmedien direkt nach dem Einlegen 
auf dem Schreibtisch erscheinen. Inwieweit 
sich in der finalen Version eingebaute Spei- 
chermedien wie Festplatten auch auf dem 
Schreibtisch befinden dürfen, bleibt abzu- 
warten. Allerdings deuteten die Apple-Ent- 
wickler auf der WWDC schon an, dass die 
Festplatten-Icons künftig auf dem Schreib- 
tisch zu finden sein werden. 

Auch am Dock hat Apple einiges geän- 
dert. In der neuen Version von Mac-OS X 
gibt es im Dock eine Trennung zwischen 
Applikationen und Dateien. Applikationen 
gelangen auf die linke, Dateien auf die rech- 
te Seite im Dock. Dabei werden stets Ver- 
weise ins Dock eingefügt, keine Original- 
dateien. Zieht man einen Verweis aus dem 
Dock heraus, dann wird dieser gelöscht, was 
sich, wie vom Newton-OS bekannt, dadurch 
zeigt, dass sie sich in einer kleinen Explo- 
sionswolke auflösen. Zu guter Letzt ist Ap- 
ple noch einem Anwenderwunsch nach- 
gekommen. Programmnamen werden nun 
wieder im Menü angezeigt. Statt wie bis- 
lang im Mac-OS üblich, erscheinen sie aber 
nicht rechts oben, sondern links, dort, wo 
bisher der bunte Apfel gezeigt hat, auf wel- 
cher Rechnerplattform man sich befindet. 


PROGRAMME UND DATEIEN 


Während Mac-OS X bereits auf der letzt- 
jährigen Entwicklerkonferenz ein großes 
Thema war, diente die WWDC 2000 vor al- 
lem dazu, die Entwickler über Neuerungen 


NEUE ENTWICKLER-TOOLS 


Bei der Developer Preview 4 hat Apple nicht 
nur kräftig an der Oberfläche gearbeitet und 
Verbesserungen in der Benutzerführung 
eingeführt, sondern auch die Tools für Ent- 
wickler auf den neuesten Stand gebracht. 
Erstmals Bestandteil einer Mac-OS-X-Ver- 
sion ist der neue Project Builder (PB). Die 
Entwiceklungsumgebung für Mac-OS X war 
bisher unter dem Codenamen PBX bekannt 
und löst nun die Vorgängerversion ab. Die- 
se soll künftig Project Builder WO heißen. 
Dem neuen Project Builder fehlen nach An- 
gaben der Apple-Entwickler jedoch noch ei- 
nige Funktionen. Für das PB-Team war es 
wichtig, die neue Version so schnell wie 
möglich auszuliefern. 


PROJECT BUILDER ist das Kernstück der 
Mac-OS-X-Entwicklungsumgebung. Sie be- 
steht aus den Programmen Interface Buil- 
der, Web Objects Tools, Compiler, Debugger 
und Performance Tools. Project Builder eig- 
net sich zum Entwickeln von Carbon- und 
Cocoa-Anwendungen. Während die Cocoa- 
Anwendungen nur unter Mac-OS X funktio- 
nieren, lässt sich Carbon-Software auch auf 
Mac-OS 9 verwenden. 


ENTWICKLER, die bisher nur auf Metro- 
werks-Compiler gesetzt haben, erhalten mit 
PB die Möglichkeit, ihre Projekte zu über- 
nehmen. PB unterstützt den gec-Compiler 
2.95.2 und bietet damit volle C++-Einbin- 
dung. Auch die Velocity Engine in den ak- 
tuellen G4-Macs kann man mit Project 
Builder ansprechen. Pacific Sierra bietet 
darüber hinaus ein Tool an, mit dem man 
seine Anwendungen automatisch vektori- 
sieren lassen kann. Der Compiler in Mac-OS 
X unterstützt C (etwa in Carbon, Core Foun- 
dation und Core-OS), C++ (etwa im Finder, in 
Sherlock et cetera) und Objective C (etwa in 
Cocoa, Mail und Project Builder selbst). 


DER DEBUGGER ist erweiterbar und soll 
bald auch Java und Applescript unterstüt- 
zen. Grafisch lassen sich unter anderem 
Threads, Stack Traces und Variablen ver- 
folgen. Dieses Jahr will Apple eine weitere 
PB-Version fertig stellen, die vor allem ei- 
ne bessere Entwicklungsumgebung sowie 
Java-Support bieten soll. Wann die Version 
herauskommt, war von den Ingenieuren 
aber nicht zu erfahren. Doch sollte sie zu- 
sammen mit Mac-OS-X-Beta zu haben sein. 


zu informieren und unklare Punkte zu klä- 
ren. Einer dieser Punkte war, wie Mac-OS 
X mit Programmen und Dateien umgeht. 
Die erste Entwicklerversion mit Aqua-Ober- 
fläche, Developer Release 3, hatte hier noch 
viele Schwächen. So musste man, um Pro- 
gramme zu installieren, ein eigenes Instal- 
lationsprogramm verwenden oder auf Unix- 
Befehlszeilen zurückgreifen. Dateien ent- 
hielten außerdem die unter Mac-Anwendern 
alles andere als beliebten Dateikürzel. 


PROGRAMMPAKETE 


Mit Mac-OS X werden die Programmpake- 
te endgültig Einzug am Mac halten. Zwar 
gibt es diese auch schon unter Mac-OS 9, 

doch dienen sie dort 


IE IE ARE JE Yes 


eher dazu, Kompo- 
nenten von Applika- 
tionen zu identifizie- 
ren. Unter Mac-OS 
X wird es, außer in 
der Classic-Umge- 
bung, nur noch Pro- 
grammpakete geben. 


SCHUBLADEN, hier im 
Mailprogramm, sind ein 
neues Element der Mac- 
0S-X-Oberfläche. Ein 
besonderes Goody: Sie 
klappen automatisch auf, 
wenn man eine Datei in 
ihre Richtung verschiebt. 


Auf der Entwicklerkonferenz hat Apple noch 
einmal darauf hingewiesen, dass Applika- 
tionen für die Carbon- und die Cocoa-Um- 
gebung als Pakete aufgebaut sein müssen. 

Ein Paket besteht aus dem Programm 
selbst und aus einigen Ressourcen und Bib- 
liotheken, die das Programm benötigt. So 
befinden sich beispielsweise die Dateien mit 
den Lokalisierungsangaben und eine für das 
Betriebssystem lesbare Liste mit Angaben 
zum Programm in diesem Paket. Um dem 
Anwender den Anblick von Ressourcen und 
kryptischen Dateien zu ersparen, sind Pake- 
te nicht als solche sichtbar. Alles, was im 
Finder erscheint, ist das Icon des Pakets be- 
ziehungsweise des Programms. Ein Dop- 
pelklick auf das Icon startet das Programm. 

Gegenüber der bisherigen Vorgehens- 
weise haben Programmpakete einen ent- 
scheidenden Vorteil: Sofern das Programm 
nicht auf gemeinsam genutzte Bibliotheken 
oder Erweiterungen angewiesen ist, kann 
man ein Paket installieren, indem man es 
einfach auf seine Festplatte kopiert. Man be- 
nötigt also weder ein Installationsprogramm, 
noch muss man sich darum kümmern, ob 
man auch wirklich alle Programmbestand- 
teile mit kopiert hat. 


DATEIEN 


In der letzten Version von Mac-OS X waren 
sie noch allerorten vorhanden, nun sollen sie 
langsam aus dem System verschwinden: die 
ungeliebten Dateiendungen in Windows- 
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DIE NEUE FINDER-ANSICHT wirkt auf f 
den ersten Blick wie die der letzten Sue 
Mac-OS-X-Version. Allerdings lassen 
sich jetzt sowohl die Fenstereinstellun- 
gen individuell festlegen als auch die 
für manche störende Leiste mit den Fa- 
voriten, Applikationen und weiteren 


Manier. Unter Windows (und Unix) die- 
nen sie dazu, das Speicherformat einer Da- 
tei anzugeben. Eine PDF-Datei heißt dann 
nicht mehr „Lies mich“, sondern „Lies 
mich.pdf“. Während das Mac-OS bislang 
mit diesen Kürzeln überhaupt nichts anfan- 
gen kann und sich allein nach den, für den 
Anwender unsichtbaren, Type- und Creator- 
Angaben richtet, werden sie in Mac-OS X 
als Kürzel erkannt. Daneben existieren je- 
doch Type- und Creator-Angaben weiter, so 
dass das Betriebssystem auch ohne die Kür- 
zel auskommt. Erst wenn Mac-OS X aus 
irgendeinem Grund keinen Type und Crea- 
tor feststellen kann - sie pflegen beispiels- 
weise beim Herunterladen aus dem Internet 
oder bei der Übertragung per E-Mail regel- 
mäßig verloren zu gehen -, greift das Sys- 
tem auf die Kürzel zurück. 

Praktisch ist das zum Beispiel, wenn 
man Dateien von anderen Plattformen be- 
kommt. Enthalten diese das Kürzel, startet 
der Mac nach einem Doppelklick automa- 
tisch das richtige Programm. Weitere Vor- 
teile sind, dass sich schon anhand des Kür- 
zels erkennen lässt, um welchen Dateityp es 
sich handelt, und man die Datei auf anderen 
Plattformen ebenfalls per Doppelklick öff- 
nen kann. Wer am Mac häufiger Dateien mit 
anderen Plattformen austauscht, hat sich in 
der Regel ohnehin schon an die Kürzel ge- 
wöhnt. Entscheidend ist aber, dass man sie 
nicht verwenden muss, wenn man das nicht 
möchte. Zudem dient die Angabe von Type 
und Creator als Sicherheit gegen falsche Be- 
nennung. Denn das Kürzel kommt nur zum 
Zuge, wenn die Type- und Creator-Angaben 
fehlen. Sind sie vorhanden, ist Mac-OS X 
das Kürzel egal. 


MAC-OS X IM NETZ 


In Netzen spricht Mac-OS X zwei Sprachen: 
Appletalk und TCP/IP. Im Vergleich zu 
Mac-OS 9 wird TCP/IP allerdings künftig 
mehr Funktionen erhalten, während bei Ap- 
pletalk im Großen und Ganzen alles beim 
Alten bleibt. Mac-OS X ist heute bereits 
in der Lage, Daten zwischen zwei TCP/IP- 
Netzen auszutauschen (Englisch „IP-Rou- 
ting‘“‘), und bietet zusätzlich einige Schutz- 


häufig besuchten Orten ausblenden. 
Ebenfalls nützlich: Die Größe der Icons = . He 
lässt sich für jedes Fenster einzeln ein- 
stellen - bis zu 128 x 128 Pixel. ä 
# 
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PROGRAMME FÜR MAC-OS X 


Entwickler von Software-Anwendungen 
für den Mac beginnen langsam, ihre Pro- 
dukte auf Mac-OS X umzustellen. Dass 
das Interesse groß ist, zeigte die statt- 
liche Anzahl von Teilnehmern auf der 
diesjährigen WWDGC, über 3500 waren 
nach Apple-Angaben gekommen. Die 
folgenden Programme gab es schon als 
Demo in einer Carbon-Version auf der 
Entwicklerkonferenz zu sehen. 
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und Konverterfunktionen (Englisch „Fire- 
wall“ beziehungsweise „Network Address 
Translation“, NAT), die Mac-OS X in Ver- 
bindung zum Internet zum idealen Knoten- 
punkt in TCP/IP-Netzen machen. 

In der aktuellen Vorabversion DP 4 hat 
Apple darüber hinaus TCP/IP so weit ein- 
gebaut, dass alle Teile von Mac-OS X eine 
TCP/IP-Adresse nutzen. Das bietet deut- 
lich mehr Komfort als die bisherige Lösung, 
bei der der Mac-OS-9-Teil von Mac-OS X, 
„Classic“, eine andere Adresse hatte als der 
Rest des Betriebssystems. 

Nach Aussage von Justin Walker, Chef 
von Apples Mac-OS-X-Netz-Abteilung, 
wird Apple für kleine Netze noch im Laufe 
dieses Jahres sowohl in Mac-OS 9 als auch 
künftig in Mac-OS X TCP/IP so erweitern, 
dass der Datenaustausch auch ohne aufwen- 
dige Konfiguration funktioniert. Dazu stellt 
man im Kontrollfeld „TCP/IP“ als Verbin- 
dungsart TCP/IP ein und verwendet als Me- 
thode „DHCP Server“. Dann genügt es wie 
bisher bei Appletalk, zwei Macs mit einem 
entsprechenden Ethernet-Crossover-Kabel 
zu verbinden oder sie an einen Verteiler 
(Hub) anzuschließen. Auch ohne DHCP- 
Server einigen sich die Macs so auf eine 
Standard-TCP/IP-Konfiguration (Englisch 


„Zeroconf“‘), die den Datenaustausch mög- 
lich macht. Apple arbeitet Walker zufolge 
zusammen mit der Internet Engineering 
Task Force (www.ietf.org) an weiteren Ver- 
besserungen für solche Spontannetze, da- 
mit auch symbolische Namen wie zum Bei- 
spiel „Walter_Mehls_Macintosh“ statt TCP/ 
IP-Adressen wie 169.254.13.1 in solchen 
Netzen funktionieren. Der große Komfort 
von Appletalk-Netzen, in denen man Ser- 
ver einfach über die Hilfsprogramme „Aus- 
wahl“ oder „Netzwerk Browser‘ auswählt, 
hält auch in TCP/IP mit Hilfe des Service 
Location Protocol, kurz SLP, Einzug. 

Neu in der DP-4-Ausgabe von Mac-OS 
X ist die bisher schmerzlich vermisste PPP- 
Software, die für Wählverbindungen ins 
Internet erforderlich ist. Apple unterstützt 
externe und interne Modems, als Script- 
sprache für den Aufbau von Verbindungen 
dient CHAT, eine Sprache, die Unix-Profis 
gut bekannt sein dürfte. Mit den entspre- 
chenden Treibern, die die Hersteller aller- 
dings erst noch liefern müssen, sollen auch 
ISDN-Verbindungen möglich sein, so Wal- 
ker. Derzeit fehlt allerdings noch Hilfssoft- 
ware für „PPP over Ethernet“, kurz PPPoE, 
die man bei T-DSL-Anschlüssen von der 
Deutschen Telekom benötigt. Spätestens im 
Sommer wird Apple diese Komponente in 
einer weiteren Vorabversion einfügen. 

Was die Datentransfergeschwindigkeit 
betrifft, dürfte Mac-OS X an Mac-OS 9 he- 
ranreichen, bis zur Fertigstellung Anfang 
2001 soll die Geschwindigkeit bei Mac-OS 
X jedoch noch wachsen. Darüber hinaus 
plant Apple, in Mac-OS 9 und Mac-OS X 
IP, Version 6, (Englisch „IPv6“), einzubau- 
en, was unter anderem dazu dient, den ver- 
schlüsselten Datentransfer in TCEP/IP-Net- 
zen zu vereinfachen. 

Unsicher ist die Zukunft des Appletalk- 
Remote-Access-Protokolls, kurz ARAP das 
manche Firmen bisher im Einsatz haben, 
um externen Mitarbeitern den Zugriff auf 
das firmeninterne Netz zu ermöglichen 
(in Mac-OS 9 im Kontrollfeld „Remote 
Access“ unter „Optionen > Protokoll > 
ARAP“). Laut Angaben von David Schle- 
singer, dem Chef der Netzsoftware-Ent- 
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DIE LOKALISIERUNG 
von Programmen ge- 
staltet sich in Mac-OS 
X sehr viel einfacher. 
In einem Kontrollfeld 
gibt man die Reihen- 
folge der gewünsch- 
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wickler, plant die Mac-Company, dieses 
Protokoll in Zukunft vollständig durch das 
aus dem Internet bekannte PPP zu ersetzen. 


DOKUMENTE ZU PAPIER BRINGEN 


Der Weg eines Dokuments von einem Mac 
zu einem Drucker führt in Mac-OS X über 
ganz neue Stationen. Verantwortlich dafür 
ist unter anderem Apples Entscheidung, in- 
tern alle zweidimensionalen Objekte im 
PDF-Format zu speichern und sie mit Hil- 
fe eines passenden Interpreters auf den Bild- 
schirm zu bringen oder zum Drucker zu 
schicken. Derzeit arbeitet man mit der PDF- 
Version 1.2, doch bis Anfang nächsten Jah- 
res will Apple auf PDF 1.3 wechseln, jenes 
Format, das Adobe mit der Version 4 von 
Acrobat eingeführt hat. 

Druckt man ein Dokument unter Mac- 
OS X, speichert das Betriebssystem zuerst 
ein PDF-Dokument zusammen mit einem 
Jobticket, in dem genau festgehalten wird, 
auf welchem Drucker dieses Dokument lan- 
den soll, welche Auflösung nötig ist und 
welche Seitenbeschreibungssprache, etwa 
Postscript, der Drucker versteht. Dieser neue 
Weg macht die Druckvorschau besonders 
einfach, da man künftig nur einen PDF-Be- 
trachter wie Adobe Acrobat öffnen muss, 
um die Druckdaten zu betrachten. 

Wer ein Dokument als PDF-Datei spei- 
chern möchte, kommt genauso schnell zum 
Ziel, da das Vorschauprogramm die Druck- 
datei auf die Festplatte speichern kann. Al- 
lerdings wollte Apple bislang nicht fest- 
legen, mit welcher Auflösung Bilder und 
Texte in der PDF-Druckdatei gespeichert 
werden. Sollte die Auflösung zu niedrig lie- 
gen, wären die so produzierten PDF-Dateien 
für die Belichtung in professionellen Dru- 
ckereien nicht geeignet. 

Auf dem Weg zum Drucker oder Be- 
lichter übernimmt im Normalfall ein Kon- 
verter die PDF-Datei vom Betriebssystem 
und wandelt sie in eine Befehlssprache 
um, die der Drucker versteht. Apple wird in 


Mac-OS X ab Werk ausgewählte Postscript- 
und Tintenstrahldrucker unterstützen. Eine 
Liste der nutzbaren Drucker gibt es noch 
nicht, ihre Unterstützung für Mac-OS X er- 
klärten am Rande der WWDC Hewlett-Pa- 
ckard, Epson und Canon. Ganz zum Schluss 
übernimmt ein weiteres Modul von Mac- 
OS X den Transfer der fertigen Druckdaten 
zum Drucker, unabhängig davon, ob die Da- 
ten über die USB-, Firewire- oder Ethernet- 
Schnittstelle laufen müssen. 

Künftig werden die Druckerhersteller 
folglich einen Standardtreiber liefern kön- 
nen, der bei allen Anschlussarten funktio- 
niert. Auf der WWDC zeigten sich kleinere 
Schwächen des derzeit aktuellen Drucker- 
treibers, der aber bis zum Verkaufsstart von 
Mac-OS X noch kräftig verbessert wird. 
Zurzeit fehlen zum Beispiel alle Funktio- 
nen für Farbdrucker. Darüber hinaus krankt 
das Sicherheitssystem in der Druckverar- 
beitung noch etwas: Wenn man mit anderen 
Programmen erstellte PDF-Dateien direkt 
an den Druckmechanismus von Mac-OS X 
übergibt, ignoriert dieser sämtliche Schutz- 
einstellungen von PDF-Dateien und bringt 
sie zu Papier, auch wenn der Anwender die- 
se Funktion mit einem Programm wie Acro- 
bat 4 gesperrt hatte. Eine Lösung dafür gibt 
es noch nicht, Apple versicherte aber, dass 
diese Sicherheitslücke in der finalen Version 
von Mac-OS X geschlossen werde. 

In einer der Fragestunden auf der 
WWODC erklärte Apple außerdem, dass es 
künftig nicht mehr möglich sein wird, Do- 
kumente nur mit einer Tastenkombination 
aus einem Programm als Fax zu verschi- 
cken, wie das bisher beispielsweise mit der 
Software Fax STF vonstatten ging. Da aber 
der Konverter im Druckprozess auch die 
Umsetzung in das Faxformat TIFF CCITT 
Gruppe 3 oder Gruppe 4 unterstützt, sollte 
es für die Hersteller von Faxprogrammen 
relativ einfach sein, einen Druckertreiber zu 
schreiben, der die Ausgabe auf ein Faxmo- 
dem möglich macht. 
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DIE ZUKUNFT VON QUICKTIME 


Während auf der Entwicklerkonferenz das 
Hauptaugenmerk auf Mac-OS X lag, gab es 
noch den einen oder anderen Nebenschau- 
platz. Multiprocessing war ein wichtiges 
Thema, Web Objects und auch Quicktime, 
Apples Umgebung für Multimediaformate. 

Quicktime hat für Apple eine weit grö- 
Bere Bedeutung, als es die reine Abspielum- 
gebung für Filme auf dem Rechner (Mac 
und PC) oder im Internet vermuten lässt. 
Quicktime ist ein Hauptbestandteil des Gra- 
fik-Layers von Mac-OS X, und beinahe al- 
le Bild-, Ton- und Filmformate, die Mac-OS 
X einmal verstehen wird, versteht es über 
Quicktime. Der „Quicktime Media Layer“, 
wie Apple ihn offiziell nennt, sorgt zudem 
dafür, dass Mac-OS-X-Programme mit al- 
len möglichen Formaten zurechtkommen. 

Die Entwickler müssen lediglich Quick- 
time-Unterstützung in ihre Programme ein- 
bauen, damit man ein großes Repertoire an 
Dateiformaten lesen und schreiben kann. So 
ist es zum Beispiel dank Quicktime mög- 
lich, dass ein einfaches Textprogramm wie 
Text Edit, der Nachfolger von Simple Text, 
mit Filmen, Tönen und Bildern in allen 
möglichen Formaten umgehen kann. 

Im Zuge der Mac-OS-X-Entwicklung 
ist Apple derzeit bemüht, immer mehr For- 
mate in Quicktime zu integrieren und auch 
die Fähigkeiten von Quicktime weiteraus- 
zubauen. So gab es auf der Entwicklerkon- 
ferenz eine eindrucksvolle Vorstellung einer 
neuen Version von Quicktime VR. 

Mit Quicktime VR ist es möglich, Bil- 
der in einem Winkel von 360 Grad zu einem 
Panorama zusammenzusetzen, das sich an- 
schließend in einem Rundumblick betrach- 
ten lässt. Eine Einschränkung von Quick- 
time VR ist bislang, dass man sich zwar 
vertikal um die eigene Achse „drehen“, 
nicht aber wie im richtigen Leben nach oben 
oder unten blicken kann. Mit dem neuen 
Quicktime VR ist das anders. In einer Tech- 
nologiedemonstration zeigten die Entwick- 
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ler, dass der komplette Rundumblick hori- 
zontal und vertikal nun kein Problem mehr 
darstellt. Zur Anschauung diente eine Auf- 
nahme des Innenraumes der St.-Paul-Ka- 
thedrale in London. Zuerst gab es den ge- 
wohnten Blick um die eigene Achse, an- 
schließend schwenkten die Vorführer den 
Blick oben an die Kuppeldecke, rotierten 
das Bild und senkten dann den Blick immer 
weiter nach unten, bis die lateinische Fuß- 
bodeninschrift zu lesen war. 

Während diese Demonstration schon 
ausgesprochen eindrucksvoll war, sind die 
Entwickler aber noch einen Schritt weiter 
gegangen. So kann man in einem Quick- 
time-VR-Panorama den Blick noch weiter 
nach hinten richten und ihn über den Schei- 
telpunkt hinweg rückwärts von der Decke 
wieder herunterwandern lassen — was beim 
Betrachter sofortige Nackenschmerzen ver- 
ursacht. Möglich wird diese Form des kom- 
pletten Rundblicks dadurch, dass sich die 
Apple-Entwickler von der Zylinderform ei- 
nes Quicktime-VR-Panoramas verabschie- 
det haben. Ein Zylinder hat den Nachteil, 
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Februar 2000 Mac-OSXDR3 

April 2000 Darwin 1.0 

April 2000 Mac-OS 9.04 

Mai 2000 Mac-0OSXDP4 
Sommer 2000 | Mac-OSX Public Beta 
Sommer 2000 | Mac-OS 9.1 oder 9.5 
Januar 2001 Mac-OSX 1.0 Final 


dass er oben und unten offen ist. Stattdessen 
erhält ein Panorama nun die Form eines 
Würfels. Rundum hat er die vier Seiten und 
zusätzlich einen Boden und einen Deckel. 
Die Software sorgt dafür, dass die Ecken 
und Kanten des Würfels optisch ausgegli- 
chen werden. Im Gegensatz zu einer Kugel 
— die die näher liegende Lösung gewesen 
wäre — bietet ein Würfel zudem mehr räum- 
liche Tiefe und kommt so unseren Sehge- 
wohnheiten näher. In den Demonstrationen 
war von den Würfelkanten jedenfalls nichts 
zu sehen und die räumliche Tiefe erstaun- 
lich. Das einzige Problem, das es bei sol- 


chen Panoramen zu lösen gilt, ist die direk- 
te Aufnahme in die Tiefe. Dort befindet sich 
bei Panorama-Aufnahmen das Stativ, das, 
um einen realistischen Eindruck zu bekom- 
men, nicht mit ins Bild sollte. Bis dafür Lö- 
sungen auf den Markt kommen, haben die 
Entwickler eine einfache, aber einleuchten- 
de Empfehlung: Bildretusche in Photoshop. 


FAZIT 


Auf der Entwicklerkonferenz in San Jose 
hat Apple gezeigt, dass die Entwicklung von 
Mac-OS X große Fortschritte macht. In An- 
betracht dessen, dass die aktuelle Version 
von Mac-OS X, DP 4, noch viele Unfertig- 
keiten aufweist, ist die Entscheidung, die fi- 
nale Version erst Anfang nächsten Jahres he- 
rauszubringen, allerdings richtig. 

Wer nicht mehr warten möchte, kann ab 
dem Sommer die öffentliche, wahrschein- 
lich kostenpflichtige, Beta installieren - und 
weiß dann zumindest, womit er es zu tun 
hat. Denn von der Fertigstellung ist Mac-OS 
X.noch einen guten Schritt entfernt. 


Mac-OS X bietet mehr als nur eine neue 
Benutzeroberfläche. Das Betriebssystem 
enthält mehrere Laufzeitumgebungen und 
Programmierschnittstellen (APls), die vor 
allem Entwicklern möglichst viel Komfort 
bieten sollen. Die Grundlage des Betriebs- 
systems bildet Darwin. 


Darwin ist ein Kernbe- 
triebssystem und ent- 
hält unter anderem den 
Mach-Kernel, der zum 
Beispiel für den Spei- 
cherschutz, preempti- 
ves Multitasking und 
den virtuellen Speicher 
zuständig ist. Der Mach-Kernel sorgt somit 
für den Prozessor- und Speicherzugriff. Als 
Anwender profitiert man von dieser Archi- 
tektur insbesondere durch die bessere Ge- 
samtstabilität des Betriebssystems. Stürzt 
etwa ein Garbon-Programm ab, bleiben die 
anderen aktiven Programme davon un- 
berührt. Die Darwin-Ebene von Mac-0S X 
enthält aber auch noch andere Elemente, 
wie etwa die Betriebssystemdienste, die 
auf BSD 4.4 basieren. Das BSD-Betriebs- 
system erweitert die Funktionen von Dar- 
win. So gibt es zum Beispiel viele POSIX- 
APIs, die auch den Anwendungsprogram- 
men zur Verfügung stehen. Darüber hinaus 
enthält Darwin den so genannten I/O-Kit, 
der das Zusammenspiel von Computer und 
Peripherie regelt. Treiber für PCI-Karten 
oder Peripheriegeräte lassen sich bei- 
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spielsweise automatisch einbinden. Darwin 
ist zudem für das Dateisystem (HFS+, HFS, 
UFS, UDF, ISO 9660) und die Netzwerkfunk- 
tionen verantwortlich. 


QUARTZ, OPEN GLUND QUICKTIME bilden 
die nächste Ebene. Diese drei Komponen- 
ten sind für die grafischen Fähigkeiten des 
Betriebssystems verantwortlich. So regelt 
etwa das PDF-basierte Quartz sämtliche 
2D-Grafiken des Systems. Quartz bietet 
„On-the-fly”-Rendering, Anti-Aliasing und 
Postscript-Compositing. Damit lassen sich 
zum Beispiel transparente Grafiken erzeu- 
gen. Das Quartz-APl bietet jedoch keine 
Funktionen für das Fenstermanagement. 
Diese findet man in den Programmier- 
schnittstellen von Cocoa und Carbon. 
Quartz unterstützt folgende Schrifttechno- 
logien: Truetype, Type 1 und CID-Schrif- 
ten für komplexe Zeichensätze. Quickdraw 
stellt dabei die primäre Bibliothek für das 
Bearbeiten von zweidimensionalen Formen 
sowie Bildern und Texten dar. Im dreidi- 
mensionalen Bereich setzt Mac-OS X auf 
den Industriestandard Open GL. Im Gegen- 
satzzu Mac-OS 9ist Mac-OS X von Grund 
auffür die 3D-Bibliothek konzipiert. Schließ- 
lich gibt es auch noch die Quicktime-4- 
APIs, die fest im System verankert sind. 


CLASSIC, CARBON UND COCOA heißen 
die Laufzeitumgebungen, die auf die Gra- 
fikebene aufsetzen. Die Classic-Umgebung 
sorgt für die Mac-OS-9-Kompatibilität. Hier 


kann man seine alten Mac-Programme 
starten. Im Gegensatz zu Carbon und Cocoa 
bietet Classic keinen Speicherschutz und 
ermöglicht den Programmen direkten Zu- 
griff auf alle darunter liegenden Mac-OS- 
X-Ebenen. Carbon basiert auf einer Teil- 
menge der Mac-OS-9-APis, stellt jedoch 
moderne Betriebssystemfunktionen wie 
Speicherschutz und preemptives Multitas- 
king zur Verfügung. Laut Apple lassen sich 
Mac-OS-9-Anwendungen in weniger als 
zwei Monaten auf die Carbon-Laufzeitum- 
gebung anpassen. Damit verändern sich 
nicht nur die „inneren” Werte einer An- 
wendung, sondern auch deren Aussehen. 
Carbon-Anwendungen bieten den neuen 
Mac-OS-X-Look. Programme, die komplett 
neu geschrieben werden müssen, sollte 
man nach Apples Ansicht für die Cocoa- 
Umgebung (vorher Yellow Box) entwickeln. 
Im Gegensatz zu Carbon ist Cocoa vollstän- 
dig objektorientiert. Neben den bekannten 
drei Laufzeitumgebungen enthält Mac-OS 
X Laufzeitumgebungen für Java und BSD. 
In der Public Beta, die im Sommer auf den 
Markt kommen soll, soll Mac-OS X voll- 
ständig dem Java-2-Standard entsprechen. 


AQUA hat Apple die neue Benutzeroberflä- 
che von Mac-OS X getauft. Aqua macht 
heftig Gebrauch vom Quartz-Grafik-Layer 
und ist so in der Lage, Schatten und Effek- 
te in Echtzeit darzustellen. So hat Apple bei- 
spielsweise für die Schattierungen bei 
Knöpfen Funktionen von Quartz genutzt. 
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Alles fließt 


Das Internet ist ständig in Bewegung, 
das weiß man ja. Ebenso wenig über- 
rascht die Tatsache, dass sich auch 
die Gebühren für das Surfen durch 
das weltweite Datennetz bewegen. 
Erfreulicherweise nach unten. In un- 
serer Tabelle „Internet-Tarife — Pro- 
vider im Vergleich“ haben wir den 
Preissturz dokumentiert: Musste ein 
Hobbysurfer im März noch 105 Mark 
‚für seine 60 Online-Stunden im Mo- 
nat bezahlen, verlangt der zurzeit 
günstigste Provider für die gleiche 
Leistung nur noch 68,40 Mark. 


Noch preiswerter surfen jedoch 
Großstädter mit den Flatrates von 
Arcor oder Mobilcom, die auch einen 
DSL-Zugang versprechen. Bis die Te- 
lekom „im Sommer“ eine bundesweit 
erhältliche Flatrate einführen wird, 
entwickelt sich die AOL-Tochter 
Compuserve immer mehr zu einer Al- 
ternative für Profisurfer, die das Web 
vorwiegend am Tag nutzen. Mit 
ISDN-Geschwindigkeit surft man 
tagsüber für 1,9 Pfennig pro Minute, 
inklusive Telefongebühren. Nach er- 
Jfolgter Anmeldung muss man nur 
zwei Kontrollfelder konfigurieren — 
und schon kann's losgehen. Im 
Gegensatz zu vorher, als für das 
Internet via Compuserve eine auf- 
wendige Software erforderlich war, 
die im ungünstigsten Fall bei der 
Installation sogar TCP/IP-Einstel- 
lungen überschrieben hat, ein echter 
Fortschritt. Kann man doch nachts 
leicht zu einem anderen Dienstleister 
wechseln, um den Tarif von 4,9 Pfen- 
nig pro Minute zu umgehen. 


Unsere Tariftabellen zeigen: Compu- 
serve hat sich in den letzten drei Mo- 
naten von einem konkurrenzlos teu- 
ren Provider zu einem preisgünstigen 
Anbieter gewandelt. 
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PREISBAROMETER NEUE MACS 


Rechner RAM Backside- Fest- Grafik- Preis 
Cache platte speicher 
iBook 64MB 512KB 6GB 4MB DM 3549 
iBook SE 64MB 512KB 6GB 4MB DM 4099 
iMac 350 64MB 512KB 6GB 8MB DM 2182 
iMac DV 400 64MB 512KB 10GB 8MB DM 2882 
iMac DV SE 128 MB 512 KB 13GB 8MB DM 3366 
Power Mac 64/400 64MB 1024KB 10GB 16MB DM 3766 
Power Mac G4/450 128 MB 1024KB 20GB 16MB DM 5666 
Power Mac 64/500 256MB 1024KB 27GB 16MB DM 8032 
Powerbook 63/400 64MB 1024KB 6GB 8MB DM 5642 
Powerbook 63/500 128 MB 1024KB 12GB 8MB DM 8032 
Powerbook G3/500 128 MB 1024KB 18GB 8MB DM 9854 
Anmerkung !mit zusätzlicher Batterie und Netzteil 
Quelle Macwelt; Stand der Straßenpreise inklusive MwSt.: 22.05.2000 
PREISBAROMETER GEBRAUCHTE MACS 
Modell ! Prozessor Taktfrequenz Preis? 
Performa 5200CD 75 Power-PC 603e 75 MHz DM 415 
Power Mac 4400 Power-PC 603e 200 MHz DM 706 
Power Mac 6400 Power-PC 603e 180 MHz DM 648 
Power Mac 7300 Power-PC 604e 200 MHz DM 1015 
Power Mac 7600 Power-PC 604e 200 MHz DM 1047 
Power Mac 8200 Power-PC 601 120 MHz DM 699 
Power Mac 8600 Power-PC 604e 300 MHz DM 1447 
Power Mac 9500 Power-PC 604e 200 MHz DM 1309 
Power Mac 9600 Power-PC 604e 350 MHz DM 1772 
Power Mac G3 DT Power-PC 750 300 MHz DM 2082 
Power Mac G3 MT Power-PC 750 350 MHz DM 2210 
Power Mac G3 B/W Power-PC 750 350 MHz DM 2327 
Power Mac G4 Power-PC 7400 450 MHz DM 4936 
iMac Power-PC 750 233 MHz DM 1282 
iMac Power-PC 750 266 MHz DM 1434 
iMac Power-PC 750 333 MHz DM 1625 
Powerbook 3400 c Power-PC 603e 240 MHz DM 1510 
Powerbook 5300 cs Power-PC 603e 100 MHz DM 829 
Powerbook G3 Power-PC 750 233 MHz DM 2485 
Powerbook G3 Power-PC 750 400 MHz DM 4464 


Info ' ausgewählte Modelle mit Standardkonfiguration ? ungefährer Marktwert 
inklusive MwSt., bundesweit ermittelt bei ausgewählten Apple-Händlern 
Quelle www.evita.de/mac-boerse; Stand: 22.05.2000 era 
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‚Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich Quelle: FORIT GmbH in Frankfurt a. M. © 2000 


DIE SCHNÄPPCHEN 
DES MONATS 


64/500 LIGHT Cancom bietet ei- 
nen abgespeckten G4/500 an, den 
man laut Händlerangaben indivi- 
duell erweitern kann (www.can 
cor.de). Im Vergleich zu dem 500- 
MHz-Modell aus dem Apple Sto- 
re fehlen dem Cancom-G4 192 MB 
RAM, 17 GB Festplattenplatz und 
ein Zip-Laufwerk. Dafür ist der Can- 
com G4/500 um 3400 Mark günsti- 
ger als das Apple-Pendant. cja 


USB-ISDN-ADAPTER Der isdnVi- 
gor 128 kostet jetzt 229 Mark 
(www.drbottkg.de). Dafür erhält 
man die Dual-Mode-Ausführung, 
die am Mac und unter Windows 
läuft. Inklusive der optionalen 
Software Kaanu ZL für den Leo- 
kompatiblen Filetransfer kostet 
isdnVigor 299 Mark. ab 


SOUNDJAM MP 2.0.2 Das MPEG- 
Abspielprogramm und den MPEG- 
Encoder von Casady & Greene 
(www.soundjam.com/getit/com 
pupgrade.html) gibt es zurzeit für 
30 statt wie bisher für 40 Dollar für 
alle Käufer eines Konkurrenzpro- 
dukts wie Audiocatalyst, Audion, 
N2MP3 und Macast. Um in den 
Genuss des Angebots zu kom- 
men, ist nur die Eingabe einer gül- 
tigen Seriennummer für eines der 
genannten Produkte nötig. wm 


BB-Edit 5.1.1 Barebones und die 
österreichische Firma Unisoft bie- 
ten gemeinsam ein Schnäppchen 
für Programmierer an. Der Text- 
editor BB-Edit kostet zusammen 
mit Voodoo 138 US-Dollar, für re- 
gistrierte BB-Edit-Kunden gibt es 
Voodoo einzeln für 60 US-Dollar. 
Gegenüber dem Originalpreis der 
Einzelprodukte von 120 US-Dollar 
beziehungsweise 80 US-Dollar für 
BB-Edit respektive Voodoo spart 
man also 62 US-Dollar. wm 


DSL-FLATRATE Arcor (www.ar 
cor.de) bietet einen zeitlich unbe- 
grenzten DSL-Internet-Zugang für 
140 Mark an. Diese Flatrate gilt 
derzeit in Teilen von Hamburg, 
Berlin, Hannover, Düsseldorf, 
Köln, Essen, Frankfurt, Stuttgart, 
Nürnberg und München. cja 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


Preis- 
Vsturz 


KAUF-TIPPS AUS DEM MACWELT-TESTCENTER: Hier finden Sie eine Auswahl von Hardware, die Mac- 
welt getestet hat. Neue Geräte erscheinen nur in der Liste, wenn sie besser als die alten sind 


PRODUKTE INFO / URTEIL. TEST/LISTING-ANZAHL 
PROZESSORKARTEN 
FORMAGC PRO G3 450 Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und sich auch gut einstellen lässt. 12/99, S. 32 


DM 899, € 462, S 6800, sfr 800 


NEWER TECHNOLOGY MAXPOWR G4 


DM 1820, € 930, S 15 400, sfr 1550 


MONITORE 


IIYAMA VISION MASTER PRO 450 
DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 


SAMSUNG SYNCMASTER 570P TFT 


DM 2800, € 1432, S 20 700, sfr 2450 


EIZO FLEXSCAN L661 
DM 7398, € 3680, S 54 500, sfr 6450 


SCSI-KARTEN 


ADAPTEC POWER DOMAIN 39160 
DM 1050, € 500, S 7 650, sfr 920 


GRAFIKKARTEN 


VILLAGE TRONIC MP 960 
DM 600, € 300, S 4400, sfr 520 


Sie funktioniert in den beigen oder blau-weißen Power Mac 63 


Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den Prozessorkartensteckplatz. 
Kommt als einzige ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus 


FORMAGC Telefon (D) 0 33 79/34 00 Internet www.formac.com 


8 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 50 
6 Ausgaben in der Liste 


NEWERTECH Telefon (D) Prisma 01 80/5 34 59 95 (A) Target 0 55 23/5 48 71 (CH) Dynabit 0 41/7 85 62 65 


Internet www.newertech.com 


19-Zoll 


Sehr solider Streifenmaskenmonitor mit planer Mitsubishi-Bildröhre. 
Hervorragende Bildgeometrie, Testsieger im Vergleichstest 10/99 


IIYAMA Telefon (D) 0 89/9 00 05 00 Internet www.iiyama.de 


15-Zoll-LCD 


LCD-Monitor mit sehr guter Bildqualität und umfangreichen Funktionen. 
Komplette Ausstattung, viele Anschlussmöglichkeiten, Hochformat möglich 


SAMSUNG Telefon nur (D) 01 80/5 12 12 13 Internet www.samsung.de 


18-Zoll-LCD 


High-End-Display mit exzellenter Bildqualität, sehr guter Bildautomatik 
und regelbarer Kantenglättung, Testsieger im Vergleichstest 3/2000 


EIZO Telefon (D) 0 21 53/73 30 Internet www.eizo.de 


Mit der allerneuesten SCSI-Technik ausgestattete Karte. 
Sehr schnell, gute Kompatibilität, für professionelle Ansprüche geeignet 


ADAPTEC Telefon (D) 0 89/4 56 40 60 Internet www.adaptec.com- 


High-End-Grafikkarte für sämtliche 2D- und 3D-Anwendungen. 
Modular mit Videoschnittstellen erweiterbar. Nur noch Restposten verfügbar 


VILLAGE TRONIC Telefon (D) 05 11/8 20 9900 Internet www.villagetronic.com 


10/99, S. 46 
10 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
5 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
5 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 56 
6 Ausgaben in der Liste 


12/99, S. 56 
8 Ausgaben in der Liste 


DIGITALKAMERAS 3,3 Megapixel 
% Neu NIKON COOLPIX 990 Schnelle Kamera für ambitionierte Digitalfotografen. 7/2000, S. 84 
DM 2500, € 1278, S 18 400, sfr 2175 Hohe Auflösung von 3,34 Megapixel, gute Bildqualität 1 Ausgabe in der Liste 
NIKON Telefon (D) 02 11/9 41 42 25 Internet www.nikon.de 
DRUCKER Tintenstrahler 
% Neu _HEWLETT-PACKARD DESKJET 930C Gut ausgestatteter Allrounddrucker mit automatischer Druckkopfjustierung 7/2000, S. 52 
DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 und guter Druckqualität bei Text, Grafik und Fotos. Der Drucker benötigt nur 1 Ausgabe in der Liste 
wenig Platz und lässt sich sehr gut handhaben 
% Neu HEWLETT-PACKARD DESKJET 1220C Allrounddrucker für Formate bis DIN A3 Übergröße, der sich sehr gut handhaben 7/2000, S. 52 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 lässt, eine gute Druckqualität bietet und eine automatische Druckkopfjustierung hat. 1 Ausgabe in der Liste 
Das Gerät ist im Vergleich sehr leise und benötigt wenig Platz 
HEWLETT-PACKARD Telefon nur (D) 01 80/5 32 62 22 Internet www.hewlett-packard.de 
Laser 
EPSON EPL-5700 PTX Kompakter A4-Laserdrucker mit Postscript und Netzwerkkarte. 9/9975252 
DM 2200, € 1125, S 16 200, sfr 1850 Ohne Gebläse ist der Drucker sehr leise 11 Ausgaben in der Liste 
LEXMARK OPTRA T614N Zum gleichen Preis wie der Optra T612n, den es nun nicht mehr gibt. Mit Adobe 5/2000 S. 68 
DM 4745, € 2425, S 34 900, sfr 4130 Postscript 3 und 100/10BaseT-Netzwerkkarte. Die Mac-Anbindung ist gut gelöst 3 Ausgaben in der Liste 
EPSON Telefon nur (D) 01 80/5 23 41 50 (A) 01/61 48 80 (CH) 01/7 82 21 11 Internet www.epson.de 
LEXMARK Telefon nur (D) 08 00/5 39 62 75 Internet www.optra.de 
Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder Versandfirmen 
für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt wer- 
den konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. Die Preise ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 11.5.2000) 
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MAC INVESTOR DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


% Neu 


Preis- 
Vsturz 


Preis- 
Ysturz 


Preis- 
Ysturz 


PRODUKTE 


WECHSELSPEICHER 


IOMEGA ZIP 250 SCSI 
DM 370, €190, S 2750, sfr 325 


CASTLEWOOD ORB EXTERN SCSI 
DM 610, € 312, S 4500, sfr 535 


CD-BRENNER 


IOMEGA ZIP CD USB 
DM 650, € 333, S 4800, sfr 570 


COMLINE CRW 8424 
DM 860, € 440, S 6350, sfr 750 


DVD-LAUFWERKE 


PIONEER DVD 10452 
DM 330, € 175, S 2300, sfr 290 


FESTPLATTEN 


QUANTUM ATLAS 10K 
DM 1350, € 690, S 9950, sfr 1175 


MAXTOR DIAMOND MAX 40 
DM 690, € 353, S 5100, sfr 605 


COMLINE HDFW-525000 
DM 940, € 480, S 7000, sfr 820 


SCANNER 


UMAX ASTRA 4000U 
DM 499, € 262, S 3700, sfr 440 


UMAX POWERLOOK 1100 
Pro-Version: DM 3700, €1891, 


S 27 200, sfr 3220; Prepress-Version: 


DM 4200, € 2147, S 30 900, sfr 3655 


QUATOGRAPHIC XFINITY PRO 48 
DM 6600, € 3373, S 48 550, sfr 5745 


DIASCANNER 


MICROTEK ARTIXSCAN 4000 T 
DM 3500, € 1789, S 25 750, sfr 3045 


INFO / URTEIL. 
< 1 Gigabyte 


Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 
spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 


TEST/LISTING-ANZAHL 


4/99, S. 44 
16 Ausgaben in der Liste 


IOMEGA Telefon (D) 01 30/82 94 46 (A) 06 60/55 41 (CH) 08 00/55 80 91 Internet www.iomega.com 


> 1 Gigabyte 


Derzeit schnellster Wechselspeicher mit mehr als 2 GB Kapazität. 
Extrem hohe Datentransferraten beim Lesen und Schreiben 


CASTLEWOOD Telefon (D) 0 75 02/91 18 00 Internet www.castlewood.com 


USB 


Schneller und solider externer CD-Brenner mit USB-Anschluss. Einfache 
Installation, Adaptec-Toast-Software im Lieferumfang 


10/99, S. 41 
10 Ausgaben in der Liste 


5/2000, S. 56 
3 Ausgaben in der Liste 


IOMEGA Telefon (D) 01 30/82 94 46 (A) 06 60/55 41 (CH) 08 00/55 80 91 Internet www.iomega.com 


Firewire 


Sehr schneller CD-Brenner mit Firewire-Schnittstelle. Schreiben: CD-R 8fach, 
CD-RW A4fach. Lesen: 24fach. Toast 4.02 im Lieferumfang, Gehäuse im G4-Design 


COMLINE Telefon (D) 04 61/7 73 03 30 Internet www.comlinehg.com 


DVD-ROM 


Momentan schnellstes (10fach) und unkompliziertes DVD-ROM-Lauf- 
werk mit Slot-In-Mechanismus. Kompatibel zu Apples CD/DVD-Treiber 


7/2000, S. 48 
1 Ausgabe in der Liste 


1/2000, S. 41 
7 Ausgaben in der Liste 


PIONEER Telefon (D) 0 21 54/91 32 50 (A) 01/6 16 45 80 16 C(H) 0 32/3 32 85 00 Internet www.pioneer-eur.com 


SCSI 


Extrem schnelle Ultra-160-SCSI-Platte für Server- und AV- 
Anwendungen. SCSI-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


QUANTUM Telefon (D) 0 69/9 50 76 70 Internet www.quantum.com 


IDE 


Sehr schnelle und leise IDE-Platte mit Ultra-DMA/66-Anschluss 
und 40 GB Kapazität. IDE-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


MAXTOR Telefon (D) 0 89/9 62 41 90 Internet www.maxtor.com 


Firewire 


Solide externe Firewire-Platte mit guter Formatierungssoftware und 
hoher Geschwindigkeit. Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


COMLINE Telefon (D) 04 61/7 73.03 30 Internet www.comlinehg.com 


USB 


A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichnung und guter Bildschärfe. 
Dank umfangreicher Software sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


UMAX Telefon (D) 0 21 54/91 87 21 Internet www.umax.de 


Firewire 


Schneller High-End-Scanner, den man von zwei Macs aus 
ansprechen kann. Durchlichteinheit und umfangreiche Software im Lieferumfang 


UMAX Telefon (D) 0 21 54/9 18 70 Internet www.umax.de 


SCSI 


High-End-Profiscanner im DIN-A4-Bereich mit 48 Bit Farbtiefe. 
Sehr gute Tiefenzeichnung. Durchlichteinheit im Lieferumfang 


QUATOGRAPHIC Telefon (D) 05 31/28 13 81 Internet www.quatographic.de 


SCSI 


Hochauflösender Scanner für professionelle Anwender, der auch 
Negative verarbeiten kann. Profilerstellung mit Kodak IT-8-Dia möglich 


MICROTEK Telefon (D) 0 21 02/8 66 00 Internet www.microtek.de 


4/2000, S. 38 
4 Ausgaben in der Liste 


4/2000, S. 38 
4 Ausgaben in der Liste 


4/2000, S. 46 
4 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 38 
6 Ausgaben in der Liste 


6/00, S. 40 
2 Ausgaben in der Liste 


8/99, S. 38 
12 Ausgaben in der Liste 


6/00, S. 46 
2 Ausgaben in der Liste 
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BESTENLISTEN 


TOP ODER FLOP: In den Bestenlisten finden Sie alle von Macwelt getesteten kommerziellen Hard- und 
Softwareprodukte der letzten fünf Monate nach Rubriken und Testwertungen sortiert auf einen Blick. 
Ergänzt werden sie durch eine Tariftabelle günstiger Internet-Provider 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
ADAPTER: ADB-PS/2 

Geethree.com ADB-PS/2-Adapter BOHH99 befriedigend 5/2000, S. 54 
CD-BRENNER 

lomega Zip CD USB VO9980 sehrgut 5/2000, S. 56 
Comline CRW 8424 Firewire SHSsHHB sehr gut 7/2000, S. 48 
Freecom Traveller OITITIEERT: 7/2000, S. 48 
Freecom Portable SH9H99 befriedigend 7/2000, S. 48 
DIASCANNER 

Canon Canoscan FS 2710 909 gu 6/2000, S. 46 
Microtek Artixscan 4000 T OIIITIERT 6/2000, S. 46 
Nikon Coolscan LS-30 CI TIT IH: 6/2000, S. 46 
Nikon Super Coolscan LS.2000 MIIITERT 6/2000, S. 46 
Polaroid Sprint Scan 4000 OITTTIEERT: 6/2000, S. 46 
Minolta Dimäge Scan Elite SHH890 befriedigend 6/2000, S. 46 
DIGITALKAMERAS 

Kodak DC 215 V9909 gut 3/2000, S. 58 
Canon Powershot S20 TIIITERT 7/2000, S. 84 
Casio QV 3000EX/Ir OITTITIEET: 7/2000, S. 84 
Nikon Coolpix 990 OITITER!: 7/2000, S. 84 
Olympus Camedia C3030 Zoom CITITIEE!: 7/2000, S. 84 
Sony DSC S70 OIIITERT: 7/2000, S. 84 
Epson Photo PC 850Z Voso99 befriedigend 7/2000, S. 84 
Fujifilm Finepix 4700 Zoom VOHo99 befriedigend 7/2000, S. 84 
Hewlett-Packard Photosmart C500 SSH9H99 befriedigend 7/2000, S. 84 
Kodak DC 290 Zoom 995999 befriedigend 7/2000, S. 84 
DRUCKER FARBE: TINTENSTRAHL 

Canon BJC-8200 Photo 909 gu 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Color 900 TITTITERT 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Photo 870 OITI TIER: 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Photo 875DC OIITTITERT: 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Photo 1270DC CITITIE!: 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 840C OITTITIEET: 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 930C OIIITIERT: 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 950C OITTITIEET: 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 970Cxi OITTITERT: 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 1220C OCITITISRT: 7/2000, S. 52 
Lexmark z52 PITITER! 7/2000, S. 52 
Canon BJC-3000 SHHH90 befriedigend 7/2000, S. 52 
Canon BJC-6500 VO9os99 befriedigend 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Color 670 SHos00\ befriedigend 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Color 760 995999 befriedigend 7/2000, S. 52 
DRUCKER FARBE: SONSTIGE 

Tektronix Phaser 850 99909 gut 3/2000, S. 55 
DRUCKER SCHWARZWEISS 

Lexmark Optra T 612N VOH9HHS sehrgut 5/2000, S. 73 
Epson EPL-N 2050 PS soo gut 5/2000, S. 72 
HP Laserjet 4050 TN OITITERT: 5/2000, S. 72 
Lexmark Optra T614n sso909 gut 5/2000, S. 73 
Oki Okipage 24 dx OITITERT: 5/2000, S. 73 
Brother HL-1660 e SOHH90 befriedigend 6/2000, S. 41 
Brother HL-2060 VOHo90 befriedigend 6/2000, S. 41 
HP Laserjet 2100 TN VSHH99 befriedigend 5/2000, S. 72 
Kyocera FS-1750 SHH9H99 befriedigend 5/2000, S. 73 
Kyocera FS-3750 SHHH99 befriedigend 5/2000, S. 73 
Oki Okipage 20 plus VOSH909_ befriedigend 5/2000, S. 73 
Epson EPL-N 1600 PTx SHH99O ausreichend 5/2000, S. 72 
GCcC Elite 12/1200 SHSS90 ausreichend 5/2000, S. 72 
FESTPLATTEN: FIREWIRE 

Comline HDFW-525000 9096 sehr gut 4/2000, S. 48 
La Cie Firewire-Festplatte 19 GB 999080 sehrgut 4/2000, S. 48 
La Cie Pocket Drive CIIIICHTGT: 7/2000. S. 49 
Gravis Firewire-Festplatte 37 GB OITTITIERT: 4/2000, S. 48 
VST Firewire-Festplatte VST 15 GB OITITERT: 4/2000, S. 48 
Storm Storage Pro Firewire VHH96H99 befriedigend 4/2000, S. 48 
Western Digital 1394 Hard Drive ohne Wertung 5/2000, S. 54 
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MAC INVESTOR / BESTENLISTEN 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
FESTPLATTEN: FIREWIRE/ USB 

La Cie Pocketdrive VHSH68%8 sehr gut 7/2000, S. 49 
FESTPLATTEN: IDE 

IBM Deskstar 37 / DPTA-353750 VOH998%0 sehrgut 4/2000, S. 42 
Maxtor Diamond Max 40 / 54098 U8 999080 sehrgut 4/2000, S. 42 
Seagate Barracuda ATA / ST 320430 A CIIII CHEN: 4/2000, S. 43 
Western Digital Caviar / 205 BA VHS sehrgut 4/2000, S. 43 
IBM Deskstar 25 / DJNA-352500 OITITER!: 4/2000, S. 42 
Quantum Fireball Ict 10 OCITTTISRT: 4/2000, S. 43 
Quantum Fireball KX PIIIITERT 4/2000, S. 43 
Western Digital Caviar / 307 AA CITITERT: 4/2000, S. 43 
Fujitsu Silent Drive / MPE 3126 AT SoH965909 befriedigend 4/2000, S. 42 
Quantum Fireball Ict8 BHsH99 befriedigend 4/2000, S. 42 
Seagate U8 / ST 317221 A VOSH90 befriedigend 4/2000, S. 43 
Samsung Spinpoint / SV 2044 D BoH9599 befriedigend 4/2000, S. 43 
Maxtor Diamond Max 20 / 92041 U4 SHH99H ausreichend 4/2000, S. 42 
FESTPLATTEN: SCSI 

Quantum Atlas 10k / Tornado 18 WLS UC 81 VOSHHHS sehrgut 4/2000, S. 43 
Quantum Atlas IV/9WLS 9312 OIIIITIERT 4/2000, S. 43 
Seagate Barracuda 50 / ST 150176 LC OITITERT: 4/2000, S. 43 
IBM Ultrastar / DMVS 36 V 0250 VOSH90 befriedigend 4/2000, S. 43 
Western Digital Vantage / WD 183 Ultra2 BoH5909 befriedigend 4/2000, S. 43 
Western Digital Enterprise /\WD 18310 Ultra2 SH8999 ausreichend 4/2000, S. 43 
GRAFIKKARTEN: 3D 

ATI Xclaim VR 128 So8999 ausreichend 7/2000, S. 44 
MONITORE LCD: 15 ZOLL 

Samsung Syncmaster 570P TFT SHHH9HHS sehrgut 3/2000, S. 65 
Apple Studio Display OIIITIERT: 3/2000, S. 64 
Eizo Flexscan L350 TITTITEET 3/2000, S. 64 
Elsa Ecomo 17 LCD99 OITITIEET: 3/2000, S. 64 
liyama Prolite 38f OITITER!: 3/2000, S. 64 
NEC Multisync LCD 15258 CIT IT: 3/2000, S. 65 
Panasonic Panaflat LC 50 S OITITERT: 3/2000, S. 65 
Belinea 10 15 50 SHH9H99 befriedigend 3/2000, S. 64 
Eye-Q Eye-Q 300 VOSH90 befriedigend 3/2000, S. 64 
Mitsubishi LXA 565 W u. befriedigend 3/2000, S. 65 
Taxan Crystal Vision 675 CHI I) befriedigend 3/2000, S. 65 
MONITORE LCD: 18 ZOLL 

Eizo Flexscan L 661 VHSHHHS sehrgut 3/2000, S. 66 
Elsa Ecomo 20LCD99 OITI TIER: 3/2000, S. 66 
LG Studioworks 880LC OIIITERT: 3/2000, S. 66 
Mitsubishi LSA 820W CITITIE!: 3/2000, S. 66 
Taxan Crystal Vision 875 MIIITERT 3/2000, S. 67 
Belinea 10.18 10 S9H96899 befriedigend 3/2000, S. 66 
Eye-Q Eye-Q 400 VOHo90 befriedigend 3/2000, S. 66 
Sony CPD-L181 SSHH99 befriedigend 3/2000, S. 67 
NETZWERK 

Apple Airport V95899 befriedigend 3/2000, S. 56 
PROZESSORKARTEN 

Newer Technology Imaxpowr 466 SSS989 gut 7/2000, S. 44 
RECHNER: iBOOK 

Apple iBook SE V95899 befriedigend 5/2000, S. 60 
RECHNER: POWER MAC 

Apple Power Mac 64/400 VHS gut 5/2000, S. 60 
Apple Power Mac G4/450 OIIIITIERT 5/2000, S. 60 
Apple Power Mac 64/500 H95H99 befriedigend 5/2000, S. 60 
RECHNER: POWERBOOK 

Apple Powerbook 63/400 SOH9990 sehrgut 5/2000, S. 60 
Apple Powerbook 63/500 SHHH99 befriedigend 5/2000, S. 60 
SCANNER 

Umax Powerlook 1100 VOSHHHS sehrgut 6/2000, S. 40 
Canon Canoscan FB 630 U CI TIT IR: 4/2000, S. 32 
Agfa Snap Scan 1236 U CIII TI: 5/2000, S. 52 
Avision AV 620 CS Plus BSHH99 befriedigend 7/2000, S. 42 
SCSI-KARTEN 

Adaptec Power Domain 39160 VOH9HHS sehrgut 2/2000, S. 58 
Formac Pro Raid Il CIIIIICHNET: 2/2000, S. 59 
Adaptec Power Domain 2930U MIIITERT 2/2000, S. 58 
Orange Micro Grappler SCSI 940UW OITTITERT: 2/2000, S. 58 
Adaptec SCSI-Connect 2906 SHHH99 befriedigend 2/2000, S. 59 
Advansys ASB 3940 U2W SSHH99 befriedigend 2/2000, S. 58 
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MAC INVESTOR / BESTENLISTEN 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
SOFTWARE 

Adobe Indesign 1.5 VHSH99 befriedigend 7/2000, S. 82 
Alsoft Disk Warrior 2.0 SOH99H8%0 sehrgut 5/2000, S. 56 
Apple Final Cut Pro MIIITER! 3/2000, S. 50 
Application Systems Heidelberg Steuerfuchs 99 CITITIEEN: 3/2000, S. 54 
Barebones Software Mailsmith SHH99H9 ausreichend 7/2000, S. 60 
Beatware E-Picture 1.0.4 BHsH99 befriedigend 5/2000, S. 58 
Binuscan Watch & Smile SS999O mangelhaft 4/2000, S. 34 
CE-Software Quickmail Pro 2.04 VSHH9D befriedigend 7/2000, S. 60 
Connectix Virtual PC 3.0 CI TIT IHR: 7/2000, S. 46 
CTM Development Power Mail 3.0 Preview ohne Wertung 7/2000, S. 60 
Deltaworx DW-Shop 4.0 OITITIEET: 4/2000, S. 35 
Extensis Suitcase Server 8.2 DITIITIERT: 3/2000, S. 58 
FWB Software CD-ROM-Toolkit 4.0 SHS999 mangelhaft 3/2000, S. 54 
IBM Viavoice 1.0 OITTITIEET: 7/2000, S. 47 
Maxon Cinema 4D XL Release 6 ohne Wertung 6/2000, S. 37 
Microsoft Outlook Express CI TI T IH: 7/2000, S. 60 
Neon LAN Surveyor VOHH90 befriedigend 7/2000, S. 46 
Netscape Communicator 6.0 Beta ohne Wertung 7/2000, S. 60 
Promax DV Toolkit SO9968%0 sehrgut 5/2000, S. 55 
Qualcomm Eudora 4.37 BHsH99 befriedigend 7/2000, S. 60 
Starnine Web Suite 4.2 CI TIT IH: 4/2000, S. 30 
Use Use 4.0 TITTITERT 5/2000, S. 58 
Vicom Internet Gateway 6.6 SHHH99 befriedigend 6/2000, S. 39 


INTERNET-TARIFE - BUNDESWEIT ZUGÄNGLICHE PROVIDER IM VERGLEICH 


ANBIETER TARIF GESAMT- | INTERNET-| GRUNDGE- FREISTUN- | EINRICH- ONLINE- TELEFON- TAK- INFO-NR.. 
KOSTEN! | KOSTEN? | BÜHRINTER- | DEN PRO | TUNGSGE- |GEBÜHR KOSTEN TUNG 
NETINDM3 | MONAT BÜHR IN DM |IN PF/MIN. IN PF* IN SEK. 
GELEGENHEITSSURFER 
Freenet Enter Price 15,00 15,00 2,50 60 0 18 05/01 92 90 
Talkline Talknet Easysurf 15,00 15,00 2,30-3,30 1 01 80/5 38 38 
AddCom Internet by Call 16,56 16,56 2,48-3,88 1 0 18 05/22 55 40 
DUSnet City Access 17,34 17,34 3,49-3.29 2,90 240 02 11/60 08 05 40 
KDT Business Net 17,40 17,40 2,80-3.30 1 0 18 01/11 2112 
Compuserve Internet by Call 21,30 21,30 1,90-4,90 180 0 18 05/70 40 50 
Mac Online MO1 29,40 29,40 19,90 1,90 3,00 60 09 31/278 65 40 
Dt. Telekom t-online eco 32,00 24,00 8,00 2 2,00 3,00 60 08 00/330 55 00 
1&1 Internet.Profi.basic 32,30 2,90 39,00 4,90 60 0 18 05/00 08 20 
AOL AOL 33,90 24,90 9,90 3,90 Einwahl 6 Pf 60 0 18 05/52 20 
Uunet Uudial solo 36,00 21,00 15,00 3 35,00 5,00 1 0 18 05/00 55 05 
HOBBYSURFER 
Freenet Power-Tarif 68,40 68,40 19 60 0 18 05/01 92 90 
Gigabell Power Okay Net® 79,44 69,54 9,90 1,89 60 08 00/020 02 02 
Talkline Talknet Easysurf 86,40 86,40 2,30-3,30 1 01 80/5 38 38 
Erotikwelt Pauschal-Tarif2 89,00 89,00 60 0 40/70 97 02 28 
Viag Premium XL 90,90 72,00 18,90 20 2,0 1 08 00/10 90-000 
Dt. Telekom T-online Speed 50 117,15 99,00 50 0 3,00 60 08 00/330 55 00 
Mac Online MO3 124,30 104,40 19,90 19,90 0 29 60 09 31/278 65 40 
AOL AOL 130,50 120,60 9,90 3,90 Einwahl6 Pf | 60 0 18 05/52 20 
1&1 Internet.profi.special | 172,76 9,90 39,00 4,52 60 0 18 05/00 08 20 
Uunet Uudial solo 186,00 171,00 15,00 & 35,00 5,00 1 0 18 05/00 55 05 
PROFISURFER 
Gigabell My Okay Net 133,30 115,40 17,90 1,89 1 08 00/020 02 02 
Surf1 Surf 100 135,00 135,00 100 3,40 60 0 65 61/955 60 
Compuserve Internet by Call 144,60 144,60 1,9-4,9 1 0 18 05/70 40 50 
Ginko Ginko 2001 A4 174,00 174,00 100 2,0 60 01 80/5 54 46 56 
NGI NGI Premium 177,30 167,40 9,90 239 1 01 80/500 13 44 
Compuserve Internet by Call 144,60 144,60 1,9-4,9 1 0 18 05/70 40 50 
Talkline Talknet Easysurf 186,00 186,00 2,30-3,30 60 01 80/5 38 38 
Mac Online MO3 193,90 174,00 19,90 0 19,90 0 09 31/278 65 40 
AOL AOL 210,30 210,30 9,90 3,90 Einwahl6 Pf | 60 0 18 05/52 20 
1&1 Internet.profi.special | 281,34 9,90 39,00 4,52 60 0 18 05/00 08 20 
Uunet Uudial solo 306,00 291,00 15,00 3 35,00 5,00 1 0 18 05/00 55 05 


Kerr Stand: 22.05.2000, Quelle: Verivox, www.verivox.de ! Online- und Telefongebühren zuzüglich etwaiger Grundgebühr in DM pro Monat 2 In DM pro Monat ? Online- und Tele- 
fongebühren * sofern von Online-Gebühr getrennt ausgewiesen, etwaige Einwahlgebühr ? Mindestumsatz DM 20,- pro Monat 


GELEGENHEITSSURFER Online-Zeit: 10 Std. pro Monat Einwahlen: 10 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 20%, 18-0 Uhr = 20%, 0-9 Uhr = 10% Sa-So 9-18 


Uhr = 25%, 18-9 Uhr = 25% 


Uhr = 20% Sa-So 9-18 Uhr = 20%, 18-9 Uhr = 20% 
18-0 Uhr = 10%, 0-9 Uhr = 5% Sa-So 9-18 Uhr = 2,5%, 18-9 Uhr = 2,5% 
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HOBBYSURFER Online-Zeit: 60 Std. pro Monat Einwahlen: 30 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 10%, 18-0 Uhr = 30%, 0-9 


PROFISURFER Online-Zeit: 100 Std. pro Monat Einwahlen: 40 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 80%, 
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SPOTLIGHT 


TEST & TECHNIK 


IN DER PIPELINE 


LASERDRUCKER, DIE ZWEITE 
Schweren Herzens müssen wir 
auf Grund von Platzmangel den 
Minivergleichstest der beiden 800 
Mark teuren Einsteigerlaserdru- 
cker Brother HL-1250 und Epson 
EPL-5700L auf die nächste Ausga- 
be verschieben. Als kleines Trost- 
pflaster gesellt sich dann auch 
Okis neuer LED-Drucker Okipage 
8w Lite dazu, der für 500 Mark 
über den Ladentisch geht. mas 


FEUERKABEL Neben Fest- und 
Wechselplatten finden sich mitt- 
lerweile Scanner und CD-Brenner 
für Firewire. Auf dem Prüfstand 
steht in der nächsten Ausgabe 
der CD-Brenner Plexwriter 12/4/32 
von Plext,or. mas 


CLIK Das lomega-Clik-Laufwerk 
für die USB-Schnittstelle kann mit 
Hilfe eines PCMCIA-Adapters lo- 
megas Clik-Wechselplatten lesen 
und beschreiben. Mit anderen 
Adaptern lassen sich aber auch 
Karten im Format Compact Flash 
und Smart Media benutzen. Ob 
sich solch ein Gerät lohnt, prüfen 
wir gerade. Mehr dazu in der 
nächsten Macwelt. mas 


G4 FÜR ÄLTERE MACS Wer sei- 
nen Mac auf G4-Niveau bringen 
will, sollte sich den Test in der 
nächsten Ausgabe anschauen. 
Darin testen wir neben einer ZIF- 
Prozessorkarte von Metabox eine 
Variante für den Prozessorkarten- 
steckplatz. mas 


FALSCHE ADRESSE Im Vergleichs- 
test der E-Mail-Dienste der letzten 
Ausgabe hatssich ein Fehler ein- 
geschlichen. Die Adresse des E- 
Mail-Dienstes Everymail lautet 
nicht wwww.everymail.de, sondern 
www.everymail.net, wahlweise 
mit der Endung „.at” und „.ch” für 
Österreich und die Schweiz. mas 


DRUCKER AN ÄLTEREN MACS 


In unserem Vergleichstest der Tintenstrahldrucker sind alle Gerä- 
te mit einer USB-Schnittstelle ausgestattet. Darüber hinaus bietet 
aber nur der Epson Stylus Color 900 noch einen seriellen An- 
schluss für ältere Macs. Wer dennoch einen neuen Drucker an sei- 
nen älteren Mac anschließen möchte, kann das nur mit Hilfe einer 
USB-Karte tun. Soweit diese den OHCI-Standard erfüllt, lässt sich 
der USB-Kartentreiber von Apple verwenden (Internet http://asu.in 
fo.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11663). Die USB-Karten 
sind schon ab 100 Mark erhältlich. mas 


SHERLOCK / INTERNET EXPLORER 5 


Entgegen unserer Aussage in der letzten Macwelt (Seite 36) bie- 
tet Microsoft Internet Explorer 5 doch eine Sherlock-Integration: 
Dazu wählt man im Menü „Ansicht” den Menüpunkt „Symbol- 
leisten anpassen”. Im Browser-Fenster erscheinen weitere Sym- 
bole, die man der Symbolleiste hinzufügen kann, wenn man die 
Symbole auf die Leiste zieht. Allerdings hat es bei uns erst funk- 
tioniert, nachdem wir Mac-OS 9 auf die Version 9.0.4 aktualisiert 
haben, vorher ließ sich das Sherlock-Symbol nicht anwählen. mas 
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war unsere Testerin Dorothee Chlumsky beim Auspacken des 
Powerlook 1100 (Test Macwelt 6/2000, Seite 40). Sie übersah den 
Satz Masken zum Scannen von transparenten Vorlagen, die der 
Durchlichteinheit beigelegt waren. Dieser kleine Fauxpas gibt uns 
Gelegenheit, die Angaben nachzuliefern, die bei Drucklegung der 
letzten Ausgabe noch nicht feststanden: Der Powerlook 1100 wird 
künftig mit Durchlichtmasken für Vorlagen der Größen Kleinbild, 
6/7 cm und 4/5 Zoll ausgeliefert. dc 


SO BEWERTET MACWELT 


Produktbewertung 


SOH99O ausreichend 
SHO999O mangelhaft 


SOHH9S befriedigend HOSSOO ungenügend 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeite Funk- 
tionalität Support des Anbieters « Preis-Leistungs-Verhältnis 


MARKUS SCHELHORN 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


We love you 


sagte eine bekannte deutsche Werbe- 
agentur, allesamt überzeugte Macia- 
ner, in einer ganzseitigen Anzeige in 
der „Welt“ und meinte damit die 
Windows-Anwender. Der Grund ist, 
dass die auf den Monopolisten set- 
zenden User die kriminelle Energie 
des Erfinders des „ILOVEYOU“-Vi- 
rus auf sich gelenkt haben und der 
Mac davon verschont blieb. Apple- 
script hat zweifellos seine Vorteile 
gegenüber Visual Basic, mit dessen 
Hilfe der Virus und seine mittlerweile 
zahlreichen Abarten auf Windows- 
Rechnern wüten können. 


Ein kleiner Haken an der Anzeige 

ist deren Aufmachung, die der von 
Apple-Anzeigen täuschend ähnlich 
sieht. Neben der von Apple vertrauten 
Schrift ist ein angebissener Apfel ab- 
gebildet, ganz so, als sei die Anzeige 
direkt aus Cupertino in Auftrag gege- 
ben. Auch wenn Apple das offiziell 
gar nicht gerne sieht — die Nutzung 
des Logos wurde ja auch nicht geneh- 
migt — hat sich so mancher Apple- 
Mitarbeiter insgeheim in Fäustchen 
gelacht. Bei aller Erleichterung da- 
rüber, dass Macianer nicht so sehr 
mit Viren zu kämpfen haben wie die 
Windows-Kollegen, ganz unverwund- 
bar ist der Mac nicht. Auch wenn es 
im Vergleich zu den Tausenden von 
Viren im Windows-Bereich gerade 
mal etwa 40 Viren für den Mac gibt. 


Bleibt nach dem Sankt-Florians- 
Prinzip nur zu hoffen, dass Program- 
mierer weiterhin so freundlich sind 
und keine bösen Viren für den Apple- 
Rechner schreiben sondern Windows- 
Rechner vorziehen. 
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TEST & TECHNIK / A4-SCSI-FLACHBETTSCANNER 


AVISION AV 620 
CS PLUS 


A4-SCSI-FLACHBETTSCANNER 


VORZÜGE schnell, leise, umfangreiches 
Softwarepaket, SCSI-Karte im 
Lieferumfang 

NACHTEILE Schwierigkeiten mit Strich- 
scans, unkomfortable Durch- 
lichteinheit, vergleichsweise 
teuer 

DM 580, € 297, S 4300, sfr 505; 
Durchlichteinheit: DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 

WERTUNG befriedigend HS 


PREIS 


DER TAIWANESISCHE Scannerhersteller 
Avision zählt zu den eher unbekannten An- 
bietern von Flachbettscannern. Neben A4- 
Flachbettscannern produziert Avision auch 
Dokumentenscanner und Multifunktions- 
geräte, die als Kopierer und als Scanner die- 
nen können. Wir testen die Platin-Edition 
des A4-Scanners Avision AV 620 CS Plus. 


SCHLICHTE OPTIK 


Der Avision 620 CS Plus ist ein DIN-A4- 
Flachbettscanner mit SCSI-Schnittstelle, für 
den es auch eine Durchlichteinheit gibt. Op- 
tisch macht er nicht viel her: Er ist einfach 
ein rechteckiger Kasten mit grauem Gehäu- 
se und grauem Deckel. Da das Gerät keinen 
Einschaltknopf hat, muss man es nach Ge- 
brauch laufen lassen oder den Netzstecker 
ziehen. Ein umfangreiches Softwarepaket 
wird mitgeliefert. Neben Mr. Scan, Photo 
Suite, Textbridge und Papercom 
beinhaltet es die professionelle 
Scansoftware Silverfast der Firma 
Lasersoft aus Kiel. Mit im Liefer- 
umfang befindet sich eine SCSI- 


Macwelt 5 


DIE AUFLÖSUNG 
des Strichscans 
lässt leider zu wün- 
schen übrig. 


DER DETAILSCAN 
zeigt annehmbare 
Bildschärfe. Durch- 
lichtvorlagen kann 
man bis maximal 4 x 
5 Zoll Größe verar- 
beiten, wobei sich 
der Scanner für Ne- 
gative nicht eignet. 


Karte von Advansys, die auch am Mac funk- 
tioniert. Allerdings sind die Treiber für die 
Karte auf Diskette gespeichert. Will man die 
SCSI-Karte etwa in einem G4-Mac betrei- 
ben, muss man sich den Treiber von der Avi- 
sion-Homepage aus dem Internet holen. 


PLACKEREI MIT PROFILEN 


Mit der Platin-Edition des AV 620 hat man 
im Unterschied zur Silver-Edition die Mög- 
lichkeit, ein Scannerprofil zu erzeugen. Die 
IT-8-Version von Silverfast, die man hierzu 
benötigt, liegt dem Scanner bei. Wer jedoch 
meint, gleich nach Erhalt des Geräts den ers- 
ten Scan starten zu können, irrt. Vorher 
braucht man eine Freischaltungsnummer, 
die man telefonisch bei Lasersoft erfragt. 
Erst nachdem man diese Nummer anstelle 
der ursprünglichen Seriennummer eingege- 
ben hat, erscheint in Silverfast der Knopf 
zum Kalibrieren des Scanners. Hat man die- 
se Hürde genommen, lässt sich das Scan- 
nerprofil schnell und unkompliziert anle- 
gen, doch überzeugen uns die Ergebnisse 
nicht. Die Scans, die wir mit Profil erstellen, 
fallen zu kontrastreich aus und kommen der 
Vorlage farblich nicht nahe genug. 

Schnell und problemlos lassen sich Auf- 
sichtvorlagen scannen, wobei die Ergebnisse 
im Hinblick auf Schärfe und Tiefenzeich- 
nung keine Mängel aufweisen. Der Scan der 
Strichvorlage stellt uns dagegen nicht zu- 
frieden, da Silverfast die Eingabedaten für 
den Schwellwert nicht an den Scanner wei- 
tergibt. Dies hat zur Folge, dass die Schrift 
stark ausreißt. Dafür bleibt der Scanner im 
Hinblick auf die Geräuschentwicklung un- 
geschlagen, da er nicht einmal das Summen 
des Mac-Ventilators übertönt. 


UNSERE TESTSCANS kommen der Vorlage 
des Dias farblich nahe. Auch die Details in den 
Schattenbereichen sind gut sichtbar. 


STECKBRIEF - AVISION AV 620 


Der Avision AV 620 CS Plus Platin-Edition ist ein 
DIN-A4-Flachbettscanner mit einer kleinen Durch- 
lichteinheit. Er hat eine optische Auflösung von 600 
x 1200 ppi und zeigt bei unkomplizierten Aufsicht- 
vorlagen gute Ergebnisse. 


Technische Daten 

Max. optische Auflösung ......600 x 1200 ppi 

Max. Auflösung ..... „.nterpoliert bis 9600 ppi 

Farbtiefe............ ....96 Bit 

Max. Scanfläche....... ....Aufsicht 216 x 297 mm 

Max. Scanfläche in mm........Durchlicht 109 x 137 

Abmessungen (B/H/T) ......... 256 x 85x 415 mm 

Höhe mit offenem Deckel.....460 mm 

Scansoftware ....Silverfast 4, Mr. Scan 

Sonstiges ‚Textbridge, Photo Suite, 
Papercom, IT-8-Auf- 
sichtchart, SCSI-Karte 


Scanzeiten (in Min:Sek) 
Vorschau A4 
Strichscan A4 1200 ppi 
Farbscan A4 300 ppi .......... 

Farbscan Foto 13x 18 cm, 300 ppi 
Postkarte entrastern 300 ppi 
Kleinbilddia 1200 ppi .......... 
Kleinbildnegativ 1200 ppi .. 


Systemanforderungen: ab Mac-OS 7.0 Info: BHS 
Binkert Telefon (D) 0 77 53/9 20 80 Internet www.avi 
sion.com 


Die Durchlichteinheit besteht im Wesent- 
lichen aus einer Lampe mit Diffusorscheibe 
und kann Vorlagen bis maximal 4x 5 Zoll 
ausleuchten. Da sie ein eigenes Netzteil hat, 
lässt sie sich auch einzeln transportieren und 
als Leuchtkasten im Taschenformat verwen- 
den. Allerdings besteht der Nachteil dieses 
Systems darin, dass man die Durchlichtein- 
heit exakt auf dem Scanfeld platzieren muss, 
da die Dichteanpassung des Geräts sonst 
durcheinander kommt und die Lichter des 
Scans stark ausreißen. 

Will man ab und an auch Negative scannen, 
erweist sich der Avision-Scanner als gänz- 
lich ungeeignet. Im Test liefert er ein Bild 
mit starken Streifen und Newton-Ringen. 
Auch farblich müssen wir das Bild stark ver- 
ändern, um es der Farbe des Originals an- 
zunähern. Zwar erledigt die automatische 
Farbkorrektur von Silverfast diese Aufga- 
be mit Bravour, doch sollte eine derart auf- 
wendige Farbanpassung auch bei Scans von 
Negativen nicht nötig sein. 


FAZIT 


Will man unkomplizierte Aufsichtvorlagen 
scannen, liefert der Avision 620 CS gute Er- 
gebnisse, jedoch zeigt sich das Gerät schnell 
überfordert, wenn man es mit anspruchs- 
volleren Vorlagen konfrontiert. Um „echte 
High-End-Scans“ zu erzielen — wie es der 
Hersteller auf seiner Homepage verspricht, 
reichen die Möglichkeiten des Geräts nicht 
aus. Zwar ist das beiliegende Softwarepaket 
großzügig gestaltet, doch rechtfertigen die 
Scanergebnisse den vergleichsweise hohen 
Preis des Scanners nicht. dc 
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TEST & TECHNIK / PC-EMULATION, NETZMANAGEMENT 


VIRTUAL PC 3.0 MIT 
WINDOWS 2000 


PC-EMULATION 


VORZÜGE _ einfache und schnelle Installa- 
tion, gute Einbindung von Win- 
dows 2000 in die Emulation, 
Unterstützung für USB-Geräte 
NACHTEILE hohe Anforderungen an die 
Rechnerleistung, eventuell kei- 
ne Windows-2000-Treiber für 
externe Hardware erhältlich 


online: US$ 329 


PREIS 


DIE SOFTWARE-EMULATION Virtual PC 
ist eine brauchbare Lösung für Mac-An- 
wender, die für wenig Geld und nur gele- 
gentlich mit PC-Programmen auf dem Mac 
arbeiten wollen. Zum Testen liegt die engli- 
sche Fassung vor. Erste Neuerung: Jedes 
von Virtual PC 3.0 mit Windows bereitge- 
stellte PC-Laufwerk darf maximal 2 GB 
groß sein. Nach dem ersten Start von Virtu- 
al PC offenbart ein Blick in die PC-System- 
einstellungen ein ordentlich vorinstalliertes 
Windows 2000 Professional. 


Das interne Modem eines Power Mac 
G4 erkennt die Software nicht automatisch. 
Erst nachdem wir unter Windows 2000 den 
Modemoptionen ein Standardmodem hinzu- 
gefügt und das fehlende Modem manuell im 
Gerätemanager eingerichtet haben, steht die 
Verbindung. Ferner reklamiert der Geräte- 
manager einen unbekannten Treiber, den der 
Hardware-Assistent nicht eindeutig identi- 
fiziert. Störungen verursacht der unbekann- 
te Gerätetreiber bei unseren Tests aber nicht. 

Die Hardware-Anforderungen sind ge- 
nerell hoch: Begnügt sich Windows 98 noch 
mit einem 486DX-Prozessor mit 66 MHz 
Taktrate, setzt Windows 2000 einen Pentium 
mit 133 MHz voraus. Deshalb benötigt Vir- 
tual PC 3.0 jetzteinen G3 oder G4 mit min- 
destens 350 MHz und 128 MB Arbeitsspei- 
cher. Da Windows 2000 im Gegensatz zum 
Vorgänger NT die USB-Schnittstelle ein- 
wandfrei unterstützt, funktionieren externe 
USB-Geräte wie Drucker oder ISDN-Mo- 
dems auch unter Virtual PC. Probleme be- 
reiten in der Praxis allenfalls fehlende Trei- 
ber. Hier ist man darauf angewiesen, dass 
Microsoft bei Windows 2000 die erforder- 
lichen Treiber bereits mitliefert oder der 
Hardwarehersteller die notwendigen Treiber 
separat zur Verfügung stellt. 


STECKBRIEF VIRTUAL PC 3.0 


Virtual PC mit Windows 2000 integriert das neue 
Betriebssystem von Microsoft in seiner PC-Emu- 
lation, stellt jedoch sehr hohe Anforderungen an 
die Rechenleistung des Mac. 

Neue Funktionen: 

« Maximale Kapazität für PC-Laufwerke: 2 GB 

« USB-Unterstützung 

« Applescript-Unterstützung für Mac und Windows 
« Configuration Manager 


Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.6, für USB- 
Unterstützung ab Mac-OS 9, ab G3-Prozessor mit 
350 MHz, ab 128 MB RAM, ab 1,1 GB freiem Fest- 
plattenspeicher Info: Connectix Telefon (USA) 
0.01/6 50/5 71 51 00 Internet www.connectix.com 


Wir haben Virtual PC auf einem Power 
Mac G4 mit 350 MHz und 192 MB RAM 
getestet. Der subjektive Leistungseindruck 
erinnert stark an einen 486er PC: Fenster 
bauen sich relativ langsam auf, und auch ge- 
wöhnliche Anwendungen laufen gemütlich. 


FAZIT 


Connectix liefert in der englischen Fassung 
von Virtual PC 3.0 mit Windows 2000 ein 
überzeugendes Produkt ab. Wer einen älte- 
ren Mac besitzt, kann für die PC-Anwen- 
dungen zwar die Version mit Windows 98, 
nicht aber die mit Windows 2000 nutzen. rw 


LAN SURVEYOR 5.5 


NETZMANAGEMENT 


VORZÜGE analysiert Appletalk- und IP- 

Netze, Client-Software mit gro- 

ßem Funktionsumfang 

NACHTEILE zu wenig Kontrollfunktionen, 
Störungsmeldung zu wenig aus- 
sagekräftig 

PREIS US$ 500 

WERTUNG befriedigend HE HH9O 


WER IN EINEM NETZ mit mehreren Macs 
arbeitet, kennt Sätze wie „Der Drucker ist 
weg“ oder „Der Server ist so langsam“. 
Fehlt das nötige Wissen um den Datenaus- 
tausch in Computernetzen, steht man sol- 
chen Situationen hilflos gegenüber. Es sei 
denn, man verfügt über eine Netzanalyse- 
software wie LAN Surveyor von Neon. Ei- 
ne der Aufgaben dieses Programms besteht 
darin, die Landkarte des Computerzeitalters 
zu malen, auf der jeder Pfad, jede Abzwei- 
gung und jedes Haus verzeichnet ist, soll 
heißen: Netzstränge, Router beziehungs- 
weise Macs und PCs. 

So eine Übersicht lässt sich mit LAN 
Surveyor schnell erstellen und dient in der 
Version 5.5 als Basis für weitere Funktio- 
nen. Denn Neon legt seit einiger Zeit die ge- 
rade mal 80 KB große Systemerweiterung, 
„Neon Responder“ bei, die man auf jedem 


Mac im Netz installieren sollte. Damit kann 
sich der Verwalter nicht nur ein viel präzi- 
seres Bild von jedem einzelnen Arbeitsplatz 
machen, sondern dessen Uhr stellen und ei- 
ne Datei, einen Ordner oder nur eine Nach- 
richt dorthin schicken. 

Neon Responder verträgt sich allerdings 
nicht mit den allgemein üblichen Daten- 
schutzregelungen. Denn der Verwalter kann 
damit alle installierten Kontrollfelder, Sys- 
temerweiterungen oder Programme ermit- 
teln und auch die gerade laufenden Appli- 
kationen überprüfen. Da es nicht möglich 
ist, diese Zusatzinformationen generell aus- 
zublenden, raten wir dazu, die Nutzung in 
einer Betriebsvereinbarung zu regeln. 

Sehr nützlich sind zwei Überwachungs- 
funktionen von LAN Surveyor, mit denen 
sich prüfen lässt, ob an einer Stelle zu viele 
Internet-Pakete transportiert werden, bezie- 
hungsweise ob ein Mac oder ein Drucker 
nicht länger ansprechbar ist. An dieser Stel- 
le wünschen wir uns jedoch mehr Komfort: 
Fallen beispielsweise sieben Macs und drei 
Drucker in einem Netzsegment aus, erhält 
der Verwalter zehn E-Mails mit dem Hin- 


STECKBRIEF LAN SURVEYOR 5.5 


Computernetze mit mehr als 20 Rechnern brauchen 
eine Softwarehilfe wie LAN Surveyor. 
Systemanforderungen: ab System 7, ab 32 MB RAM 
Info: Neon Telefon (Softdes) (D) 07 61/4 55 56 66 
Internet www.neon.com 
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DIE SYSTEMERWEITERUNG zu LAN Surveyor lässt 
sich lediglich sehr eingeschränkt konfigurieren. Die 
Spionagefunktion ist immer aktiviert. 


weis, dass das Gerät XY nicht mehr an- 
sprechbar sei. Es fehlt die Möglichkeit, sol- 
che Meldungen zu sammeln oder zu filtern. 


FAZIT 


Eingeschränkt empfehlenswert lautet un- 
ser Testurteil für LAN Surveyor, wobei der 
Preis von 500 US-Dollar die Wertung auf 
befriedigend drückt. Wer beispielsweise 
wissen muss, wie oft die Textverarbeitung 
Ragtime in seinem Betrieb installiert und 
genutzt wird, ist damit gut bedient. Bei kom- 
plizierteren Problemen sind die Informatio- 
nen aber nicht detailliert genug. wm 
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IBM VIA VOICE 


DIKTIERSYSTEM 


VORZÜGE hohe Erkennungsgenauigkeit 
bereits nach kurzem Sprachtrai- 
ning, unkomplizierte Installation 
NACHTEILE nur wenige Textexportoptionen, 
Entscheidung zwischen alter 
und neuer Rechtschreibung ist 
endgültig 

DM 200, € 102, S 1500, sfr 175 


PREIS 


MIT EINIGEM VERZUG gegenüber den 
Varianten für den anglo-amerikanischen 
Sprachraum kommt das Spracherkennungs- 
system Via Voice von IBM jetzt auch auf 
den deutschen Markt. Das Paket umfasst die 
Installations-CD sowie ein Headset mit Ohr- 
hörer und Mikrofon. Das Headset steckt 
man in die Audio-Ein- und -Ausgänge des 
Mac, weitere Hardware-Installationen sind 
nicht erforderlich. Wer will, kann das Frei- 


des Gehörten; mit mehr Power geht die 
Sprachanalyse natürlich flotter. Sie ist die 
Voraussetzung dafür, dass Via Voice die vom 
Anwender gesprochenen Texte erkennt. 

Es ist möglich, das Programm für meh- 
rere Benutzer einzurichten. Dazu muss dann 
aber auch jedes Mitglied der Gruppe die 
Sprachanalyse absolvieren, damit die Soft- 
ware eine individuelle Spracherkennungs- 
datei anlegen kann. 

Dafür entschädigt das Trainingsergeb- 
nis: Es ist verblüffend, wie gut Via Voice 
gesprochene Texte bereits nach der ersten 
Übungsrunde versteht. Da Via Voice wäh- 
rend der Texteingabe ständig die Sprach- 
datei des Anwenders optimiert und neue 
Wörter wie auch Aussprachevarianten be- 
kannter Wörter aufnimmt, verbessert sich 
die Erkennungsquote mit jedem Diktat. 

Das Diktat erfolgt im Via-Voice-Pro- 
gramm „Speak Pad“, das die Texte im Hin- 
tergrund analysiert und nach kurzer Ver- 
zögerung im Textfenster darstellt. Das Dik- 
tieren geht im Allgemeinen problemlos vor 
sich, man muss aber mehr oder weniger 
druckreif formulieren, inklusive Satzzeichen 


Programme muss man über die Zwischen- 
ablage bedienen, denn Speak Pad sichert 
lediglich in zwei Dateiarten: zum einen im 
Speak-Pad-Format mit sämtlichen Forma- 
tierungen und Informationen der Diktiersit- 
zung, zum anderen im Nur-Text-Format, das 
die meisten Programmen verstehen. Bei 
Letzterem gehen aber alle Formatierungen 
verloren. Da Speak Pad jedoch die wichtigs- 
ten Formatierungen einer Textverarbeitung 
beherrscht, werden viele Anwender auf an- 
dere Textverarbeitungen verzichten können. 


FAZIT 


Via Voice erfüllt die Erwartungen in eine 
Spracherkennung ohne größere Abstriche: 
Das gesprochene Wort wird mit hoher Zu- 
verlässigkeit erkannt, sofern man die Trai- 
ningsrunden absolviert hat. Und die Umset- 
zung von erkannter Sprache in Text läuft 
selbst auf unserem Apus-Testrechner flott. 
Drei Kleinigkeiten trüben das Bild: 

e Wünschenswert wäre es, wenn Via Voice 
zum Exportieren der Texte über mehr als 


sprechgerät mit den beiliegenden Plastik- 
blenden in allen iMac-Farben an seine Rech- 
nerfarbe anpassen. 


PROBLEM RECHTSCHREIBUNG 


Die Installation der Software läuft problem- 
los ab, das Programm braucht jedoch satte 


DAS VIA-VOICE-Auf- 
klappmenü in der 
Finder-Menüleiste 
erlaubt den schnel- 
len Zugriff auf die 
Bestandteile des 
Diktierprogramms. 


und Auszeichnungen. Diktiert werden da- 
rüber hinaus Programmbefehle wie „Lö- 
schen“, „Sichern“, Cursorbewegungen wie 
„Nächste Zeile“, „Vorheriges Wort“ und 


IE Wehr hin 
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150 MB Platz auf der Festplatte. Als Ein- 
schränkung empfinden wir, dass sich wäh- 
rend der Installation ein für allemal entschei- 
det, ob Via Voice Sprache nach der alten 
oder neuen deutschen Rechtschreibung um- 
setzt. Man kann also keine Texte produzie- 
ren, die einer Mischform beider Regelwer- 
ke folgen, und auch nicht zwischen alter 
und neuer Rechtschreibung wechseln. Ist ein 
Diktat nach den jeweils anderen Regeln un- 
umgänglich, muss man das Programm ent- 
fernen und neu installieren. Wir entscheiden 
uns im Test für die neue Rechtschreibung. 

Der Via-Voice-Installer platziert links 
neben dem Finder-Menü ein Aufklappme- 
nü, in dem man die verschiedenen Pro- 
grammmodule aufrufen kann. Auch im Ord- 
ner „Favoriten“ des Apfel-Menüs befindet 
sich ein Alias des Diktiersystems. Ange- 
nehm fällt uns auf, dass Via Voice zudem 
auf echten Exoten wie einem Umax-Apus- 
Clone mit einer nachgerüsteten 300-MHz- 
G3-Prozessorkarte arbeitet. 

Bevor man seinen Mac zum Diktat bit- 
ten kann, muss man trainieren. Dazu stellt 
man mit einem einfach aufgebauten und si- 
cher zu durchlaufenden „Setup“-Programm 
zunächst die Lautstärke von Mikrofon und 
Kopfhörer ein. Dann liest man dem Mac 
vorgegebene Texte vor. Diese erste Trai- 
ningseinheit dauert etwa 30 Minuten. Noch 
einmal die gleiche Zeit braucht ein 300 
MHz schneller G3-Mac zum Analysieren 


| 
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Ähnliches. Die Sprachbefehle sind vorge- 
geben, man muss sie also ebenfalls trainie- 
ren. Wem das zu aufwendig ist, der kann 
auch mit Maus und Tastatur navigieren. 


DIKTIERMAKROS 


Zusätzlich zu den vorhandenen Befehlen 
lassen sich so genannte „Diktiermakros“ er- 
stellen. Solche Textbausteine, die beliebig 
lang sein dürfen, ruft man dann mit einem 
Sprachbefehl auf. Beispiele dafür sind die 
eigene Adresse oder oft verwendete Gruß- 
und Abschiedsformeln. 

Nach Diktatende kann man seinen Text 
konventionell mit Maus und Tastatur oder 
auch mit Sprachsteuerung korrigieren, si- 
chern und in andere Programme exportie- 
ren. Letzteres funktioniert leider nur mit vier 
Anwendungen, nämlich Word, Outlook Ex- 
press, Apple Works und Netscape. Andere 


ee 


IM TEXTFENSTER 
erscheint der ge- 
sprochene Text, bei 
Bedarf lässt sich die 
Fehlerkorrektur akti- 
vieren. 


nur vier Fremdformate verfügen könnte. 

e Man sollte auch ohne neue Programmin- 
stallation zwischen alter und reformierter 
Rechtschreibung wählen können. 

e Dem zwar inhaltlich ausreichenden und 
durchaus brauchbaren Handbuch hätte ein 
wenig mehr optischer Feinschliff nicht ge- 
schadet: Via Voice hat die erste Mac-Doku- 
mentation, die völlig ohne Abbildungen aus- 
kommen muss. jmn/lf 


STECKBRIEF VIA VOICE 


Via Voice ist ein treffsicheres und unkompliziert zu 
bedienendes Spracherkennungsprogramm. 
Systemanforderungen: G3- oder G4-Prozessor ab 
233 MHz, ab Mac-OS 8.5.1, 48 MB RAM, 200 MB 
freier Festplattenplatz, Audio-Ein- und -Ausgang 
(3,5-mm-Klinkenstecker) Info: IBM, Telefon (D) 0.69/ 
66 54 90-70 Internet www.ibm.com/viavoice/de 
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CD-BRENNER MIT 
FIREWIRE-ANSCHLUSS 


EXTERNE FIREWIRE-CD-BRENNER haben lange Zeit auf sich warten 
lassen. Inzwischen sind die ersten Modelle auf dem deutschen Markt 


erhältlich. Wir testen sie ausführlich am Mac 


NACH DEM USB-PORT erlebt seit eini- 
ger Zeit auch der Firewire-Anschluss einen 
kräftigen Boom. Neben Videokameras, ex- 
ternen Festplatten und Flachbettscannern rü- 
cken jetzt CD-Brenner mit dem seriellen 
Hochgeschwindigkeitsanschluss nach. 
CD-Brenner mit USB-Anschluss gibt 
es schon länger, doch diese sind allenfalls 
als Übergangslösung zu betrachten, da der 


VON CHRISTIAN MÖLLER 


USB-Port nicht schnell genug ist, um die 
Möglichkeiten eines modernen CD-Bren- 
ners auszunutzen. Maximal 4fache Schreib- 
geschwindigkeit erreicht ein USB-Brenner, 
während aktuelle SCSI- oder IDE-Modelle 
8- oder gar 12fache Geschwindigkeit leis- 
ten. Da Apple den SCSI-Bus mit den blau- 
weißen G3-Macs aus dem System verbannt 
hat, muss man bei externen SCSI-Brennern 


FIREWIRE-CD-BRENNER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 
TESTSIEGER 


Produkt CRW 8424 Firewire Portable Traveller 

Hersteller Comline Freecom Freecom 

Laufwerkshersteller Yamaha RWD Ricoh 

Laufwerk CRW-8424E RWD XR-RW4424 RW8040A 

Preis DM 860, € 440, DM 800, € 409, DM 1000, € 511, 
S 6350, sfr 750 S 5900, sfr 700 S 7350, sfr 870 

Testurteil Sehr schneller High- Flexibler CD-Brenner Allround-Brenner für 
End-Brenner im G4-De- für den Heim- und mobilen Einsatz. Vor- 
sign. Vorzüge: hohe Büroeinsatz. Vorzüge: züge: sehr klein, 
Schreibgeschwindig- wahlweise USB- oder Betrieb mit Akkus 
keit, einfache Hand- Firewire-Anschluss. möglich. Nachteile: 
habung. Nachteile: Nachteile: erschütterungs- 
keine ersichtlich langsames Verify empfindlich 

Testwertung o....so UT TI Io) UI IT I I Io) 
sehr gut befriedigend gut 


TECHNISCHE DATEN 


Bauart 5,25 Zoll im externen 5,25 Zoll im externen extern, flaches 
Gehäuse Gehäuse Gehäuse 
Interner Cache in KB 4MB 1,8MB 2MB 
Schreibgeschwindigkeit CD-R 8fach 4fach 4fach 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW 4fach 4fach 4fach 
Lesegeschwindigkeit 24fach 24fach 24fach 
CD-RW-fähig ja ja ja 
Einzugsmechanismus Schublade Schublade Schublade 
Anschlüsse 2x Firewire 1x Firewire oder 1x Firewire oder 
1x USB! 1x USB! 
Cinch-Audio-Ausgang analog ja ja ja (Miniklinke) 
Audio-Ausgang digital nein nein nein 
Kopfhörerausgang ja ja nein 
Lautstärkeregler ja ja nein 


Software im Lieferumfang 


Toast 4.02 Standard 


Toast 4.1 Standard 


Toast 4.1 Standard 


TESTERGEBNISSE 


Test Schreiben ohne Verify in Min:Sek? 10:11 19:14 19:00 
Test mit Verify in Min:Sek? 13:25 31:23 22:49 
Leserate CD-R in KB/s innen/außen ? 1531/1870 1554/2977 1340/2861 
Leserate CD-RW in KB/s innen/außen ? 1535/1617 1135/1132 958/2089 
Leserate Audioimport in KB/s innen/außen* 1694/2904 1355/1366 1405/2989 


Da0-Audio-CDs möglich 


ja (m. Toast Deluxe 4.1) 


ja (m. Toast Deluxe 4.1) 


ja (m. Toast Deluxe 4.1) 


Direkte Audiokopien möglich ja 


ja 


ja 


Betriebsgeräusche befriedigend 


gut 


sehr gut 


Anmerkungen: ! Buskonverter im Anschlusskabel 


? handgestoppte Messung in Minuten:Sekunden mit Toast Deluxe 4.1 


3 gemessen mit How Fast 1.6 *gemessen mit Toast Audio-Extractor mit Overlap-Funktion Info: Comline Telefon (D) 04 61/7 73 
03 30 Internet wwww.comlinehq.de Freecom Telefon (D) 0 30/61 12 99 00 Internet www.freecom.de 


zusätzliche Kosten für eine SCSI-Karte ein- 
rechnen. IDE-Brenner scheiden als externe 
Speicherlösung komplett aus, da es keinen 
externen IDE-Anschluss gibt. Interne IDE- 
Brenner kommen nur mit Einschränkungen 
in Betracht, denn in Apples aktueller G4- 
Rechnergeneration kann man kein zusätzli- 
ches CD-Laufwerk einbauen. Man muss al- 
so das vorhandene CD-Laufwerk gegen den 
Brenner austauschen. Dabei verliert man je- 
doch die Möglichkeit, DVDs abzuspielen, 
denn es existiert derzeit kein CD-Brenner, 
der auch DVDs liest. 

Was bleibt, ist Firewire. Native Fire- 
wire-Brenner, also Geräte, die den Fire- 
wire-Anschluss direkt am Laufwerk zur Ver- 
fügung stellen, gibt es allerdings noch nicht. 
Alle hier vorgestellten Lösungen basieren 
auf IDE-Laufwerken, die mit einer Fire- 
wire-nach-IDE-Bridge ausgestattet sind. 


DIE TREIBERSOFTWARE 


Die Brennsoftware Toast von Adaptec un- 
terstützt bis zur Version 4.03 noch keine 
Firewire-Brenner. Erst ab Toast 4.1 ist die 
Funktion serienmäßig integriert. Kurz vor 
Redaktionsschluss erreicht uns noch das 
Toast-Update auf Version 4.1, so dass wir al- 
le Tests mit dieser Version durchführen. Im 
Lieferumfang der Brenner befindet sich 
aber die Standardversion von Toast. Diese 
ist gegenüber Toast Deluxe um einige Funk- 
tionen eingeschränkt. Wer beispielsweise 
ISO- oder Hybrid-CDs brennen möchte 
oder auf Audio-CDs im DaO-Format ange- 
wiesen ist, sollte die zusätzlichen Kosten für 
Toast Deluxe 4.1 gleich mit einplanen. 


COMLINE CRW 8424 FIREWIRE 


Comline spendiert seinem Brenner „CRW 
8424 Firewire“ ein stabiles Gehäuse im sil- 
ber-grauen G4-Look. Positiv: Der Netz- 
schalter befindet sich leicht erreichbar auf 
der Vorderseite. Damit man ihn nicht verse- 
hentlich während des Brennvorgangs betä- 
tigt, ist er etwas im Gehäuse versenkt. 

In dem Gerät arbeitet ein Laufwerk von 
Yamaha. Dabei handelt es sich um den CRW 
8424E, der CD-Rs mit 8facher und CD- 
RWs mit 4facher Geschwindigkeit be- 
schreibt. Beim Lesen erreicht das Gerät 
24fache Geschwindigkeit. Im Test arbeitet 
das Laufwerk ohne Mucken. Es verkraftet 
auch preiswerte Rohlinge, wobei man hier 
sicherheitshalber auf 4fache Geschwindig- 
keit herunterschalten sollte. 

Comline liefert derzeit noch Toast Stan- 
dard 4.02 mit dem Brenner aus. Spezielle 
Firewire-Treiber von der Firma Indigita gau- 
keln dem Mac-OS vor, dass der Brenner an 
einem SCSI-Bus angeschlossen ist. Somit 
funktionieren zwar auch ältere Toast-Ver- 
sionen, jedoch ist dieser Trick nicht zufrie- 
den stellend. Im Test treten insbesondere im 
Zusammenhang mit DaO-Audio-CDs uner- 
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klärliche Fehlermeldungen und Abstürze 
auf. Toast CD-Reader arbeitet nicht, so dass 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH - FIREWIRE-CD-BRENNER 


. Firewire-CD-Brenner Praxistest Praxistest Leserate Leserate Leserate 
man den Brenner nicht als CD-ROM-Lauf- Schreiben Schreiben CD-R? CD-RW? | Audio-Import? 
werk ins System einbinden kann. mit Verify! ohne Verify! 
Mit Toast 4.1 sind allerdings all diese Darstellung < besser < besser > besser > besser > besser 
Probleme wie weggeblasen. Laut Comline Comline CRW 8424 Firewire EN 13:25 | m 10:11 | mE 1700 | Em 1576 | EM 2299 
R Freecom Portable ME 31:23 | HMMM 19:14 | EEE 2256 | BE 17133 | mm 1360 
kann man davon ausgehen, dass der Fire- Frggcom Traveller EEE 22:49 | HMMM 19:00 | MEEEEEE 2100 | MEMEEm 1523 | MEEEEEEE 2197 


wire-Brenner zum Erscheinungstermin die- 
Anmerkungen: ! in Minuten:Sekunden ? durchschnittliche Leserate, gemessen mit How Fast 1.6 ®durchschnittliche Leserate, 


ser Macwelt-Ausgabe bereits mit der neuen 
Toast-Version ausgeliefert wird. 


FREECOM PORTABLE 


Das Gehäuse des Freecom Portable ist aus 
blauem durchsichtigem Kunststoff und gibt 
den Blick auf das Innenleben frei. Dies be- 
steht aus einem RWD-Laufwerk mit 4facher 
Schreib- (CD-R und CD-RW) und 24facher 
Lesegeschwindigkeit. Dabei handelt es sich 
um ein IDE-Laufwerk von Ricoh, das mit 
einer Firewire-Bridge an den Mac ange- 
schlossen wird. Diese befindet sich aber 
nicht mit im Gehäuse, sondern ist im Ver- 
bindungskabel untergebracht. Der Vorteil: 
Mit einem entsprechenden Kabel kann man 
den Brenner auch am USB-Anschluss des 
Mac betreiben. Der Nachteil: Der Firewire- 
Port ist nicht durchgeschleift. Der Brenner 
muss also auf jeden Fall als letztes Gerät in 
der Firewire-Kette angeschlossen werden. 


gemessen mit Toast Audio-Extractor mit Overlap-Funktion 


Mit 4facher-Schreibgeschwindigkeit 
bietet das Laufwerk als Firewire-Version 
keinen Geschwindigkeitsvorteil gegenüber 
der USB-Variante. Bei den Lesetests macht 
sich aber die höhere Geschwindigkeit be- 
merkbar, wenngleich der Praxistest mit Veri- 
fy nicht das erwartete Leistungsniveau zeigt. 

Auch Freecom setzt auf die Brennsoft- 
ware Toast. Für den Test stellt man uns eine 
Betaversion von Toast Deluxe 4.1. zur Ver- 
fügung. Laut Freecom geht das Gerät mit 
der finalen Version 4.1 in den Handel. 


FREECOM TRAVELLER 


Den mobilen CD-Brenner Freecom Travel- 
ler haben wir bereits in der Ausgabe 12/99 
getestet. Da auch er von dem inzwischen er- 
hältlichen Firewire-Kabel profitiert, haben 
wir ihn unter neuen Bedingungen nachge- 


testet. Unser Praxistest zeigt, dass der Winz- 
ling besonders beim Verify und beim Lesen 
im CD-ROM-Betrieb einen kräftigen Ge- 
schwindigkeitsschub erfährt. 

Nach wie vor gilt jedoch: Aufpassen, 
wenn man unterwegs, etwa im Auto, CDs 
brennen möchte. Der Brenner verkraftet kei- 
ne heftigen Erschütterungen. Meist wird der 
Brennvorgang mit einer Fehlermeldung ab- 
gebrochen, und der Rohling ist dahin. 


FAZIT 


Mit Toast 4.1 sind die Kinderkrankheiten 
der Firewire-CD-Brenner überwunden. Man 
kann sie nun als ernsthafte Alternative zu 
SCSI-Modellen in Betracht ziehen. Die Na- 
se vorn hat derzeit der Comline-Brenner, der 
im Test dank 8facher Schreibrate die besten 
Geschwindigkeitsresultate erzielt. cm 


LA CIE POCKETDRIVE 


FIREWIRE-/USB-FESTPLATTE 


VORZÜGE sehr robust gebaut, USB- und 
Firewire-Anschluss, einfache 
Handhabung 

NACHTEILE keine ersichtlich 


PREIS DM 1110, € 568, S 8200, sfr 970 


EIN USB- UND ZWEI FIREWIRE-An- 
schlüsse machen die externe Pocketdrive- 
Festplatte von La Cie derzeit einzigartig. 

In dem stabilen, anthrazitfarbenen Ge- 
häuse, das kaum größer als eine Zigaretten- 
schachtel ist, arbeitet eine 2,5-Zoll-Fest- 
platte mit 6 GB Kapazität. Darüber hinaus 
hat La Cie auch Modelle mit 12 und 18 GB 
Speicherplatz im Angebot. 


Schließt man das Gerät per USB an ei- 
nem mit Mac-OS 9 ausgestatteten Rechner 
an, braucht man keine weitere Treibersoft- 
ware. Die Platte wird automatisch im Finder 
gemountet. Dennoch liefert La Cie die Trei- 
bersoftware Silverlining Pro mit, die man 
für den Betrieb an der Firewire-Schnittstel- 
le und zum Partitionieren benötigt. 

Das mitgelieferte Netzteil ist am Fire- 
wire-Port überflüssig. Sofern der Anschluss 
aktiv arbeitet, bekommt die Festplatte ihren 
Strom direkt über das Firewire-Kabel. Dies 
ist bei allen serienmäßig mit Firewire aus- 
gestatteten Macs der Fall. 


DATENFLITZER IM TASCHENFORMAT 


Unsere Tests zeigen, dass die Platte am 
USB-Bus deutlich langsamer arbeitet als 
an der Firewire-Schnittstelle. Das überrascht 
nicht, da der USB-Bus mit maximal 12 
MBit/s bei weitem nicht an die 400 MBit/s 


GESCHWINDIGKEIT IM VERGLEICH: FIREWIRE-PLATTEN 


Produkt La Cie Pocket- La Cie Pocket- VST 

drive USB drive Firewire 
Schreibrate! u 794 | 2563 | EEE 6106 
Leserate! | 906 | MEEEEEEE 75.5  HEEE 6177 
Zugriffszeit 2 21,3 | 22,2 EEE 22,73 
Praxistest Finder 3 EEE 11:26 | EM 045 | 0 0:45 
Praxistest Photoshop? IEEEEEEEEEEN] 6:45 | 231 | mm 1:56 


Anmerkungen: 'in KB/s, gemessen mit How Fast 1.5, längere Balken stehen für bessere Leistung ? inms, gemessen mit Drive Con- 
trol 1.0.1, kürzere Balken stehen für bessere Leistung ?in Min:Sek, Handmessung, kürzere Balken stehen für bessere Leistung 


STECKBRIEF — POCKETDRIVE 


Kleine, leichte und sehr zuverlässige externe Fest- 
platte zum Datentausch und als portabler DV-Vi- 
deospeicher. 


Technische Daten 


Verwendetes Laufwerk .......... IBM DBCA 
206480 

Umdrehungen pro Minute ........ 4200 

KapazitatınlaB 6,04 

ANSEHlUSSET ep 1-mal USB, 
2-mal Fire- 
wire, Netzteil 

Formatierungssoftware .......... Silverlining Pro 
6.2.1 


Systemanforderungen: Mac mit Firewire-Schnitt- 
stelle, Info: La Cie Telefon (D) 02 11/30 12 14.00 Inter- 
net wvw.lacie.de 


Anmerkung: ! formatierte Kapazität mit HFS+-Dateisystem 


von Firewire herankommt. Am Firewire- 
Bus gibt der Winzling richtig Gas und über- 
holt das vergleichbare Modell von VST. 
Auch der Import von Digitalvideo mit iMo- 
vie — ein vom Timing her kritischer Test — 
klappt mit der Pocketdrive problemlos. 


FAZIT 


Wer auf maximale Flexibilität und Zuver- 
lässigkeit angewiesen ist, bekommt mit der 
Pocketdrive von La Cie eine externe Fest- 
platte, die ihr Geld wert ist. Aufgrund der 
problemlosen Installation, der einfachen 
Handhabung und wegen des günstigen Prei- 
ses erhält sie unsere Bestnote. cm 
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15 TINTENSTRAHLDRUCKER 
IM PRAXISTEST 


VIER HERSTELLER BIETEN mittlerweile Tintenstrahler für den Mac an. Von dem Konkurrenzdruck profitiert 


der Mac-Benutzer, denn die Geräte werden günstiger und leistungsfähiger 


SEIT APPLE seinen Macs USB spendiert 
hat, ist es mit dem beschaulichen Angebot 
an Tintenstrahldruckern vorbei. Während 
bis vor kurzem nur Epson eine ernsthafte 
Alternative zu Apples Tintenstrahldruckern 
bot, haben nun vier Hersteller Tintenstrah- 
ler für den Mac im Angebot. Außer Epson 
sind dies HP, Canon und seit Ende Mai Lex- 
mark. Dabei handelt es sich durchweg um 
gute Geräte, die jeweils mit besonderen 
Stärken aufwarten können. 


DRUCKTECHNIK IM VERGLEICH 


Salopp ausgedrückt: Am Ende zählt, was 
hinten rauskommt. Das gilt auch für Tinten- 
strahldrucker, die unterschiedliche Wege be- 
schreiten, um ein gutes Druckergebnis zu er- 
zielen. Der grundlegendste Unterschied bei 
den Tintenstrahlern ist der Druckkopf, für 
den es zwei Technologien gibt. Neben der 
Piezo-elektrischen Technik von Epson gibt 
es ein thermisches Verfahren, das alle ande- 
ren Hersteller im Test verwenden. Ein Pie- 
zo-Kristall verformt sich, wenn man eine 
Spannung daran anlegt. Diesen Effekt macht 
Epson sich zu Nutze, um die Tinte auf das 
Papier zu spritzen. Bei den thermischen 
Druckverfahren von HP, Canon und Lex- 
mark, auch als „Bubblejet“-Technologie be- 
kannt, erhitzt ein Heizelement im Druck- 
kopf die Tinte im Bruchteil einer Sekunde 
so stark, dass eine Dampfblase erzeugt und 
die Tinte aufs Papier geschleudert wird. 
Der Vorteil der Piezo-Technologie ist 
die lange Lebensdauer der Druckköpfe, 
da diese nicht wie bei den Bubblejet-Ver- 


VON MARKUS SCHELHORN 


fahren durch Hitze verschleißen. Aus die- 
sem Grund kann Epson es sich auch erlau- 
ben, seine Druckköpfe fest im Drucker ein- 
zubauen. Das senkt den Preis der Tinten- 
kartuschen, was dem Verbraucher jedoch 
nicht zugute kommt. Verstopft der fest ein- 
gebaute Druckkopf beispielsweise durch 
eingetrocknete Tinte, kann der Drucker die 
Düsen nur mit viel Tinte wieder reinigen, 
was auf Dauer ein teurer Spaß wird. 
Gegenüber dem Piezo-elektrischen Ver- 
fahren sind Druckköpfe mit der thermischen 
Bubblejet-Technologie günstiger, verschlei- 
ßen aber auch schneller, da das Material 


IM TESTLABOR unserer Schwester- 
publikation Tecchannel haben wir 
mit einer speziellen Videokamera, 
die 120fach vergrößert, Ausschnitte 
unserer Testausdrucke aufgenom- 
men. Unser Testbild mit Hummer, 
oben im Original abgedruckt, ist bei 
einer Auflösung von 300 dpi 14,7 x 
12,1 Zentimeter groß. Der Bildaus- 
schnitt der Gabelspitze beträgt etwa 
2x1,5 Millimeter, die auf Normalpa- 
pier gedruckte Schrift istin vier 
Punkt Schriftgröße und auf dem Pa- 
pier etwa einen Millimeter hoch. 
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durch die ständigen Temperaturschwankun- 
gen ermüdet. Daher muss man diese Druck- 
köpfe öfter wechseln. Bei den getesteten 
HP- und Lexmark-Druckern geschieht das, 
indem man eine neue Tintenpatrone einsetzt, 
die den Druckkopf schon integriert hat. Die 
Geräte von Canon haben dagegen einen aus- 
tauschbaren Druckkopf, in den man die Tin- 
tenpatronen einsteckt. 


TECHNIKTRICKS DER HERSTELLER 


Nicht zuletzt der starken Nachfrage nach Di- 
gitalkameras ist es zu verdanken, dass im- 
mer mehr Tintenstrahler speziell für den Fo- 
todruck auf den Markt kommen. In unserem 
Test versammeln sich vier Drucker, die auf 
Fotoausdrucke spezialisiert sind. Auffällig 
ist, dass sechs statt normalerweise vier Far- 
ben verwendet werden. Bei den sechs Far- 
ben handelt es sich um Schwarz, Zyan, hel- 
les Zyan, Magenta, helles Magenta und 
Gelb. Gerade bei Pastelltönen, wie etwa bei 
Haut, werden die Farben so übereinander 
gedruckt, das keine Körnung mehr zu er- 
kennen ist. Allerdings können vierfarbige 
Fototinten, wie etwa beim optionalen Foto- 


druckkopf für den Canon BJC-3000, diesen 
Vorteil nicht nutzen. Die Druckqualität 
steigt bei diesen Tinten nur gering an und 
rechtfertigt den Mehrpreis nicht. 

Alle Fotodrucker im Test verwenden ei- 
ne so dünnflüssige Tinte, dass bei unseren 
Textausdrucken auf Normalpapier selbiges 
die Tinte stark aufsaugt. Eine fettere und un- 
saubere Schrift als gewünscht ist die Folge. 
Auch die Geschwindigkeit bei Texten zählt 
nicht gerade zu den Stärken der Fotodru- 
cker: Kein Gerät erreicht bei den Standard- 
einstellungen eine höhere Kopiergeschwin- 
digkeit als zwei Seiten pro Minute. Aber als 
Allrounder sind sie auch nicht gedacht, ih- 
re wirkliche Leistungsfähigkeit zeigen sie 
beim Ausdrucken von Fotos und Grafiken 
auf beschichtetem Spezialpapier. 

Außer den sechs Farben der Fotodrucker 
gibt es noch weitere Tricks, um die Druck- 
qualität zu erhöhen: So setzt etwa HP mit 
seiner Photo-Ret-Technologie bis zu 29 Tin- 
tentropfen auf einen Druckpunkt und er- 
reicht so nach eigenen Angaben bis zu 3500 
Farbschattierungen. Ein beliebtes Mittel für 
eine bessere Druckqualität sind bei Epson 


TINTENSTRAHLDRUCKER 
DRUCKTECHNIK IM VERGLEICH 


CANON-DRUCKER 
EPSON-DRUCKER 
STROMKOSTEN 


AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


HP-DRUCKER 
LEXMARK-DRUCKER 
LEISTUNGSVERGLEICH 
KAUFBERATUNG 


beste Druckqualität bieten. 


TEXTQUALITÄT: Spitzenreiter beim Textdruck 
sind der Neueinsteiger Lexmark und Hewlett- 
Packard, wobei der Lexmark-Drucker etwas 
weniger Satellitentropfen zeigt. Bis auf den 
Fotodrucker bringt auch Canon ein gutes 
Druckergebnis bei Texten. Die Tinte der Ep- 
son-Drucker wird vom Papier stark aufge- 
saugt, seine Grafikvorteile kann Epson auf 
Normalpapier nicht ausspielen. 
FOTODRUCK: Alle Canon-Drucker haben ein 
zu kontrastreiches Bild mit schlechter Tiefen- 
zeichnung. Ohne dieses Manko würde Canons 
Fotodrucker BJ C-8200 Photo eine sehr gute 
Druckqualität liefern, denn Rasterpunkte sind 
mit bloßem Auge nicht auszumachen. Ein ganz 
anderes Bild zeigt HP, dessen Ausdrucke ei- 
nen sehr guten Kontrast haben, so dass man 
auch dunkelste Bildelemente gut erkennt. Da- 
für weisen alle HP-Drucker ein etwas flaues, 
farbloses Bild auf. Am ausgew ogensten sind 
die Fotoausdrucke von Epson und Lexmark, 
hier stimmen sow ohl der Kontrast als auch die 
Farbsättigung. Trotzdem kann Lexmark nicht 
mit den Fotospezialisten der Stylus-Photo-Se- 
rie mithalten, die von allen Fotoausdrucken die 
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CANON BJ C-6500 


EPSON STYLUS COLOR 


EPSON STYLUS COLOR 
760 


HP DESK) ET 950c 


HP DESK) ET 950c 


und Canon unterschiedlich große Tinten- 
tropfen. Epson erreicht dies durch das An- 
legen unterschiedlicher Spannungen am Pie- 
zo-Kristall, wodurch unterschiedlich große 
Tintentropfen ausgestoßen werden (Variable 
Sized Droplet Technology). Zum Steigern 
der Druckqualität nutzt Epson auch die 
Kombination aus großen und kleinen Tin- 
tentropfen. Gegen unerwünschte Spritzer, 
auch Satellitentröpfchen genannt, macht 
sich Epson den Meniskus-Effekt zu Nutze 
und legt nach dem Abschießen eines Tin- 
tentropfens eine negative Spannung an den 
Piezo-Kristall an, woraufhin sich dieser zu- 
sammenzieht und die Tinte ein Stück in die 
Düse zurückzieht. Zwei Heizelemente pro 
Düse ermöglichen bei den Canon-Druckern 
unterschiedlich große Tintentropfen. Im Zu- 
sammenspiel erzeugen sie eine größere 
Dampfblase und spritzen so größere Trop- 
fen aufs Papier als eine einzelne Düse. Ca- 
non nennt diese Technik „Drop Modulation 
Technology“, sie kommt beim BJC-3000 
und BJC-6500 zum Einsatz. Canons Foto- 
drucker BJC-8200 greift anstatt auf zwei 
Heizelemente pro Düse auf die „Microfine 
Droplet Technology“ zu. Dieses Verfahren 
reduziert die Tröpfchengröße, indem das 
Heizelement näher an der Düse platziert ist. 


CANON-DRUCKER 


Bei den Tinten geht Canon einen ganz an- 
deren Weg als seine Mitbewerber, denn man 
kann die Tinte und den Druckkopf getrennt 
voneinander austauschen. Den Druckkopf 
muss man nach etwa 7500 Ausdrucken aus- 
wechseln. Als einziger Hersteller im Test 


CANON BJ C-8200 


EPSON STYLUS PHOTO 
870 870 


EPSON STYLUS PHOTO 


LEXMARK 252 


LEXMARK 252 


bietet Canon einzeln tauschbare Farbpatro- 
nen, was den Vorteil hat, dass man die far- 
bige Tintenpatrone nicht wegwerfen muss, 
nur weil etwa das Magenta ausgegangen ist. 

Canon bietet zudem als einziger Dru- 
ckerhersteller einen Scankopf mit 600 dpi 
an, den man statt der farbigen Tinten ein- 
setzt. Ein Geschwindigkeitswunder stellt der 
Scanner nicht dar, auch die Scanergebnisse 
können mit herkömmlichen Flachbettscan- 
nern nicht mithalten: Ein Testscan zeigt ei- 
ne deutliche Streifenbildung. Wer will, kann 
statt der farbigen Tinten auch einen Druck- 
kopf mit einem großen schwarzen Tinten- 
tank einsetzen und den Drucker so für reine 
Textdrucke mit hoher Seitenzahl benutzen. 

Ausdrucke unseres Testfotos zeigen bei 
allen Canon-Druckern ein zu kontrastrei- 
ches Bild und eine schlechte Tiefenzeich- 
nung. Sehr dunkle Bildelemente, die bei 
Ausdrucken anderer Drucker noch zu erken- 
nen sind, stellen die Canon-Drucker oft nur 
noch als schwarze Fläche dar. 

Der Treiber des Druckers bietet gute 
Einstellungsmöglichkeiten. Etwas eigensin- 
nig zeigt sich das Dienstprogramm für den 
Drucker, das man im Dialog „Seite einrich- 
ten“ aufruft. Wie bei den Epson-Druckern 
ist es beiden Canon-Modellen möglich, sie 
fürs Netzwerk zur Verfügung zu stellen und 
sie so von mehreren Rechnern aus zu nut- 
zen. Dabei fungiert der Rechner, an dem der 
Drucker angeschlossen ist, als Druckserver. 


CANON BJ C-3000 


Mit 300 Mark erweist sich der BJC-3000 
neben dem HP Deskjet 840c als der zweit- 
günstigste Drucker im Testfeld. In dieser 


AUS UNSEREM TESTBILD, das am Anfang dieses 
Artikels abgebildet ist, haben wir zwei Ausschnitte 
gewählt, die die Qualität von Fotoausdrucken an- 
schaulich darstellen. Da einige Druckermodelle 
desselben Herstellers etwa die gleiche Druckqua- 
lität aufweisen, haben wir zum besseren Vergleich 
stellvertretende Modelle gewählt. 


Preisklasse unterscheiden sich die Drucker 
vor allem durch ihre Verbrauchskosten, und 
hier ist der „kleinste‘‘ Canon im Test der 
günstigste. So kostet eine Textseite mit fünf 
Prozent Deckung ohne Papier beim BJC- 
3000 knapp sieben Pfennig, beim 250 Mark 
teuren Epson Stylus Color 670 über neun 
Pfennig und beim Deskjet 840c stolze 13 
Pfennig. Will man überwiegend Text aus- 
drucken und kann auf eine gute Qualität bei 
Grafiken und Fotos verzichten, ist der BJC- 
3000 eine gute Wahl. Wer Fotos ausdru- 
cken will, kann zwar einen dreifarbigen Fo- 
todruckkopf nachrüsten, diese Investition 
lohnt sich allerdings nicht. Ein Ausdruck un- 
seres Testfotos mit dem Fotodruckkopf zeigt 
ein nur geringfügig besseres Bild. Im Übri- 
gen sollte auf dem Schreibtisch schon etwas 
Platz sein, denn im Betrieb zeigt der BJC- 
3000 seine wahren Ausmaße. Mit eingeleg- 
ten A4-Blättern im Ein- und Ausgabefach ist 
der Drucker stattliche 62 Zentimeter tief und 
42 Zentimeter hoch - viel Platz für einen auf 
den ersten Blick kleinen Drucker. 


CANON Bj C-6500 


Der günstigste A3-Drucker im Testfeld zeigt 
einen guten Textausdruck auf Normalpapier, 
Grafiken und Fotos druckt er dagegen in be- 
friedigender Qualität. Diese lässt sich mit 
dem Fotodruckkopf immerhin noch auf ei- 
ne gute Qualität steigern und kommt schon 
nahe an die Klasse des BJC-8200 Photo he- 
ran. Die Stellfläche im Betrieb erreicht bei 
eingelegten A3-Blättern im Ein- und Aus- 
gabefach beachtliche Ausmaße: Mit 41 Zen- 
timeter Höhe und 83 Zentimeter Tiefe be- 
ansprucht der BJC-6500 viel Platz. Für den 
Büroalltag, bei dem auch öfter in DIN A3 
gedruckt wird, ist der Drucker empfehlens- 
wert, da ereine gute Druckqualität von Tex- 
ten auf Normalpapier bietet und man die 
Tintenpatronen einzeln tauschen kann. Die 
Geschwindigkeit ist mittelmäßig, aber in 
keiner Disziplin richtig langsam wie bei 
manch anderem Testkandidaten. 


CANON BJ C-8200 PHOTO 


Neben der Stylus-Photo-Serie von Epson 
bietet derzeit nur Canon einen Fotodrucker 
an. Die Vorteile gegenüber der Epson-Kon- 
kurrenz sind die einzeln austauschbaren Far- 
ben und der schnelle Fotodruck in der höchs- 
ten Druckqualität. Beim Fotodruck haben 
die Epson-Drucker allerdings die Nase vor- 
ne, auf unserem Testfoto zeigt der Canon- 
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Drucker Schwächen bei der Darstellung der 
Tiefen. Außerdem wirkt das Bild zu kon- 
trastreich. Ein großer Vorteil des BJC-8200 
ist seine Einzelblattzufuhr auf der Rücksei- 
te des Druckers, der eine gerade Papierfüh- 
rung erlaubt und mit Pappe bis 550 g/qm zu- 
rechtkommt. Als etwas nachteilig erweist 
sich dagegen die normale Papierzuführung. 
Legt man ein Fotopapier ein, kann der Dru- 
cker es nicht korrekt einziehen. Aus diesem 
Grund sollte man die mit dem Canon-Foto- 
papier mitgelieferte Pappe unterlegen, dann 
zieht der Drucker das Papier klaglos ein. 


EPSON-DRUCKER 


In unserem Test sind zwei Druckerserien 
von Epson vertreten: Neben der Stylus-Co- 
lor-Serie treten auch drei Stylus-Photo-Dru- 
cker an, die, wie der Name verrät, Spezia- 
listen für den Fotodruck sind. 

Das Plus der Epson-Drucker liegt in der 
Qualität der Grafikausdrucke: So zeigen die 
Stylus-Color-Drucker gute Ergebnisse, die 
Stylus-Photo-Serie besticht mit dem besten 
Ergebnis beim Fotodruck. Die Kehrseite der 
Medaille ist der Textausdruck: Bei allen 
Epson-Druckern fällt auf, dass auf Normal- 
papier gedruckter Text vom Papier stark auf- 
gesaugt wird. Auch das umständliche Wech- 
seln der Tinte bei den Stylus-Color-Dru- 
ckern stört uns: Erst wenn man einen Knopf 
am Drucker für drei Sekunden drückt, be- 
west sich der Schlitten mit den Tintentanks 
in die Position zum Wechseln, was nicht im- 
mer auf Anhieb klappt. Schlauer ist das bei 
den Stylus-Photo-Druckern gelöst: Für de- 
ren Tintentankschlitten gibt es einen Knopf 
unter der Abdeckung des Druckwerks, den 
man normal betätigt. Einen Nachteil müs- 
sen Gelegenheitsdrucker in Kauf nehmen, 
denn durch das Reinigen der Druckköpfe 
nach längerem Nichtdrucken verbrauchen 
die Epson-Geräte viel Tinte. 

Wer im Netzwerk arbeitet, wird sich 
freuen. Wie bei den Geräten von Canon 
kann man alle Epson-Drucker im Netzwerk 
für mehrere Benutzer zugänglich machen. 


EPSON STYLUS COLOR 670 


Mit 250 Mark ist der Epson Stylus Color 
670 der günstigste Drucker im Testfeld und 
zugleich unser Preistipp. Zwar arbeitet er 
mit einer Kopiergeschwindigkeit von zwei 
Seiten pro Minute bei der Standardeinstel- 
lung des Druckertreibers sehr langsam und 
zeigt nur eine ausreichende Qualität beim 
Textdruck, mit seiner guten Qualität bei 
Grafik- und Fotoausdrucken macht das Ge- 
rät allerdings wieder Punkte wett. Der Sty- 
lus Color 670 ist für alle, die nur selten dru- 
cken, ein solides Gerät, das den HP Deskjet 
840c knapp schlägt. Wären die Tinten beim 
HP Deskjet 840c nicht so teuer, hätte dieses 
Modell unseren Preistipp verdient. 


EPSON STYLUS COLOR 760 


Sind die anderen Drucker im Testfeld im 
herkömmlichen Computerbeige gehalten, 
ist die „Transparent-Blue“-Variante des Sty- 
lus Color 760 der einzige Drucker im Test- 
feld, der optisch zum iMac passt. Allerdings 
erweist sich der Drucker nicht gerade als 
kompakt, auf dem Schreibtisch nimmt er 
viel Platz ein. Während er eine gute Druck- 
geschwindigkeit und eine gute Qualität von 
Grafiken und Fotos auf Spezialpapier zeigt, 
macht er wie alle anderen Epson-Drucker 
bei Textausdrucken auf Normalpapier kei- 
ne allzu gute Figur und erreicht eine ausrei- 
chende Qualität. Als kleine Dreingabe erhält 
man mit dem Drucker das Bildbearbeitungs- 
programm Adobe Photo Deluxe 2.0 Home 
Edition und eine Foto-CD. 


EPSON STYLUS COLOR 900 


Mit Abstand der schnellste Drucker im Test 
ist der Stylus Color 900. Darüber hinaus 
zeigt er eine gute Grafikqualität und von al- 
len Epson-Druckern das beste Druckbild 
von Text auf Normalpapier. Für die gute 
Leistung muss man allerdings die wuchti- 
gen Ausmaße in Kauf nehmen. Außerdem 
erledigt der Stylus Color 900 seine Druck- 
aufträge mit viel Rütteln und lauten Geräu- 
schen. Für den professionellen Einsatz eig- 
net sich dieser Drucker besser als für den 
heimischen Schreibtisch. 


EPSON STYLUS PHOTO 870 UND 875DC 


Der Stylus Photo 870 ist beinahe identisch 
mit dem Stylus Photo 875DC, der zusätz- 
lich einen eingebauten PCMCIA-Steckplatz 
und einen Adapter für eine Compact-Flash- 
Karte bietet, die wie ein herkömmliches 
Compact-Flash-Laufwerk funktioniert. Die 
Stärken der Epson-Fotodrucker liegen er- 
wartungsgemäß im Fotodruck: Von allen ge- 


testeten Geräten erreichen in dieser Diszi- 
plin sämtliche Stylus-Photo-Drucker die 
beste Druckqualität. Bei Textausdrucken auf 
Normalpapier machen die Geräte allerdings 
keine gute Figur. Im Lieferumfang befindet 
sich eine Halterung für Endlosfotopapier, 
das Epson mit einer Breite von bis zu 100 
Millimeter anbietet. Mit dem beigelegten 
Programm Photo Reproduction Lab kann 
man dieses Endlospapier randlos bedrucken, 
außerdem lassen sich mehrere Bilder auf 
einer Seite arrangieren und auf A4-Papier 
ausdrucken. Speziell für den PCMCIA- 
Steckplatz liegt dem Stylus Photo 875DC 
die Macromedia-Director-Anwendung Ep- 
son Photo Quicker bei, mit der man die Bil- 
der direkt von der Compact-Flash-Karte 
ausdrucken kann. Zwar ist die Anwendung 
schön gestaltet und intuitiv bedienbar, aber 
langsam und speicherhungrig. Zum Liefer- 
umfang der Drucker gehört erfreulicher- 
weise auch Photoshop 5.0 Limited Edition. 


EPSON STYLUS PHOTO 1270C 


Eine bessere Qualität bei Fotoausdrucken 
bekommt derzeit kein anderer A3-Tinten- 
strahler aufs Papier. Seine Verwandtschaft 
mit den A4-Fotodruckern ist unverkennbar. 
Alle getesteten Epson-Fotodrucker nutzen 
die gleichen schwarzen Tintenpatronen, nur 
die farbige Tintenpatrone fällt beim A3-Dru- 
cker größer aus als bei den A4-Versionen. 
Der Fotoausdruck zeigt dieselbe Qualität 
wie beim Stylus Photo 870 und 875DC. 
Auch bei der Geschwindigkeit bringt der 
Stylus Photo 1270C durchweg ähnliche Er- 
gebnisse. Als Allrounddrucker eignet sich 
Epsons A3-Fotodrucker indes nicht - zu 
langsam und zu schlecht ist die Qualität von 
Textausdrucken auf Normalpapier, da das 
Papier die Tinte stark aufsaugt. Dem Dru- 
cker liegt wie seinen „kleinen“ Verwandten 
Photoshop 5.0 LE bei. 


STROMKOSTEN - WAS DIE DRUCKER IN DER PRAXIS VERBRAUCHEN 


Drucker Drucker Drucker im Bereit- Verbrauch während 
istaus schaftsmodus des Druckens 

Darstellung <besser <besser <besser 

Canon BJ) C-3000 E 1,00 | 2,00 | 8,40 
Canon BJ C-6500 E 1,30 [=] 3,50 | (u 10,50 
Canon BJ) C-8200 Photo I 0,80 [=] 2,50 | | 8,60 
Epson Stylus Color 670 - 0,00 7,00 | VE 16,30 
Epson Stylus Color 760 TransparentBlue | - 0,00 E 2,70 | 9,40 
Epson Stylus Color 900 - 0,00 EEE 12,50 EEE | 24,00 
Epson Stylus Photo 870 - 0,00 | a] 7,80 | (GT 12,70 
Epson Stylus Photo 875DC - 0,00 |] 8,80 | 12,70 
Epson Stylus Photo 1270C - 0,00 |] 17,80 | (u) 11,80 
HP Deskjet 840c [a 3,60 | 4,70 | ( 13,30 
HP Deskjet 930c E 1,40 = 2,80 | | 9,60 
HP Deskjet 950c E 1,40 E 2,70 ME | 12,40 
HP Deskjet 970Cxi E 1,30 a} 2,90 | 10,50 
HP Deskjet 1220c - 0,00 | 7,20 | | 16,40 
Lexmark Z52 BEE 8,30 | 9,50 | | 13,20 


Anmerkung: alle Angaben in Watt 
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TINTENSTRAHLDRUCKER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


PREISTIPP 
Allrounddrucker 


EMPFEHLUNG 
Bürodrucker 


EMPFEHLUNG 
Fotodrucker 


Hersteller Canon Canon Canon Epson Epson Epson Epson 
Produkt BJ C-3000 BJ C-6500 BJ C-8200 Photo Stylus Color 670 Stylus Color 760 Stylus Color 900 Stylus Photo 870 
Transparent Blue 
Preis DM 300, € 154, DM 800, € 409, DM 900, € 460, DM 250, € 128, DM 400, € 205, DM 850, € 435, DM 600, € 307, 
S 2250, sfr 265 S 5900, sfr 700 S 6650, sfr 785 S 1850, sfr 220 S 2950, sfr 350 S 6250, sfr 740 5 4450, sfr 525 
Testurteil Günstiges Einsteiger- Preiswerter A3- Spezialist für Foto- Günstigster Drucker Einziges Gerät im Empfehlenswertes Ein Fotodrucker mit 
gerät mit gutem Text- Drucker, dersich ausdrucke. Vorzü- im Test, allerdings Testfeld, das optisch Arbeitstier für Vie-  sechsfarbigen Tinten. 
druck. Vorzüge: preis- mit Fotodruckkopf ge: gute Druck- mit den zweithöchsten zum iMac passt. drucker in Büroum- Vorzüge: flotter Aus- 
wert, gute Qualität nachrüsten lässt. qualität bei Fotos Verbrauchskosten. Vorzüge: halbtrans- gebungen. Vorzüge: druck von Fotos in 
bei Textausdrucken, Vorzüge: günstig, und Grafiken, sehr Vorzüge: geringe parentes Gehäuse. insgesamtsschnells- sehr guter Qualität. 
gut erweiterbar. gute Qualität bei schneller Fotodruck, Anschaffungskosten, Nachteile: große ter Drucker im Test, Nachteile: bei Text- 
Nachteile: mittelmö- Textausdrucken, gerader Papier- gute Qualität bei Stellfläche, umständ- geringe Verbrauchs- ausdrucken auf 
ßige Druckqualität bei gut erweiterbar. lauf bei Einzelblatt- Grafiken und Fotos. liches Austauschen kosten, zusätzliche Normalpapier lang- 
Grafiken, große Stell- Nachteile: große einzug für Pappe Nachteile: große der Tintentanks serielle Mac-Schnitt- sam mit stark ver- 
fläche im Betrieb Stellfläche, mittel- bis 550 g/qm. Stellfläche, hohe stelle. Nachteile: laufender Schrift 
mäßige Druckqua- Nachteile: teuer, Verbrauchskosten, große Stellfläche, 
lität bei Grafiken schlechte Tiefen- umständliches Aus- laut, umständliches 
und Fotos, kein A3- zeichnung, große tauschen der Austauschen der 
Überformat Stellfläche Tintentanks Tintentanks 
TESTWERTUNGEN 
Druckqualität Grafik/Foto ausreichend befriedigend gut gut gut gut sehr gut 
Druckqualität Text gut gut ausreichend ausreichend ausreichend befriedigend ausreichend 
Druckgeschwindigkeit Text ausreichend befriedigend ausreichend ausreichend befriedigend sehr gut ausreichend 
Druckgeschwindigkeit gut befriedigend gut befriedigend gut sehr gut gut 
Grafik/Foto 
Ausstattung gut gut gut gut gut gut sehr gut 
Handhabung gut gut gut befriedigend befriedigend befriedigend gut 
Gesamtwertung so.o..sco sso..ssS Bl HE UI TI 100 s...os s...oö 
befriedigend befriedigend gut befriedigend befriedigend gut gut 


TECHNISCHE DATEN 


Druckverfahren Bubblejet- Bubblejet- Bubblejet- Piezo-Tintenstrahl Piezo-Tintenstrahl Piezo-Tintenstrahl Piezo-Tintenstrahl 
Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl 

Höchste Auflösung 1440 x 720 1440 x 720 1200 x 1200 1440 x 720 1440 x 720 1440 x 720 1440 x 720 

(Schwarz/Weiß, in dpi) 

Höchste Auflösung 1440 x 720 1440 x 720 1200 x 1200 1440 x 720 1440 x 720 1440 x 720 1440 x 720 

(Farbe, in dpi) 

Druckformat A4 A3 A4 A4 A4 A4 A4 

Papierkapazität 100 Blatt 130 Blatt 130 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 

Papiergewicht 64 bis 105 64 bis 105 64 bis 105 64 bis 90 64 bis 90 64 bis 90 64 bis 90 

(Standardeinzug, in g/qm) 

Papiergewicht 64 bis 105 64 bis 105 64 bis 505 64 bis 90 64 bis 90 64 bis 90 64 bis 90 

(Einzelblatt, in g/qm) 

Stellfläche des Druckers, 16,5x42x31 20,5x57x41 20x 45x 33,5 17x42,5x26 18x 44,5 x 27 20,5 x 46x 29,5 17x47x29 

zusammengeklappt in cm 

(Höhe x Breite x Tiefe) 1 

Stellfläche des Druckers 27x42x62 315x57x862 31x 45x60 295x42,5x615 30,5x44,5x63 33 x 46x 60 31x47x61 

im Betrieb in cm 

(Höhe x Breite x Tiefe) 1 

Besonderheiten optionaler Scankopf, optionaler Scan- optionaler Scan- - mit beigem Gehäuse - Halterung für End- 
optionaler kopf, optionaler kopf für 350 Mark losfotopapier im 
Fotodruckkopf Fotodruckkopf Lieferumfang 


VERBRAUCHSKOSTEN 


(vier Farben) 


(sechs Farben) 


Kosten schwarze 27 DM /500 Seiten 27 DM/500 Seiten 27DM/500 Seiten 51DM/540 Seiten 58 DM /900 Seiten 63 DM /1200 Seiten 46 DM /540 Seiten 
Tintenpatrone 5 

Kosten farbige 3 Farben je 22 DM/ 3 Farben je 22DM/ 5Farben je 22DM/ 59DM/300 Seiten 6 58 DM /300 Seiten 6 76 DM /570 Seiten6 37DM/367 Seiten 7 
Tintenpatrone 420 Seiten 6 420 Seiten 6 700 Seiten 7 

A4-Seitenpreis 5,40 (+1,53) 9 5,4 (+1,53) 9 5,4 (+1,53) 9 9,42 6,44 5,25 8,52 

Text in Pfennig 8 

A4-Seitenpreis Grafik 21,11 (+1,53) 9 21,11 (+1,53) 9 21,11 (+1,53) 9 29,09 25,77 18,58 18,60 


in Pfennig 10 


Info: Canon Telefon (D) 0 2151/34 9555 Epson Telefon (D) 018 05/5 234110 Hewlett-Packard Telefon (D) 0 18 05/25 8143 Lexmark Telefon (D) 0 18 05/5125 11 
Anmerkungen: ! eigene Messung, Stellfläche im Betrieb mit eingelegtem A4-Blatt im Ein- und Ausgabefach ? mit eingelegtem A3-Blatt im Ein- und Ausgabefach: 41x57x 84cm ?mit eingelegtem A3- 


Blatt im Ein- und Ausgabefach: 39,5 x 60,5x 88cm *miteingelegtem A3-Blatt im Ein- und Ausgabefach: 23x 59x 64 cm 


56 


alle Angaben zu Druckkosten laut Hersteller. Kosten bei 5 Prozent Deckung 
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EMPFEHLUNG 
A3-Fotodrucker 


EMPFEHLUNG 
Heimdrucker 


STAND: 13. MAI 2000 


EMPFEHLUNG 
A3-Drucker 


Epson Epson Hewlett-Packard Hewlett-Packard Hewlett-Packard Hewlett-Packard Hewlett-Packard Lexmark 

Stylus Photo Stylus Photo Deskjet 840c Deskjet 930c Deskjet 950c Deskjet 970Cxi Deskjet 1220c 752 

875DC 1270C 

DM 800, € 409, DM 1000, € 511, DM 300, € 154, DM 400, € 205, DM 550, € 282, DM 700, € 358, DM 1000, € 511, DM 400, € 205, 

S 5900, sfr 700 S 7350, sfr 870 S 2250, sfr 265 5 2950, sfr 350 5 4050, sfr 480 S 5150, sfr 610 S 7350, sfr 870 5 2950, sfr 350 

Bis aufeingebauten Spezialist für Foto- Preiswertester Dru-  Allrounddrucker. Allrounddrucker. Sehr gut ausge- Allrounddrucker Solider Drucker, der 


PCMCIA-Steckplatz 
identisch mit dem 
Stylus Photo 870. 
Vorzüge: flotter 
Ausdruck von Fotos 
in sehr guter Qua- 
lität. Nachteile: bei 


ausdrucke bis A3+ 


mit der gleichen Tech- 


nik wie die A4-Stylus- 
Photo-M odelle, je- 
doch mit größerem 
Farbtintentank. Vor- 
züge: sehr guter und 


cker von HP für den 
Mac. Vorzüge: günsti- 
ger Gerätepreis, guter 
Textausdruck, geringe 
Stellfläche. Nachteile: 
höchste Druckkosten 
aller getesteten 


Vorzüge: gute Druck- 
qualität bei Text und 
Grafik, automatische 
Druckkopfjustierung. 
Nachteile: mittel- 
mäßige Geschwin- 
digkeit 


Vorzüge: sehr gute 
Druckqualität bei Text, 
gute Druckqualität 
bei Grafik, sehr gute 
Handhabung, auto- 
matische Druckkopf- 
Justierung. Nach- 


statteter Allround- 
drucker. Vorzüge: 
sehr gute Ausstat- 
tung, gute Druckqua- 
lität, sehr gute Hand- 
habung, automati- 
sche Druckkopfjus- 


für A3-Ausdrucke. 
Vorzüge: geringer 
Platzbedarf, leise, 
gute Druckqualität, 
sehr gute Handha- 
bung, automati- 
sche Druckkopf- 


bei allen Ergebnis- 
sen mit Ausnahme 
seiner hohen Kopier- 
geschwindigkeit 

im Mittelfeld liegt. 
Vorzüge: schneller 
und guter Textdruck. 


Textausdrucken auf schneller Fotodruck. Geräte teile: langsam tierung. Nachtei- justierung. Nach- Nachteile: hoher 

Normalpapier lang- Nachteile: bei Textaus- le: etwa ein Zenti- teile: keine er- Stromverbrauch aus- 

sam mit stark ver- drucken auf Normal- meter Versatzbei sichtlich geschaltet und im 

laufender Schrift papier langsam mit Duplexdruck Bereitschaftsmodus, 
verlaufender Schrift, große Stellfläche 
große Stellfläche 

sehr gut sehr gu befriedigend gut gut gut gut befriedigend 

ausreichend ausreichend gut gut sehr gut gut gut gut 

ausreichend ausreichend befriedigend befriedigend ausreichend befriedigend befriedigend gut 

gut gut befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend 

sehr gut sehr gut gut gut gut sehr gut gut gut 

gut gut gut sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut gut 

s...os s.o.o.oo s...oös so..sss 600009 ss... 000009 BHO 

gut gut gut gut gut gut gut gut 


Piezo-Tintenstrahl Bubblejet- Bubblejet- Bubblejet- Bubblejet- Bubblejet- Bubblejet- Bubblejet- 
Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl 
1440 x 720 1440 x 720 1200 x 600 2400 x 1200 2400 x 1200 2400 x 1200 2400 x 1200 2400 x 1200 
1440 x 720 1440 x 720 600 x 600 600 x 600 600 x 600 600 x 600 600 x 600 2400 x 1200 
A4 A3+ A4 A4 Aa A4 A3+ A4 
100 Blatt 150 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 150 Blatt 150 Blatt 100 Blatt 
64 bis 90 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 70 bis 272 
64 bis 90 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 70 bis 272 
17x47x29 175x60,5x31 18x 44,5x 37 19x 43x24 19x 43x 37 19x 43x 37 23x59x515 21,5x46x 32 
31x47x61 30 x 60,5 x 673 18x 44,5x 37 19x43 x 39,5 19x 43x 37 19x 43x 37 23x59x524 33 x 46x56 
mit Halterung für A3-Drucker- - optionale optionale Duplexeinheit A3-Drucker - 
Endlosfotopapier, Überformat Duplexeinheit Duplexeinheit im Lieferumfang 


mit eingebautem 
PCMCIA-Laufwerk 


46 DM /540 Seiten 


46 DM /540 Seiten 


65 DM /495 Seiten 


63 DM /830 Seiten 


63 DM /830 Seiten 


63 DM /830 Seiten 


69,90 DM/833 Seiten 80 DM /1100 Seiten 


37 DM /367 Seiten 7 


52 DM /550 Seiten 7 


70 DM /430 Seiten 6 


130 DM /970 Seiten 6 130 DM /970 Seiten 6 130 DM/970 Seiten 6 130 DM /970 Seiten 6 100 DM /625 Seiten 6 


8,52 


8,52 


13,13 


7,56 


7,56 


7,56 


7,56 


17,27 


18,60 


17,97 


29,41 


20,96 


20,96 


20,96 


20,96 


23,27 


Anmerkungen: $ dreifarbig mit 5 Prozent Deckung pro Farbe (insgesamt 15 Prozent Deckung) 7 fünffarbig mit jeweils 3 Prozent Deckung pro Farbe (insgesamt 15 Prozent Deckung) ®bei 5 Pro- 
zent Deckung, Kosten ohne Papier ?zusätzliche Kosten für Druckkopf (115 DM für 7500 Seiten) !° bei 20 Prozent Deckung, Kosten ohne Papier 
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HP-DRUCKER 


Komfortabel sind die Drucker von HP. Wäh- 
rend die anderen Hersteller im Test den Ge- 
räten das Papier von schräg oben zuführen 
und es vorne ausgegeben wird, befindet sich 
die Papierzufuhr bei den HP-Modellen un- 
terhalb des Papierauswurfs. Dies wirkt sich 
bei der Stellfläche vorteilhaft aus: Während 
andere Drucker im vollen Betrieb mit Papier 
im Ein- und Ausgabefach beachtliche Aus- 
maße annehmen, benötigen die HP-Drucker 
vergleichsweise wenig Platz und lassen sich 
auch in einem Regal unterbringen. 

„Einer für alle‘ lautet das Motto des 
Deskjet-Treibers. Alle Testgeräte benutzen 
den gleichen Treiber, der den angeschlosse- 
nen Drucker und dessen Besonderheiten 
automatisch erkennt. Der Treiber erinnert 
von der Struktur her an einen Laserwriter- 
Treiber. Über Pop-up-Menüs erreicht man 
alle Einstellungsmöglichkeiten. HP nutzt 
Apples Desktop-Print-Erweiterung, der Dru- 
cker erscheint nach dem Einrichten als Sym- 
bol auf dem Schreibtisch. Eine Printspooler- 
Funktion wäre schön, damit sich der Dru- 
cker im Netzwerk einsetzen lässt. Damit 
kann HP aber derzeit nicht dienen. 


DESK] ET 840C 


Der günstigste HP-Drucker im Test kann auf 
lange Sicht teurer kommen als einer seiner 
„großen“ Brüder. Denn die Kosten für die 
Tinte liegen beispielsweise bei über 13 Pfen- 
nig pro Testseite mit Abstand an der Spitze 
des Testfelds. So lohnt der Drucker lediglich 
für Anwender, die ihn nur gelegentlich be- 
nutzen. Bei niedrigeren Verbrauchskosten 
wäre der HP Deskjet 840c unser Preistipp, 
denn für den Gerätepreis von 300 Mark er- 
hält man einen soliden Drucker, der durch- 
weg mit guten Ergebnissen bei Text- und 
Grafikausdrucken aufwartet. 


DESK] ET 900ER SERIE 


Vergleichsweise sehr leise verrichten die 
HP-Drucker der 900er Serie ihre Aufgabe. 
Während der Deskjet 930c auf der Vorder- 
seite eine hochklappbare Papierzuführung 
hat, bieten der Deskjet 950c und 970Cxi, 
beide mit gleichem Gehäuse, ein fest einge- 
bautes Papierfach. Komfortabel ist die 900er 
Serie, hier justiert der Drucker etwa beim 
Einsetzen der Tintenpatrone die Druckköp- 
fe automatisch ein. Ein weiteres Komfort- 
merkmal ist eine Abbruchtaste für laufen- 
de Druckjobs. Der Deskjet 970Cxi verfügt 
über eine Duplexeinheit für doppelseitigen 
Druck. An sich eine gute Sache, der Haken 
dabei ist, dass die Seiten am Mac nicht kor- 
rekt ausgedruckt werden, sondern mehr als 
einen Zentimeter in der Höhe versetzt. 


HP DESK] ET 1220C 


Am Design erkennt man die Verwandtschaft 
des Deskjet 1220c mit dem Deskjet 950c 
und dem 970Cxi. Alle Drucker benutzen zu- 
dem die gleichen Tintenpatronen. Auch die 
Geschwindigkeit unterscheidet den A3- 
Drucker nicht von den Deskjets 950c und 
970Cxi. Wie die anderen HP-Drucker be- 
nötigt der Deskjet 1220c verhältnismäßig 
wenig Stellfläche, da die Papierzufuhr unter- 
halb der Papierablage ist. Bis auf seine ag- 
gressiv klingenden Transportgeräusche beim 
Drucken erweist sich der Drucker als ähn- 
lich leise wie die Modelle der 900er Serie. 


LEXMARK-DRUCKER 


Seit dem 22. März dieses Jahres hat Lex- 
mark, der vierte große Hersteller von Tin- 
tenstrahlern, ebenfalls ein Gerät für den Mac 
im Angebot. Wir sind die erste Redaktion, 
die diesen Drucker unter die Lupe nimmt. 
Mit den HP-Modellen hat der Z52 eini- 
ge Gemeinsamkeiten: So befindet sich der 


LEISTUNGSVERGLEICH - DRUCKGESCHW INDIGKEIT IM PRAXISTEST 


Druckkopf gleichfalls in der Tintenpatro- 
ne und wird daher mit einer neuen Patrone 
ausgetauscht. Auch der Druckertreiber ist so 
komfortabel wie bei der HP-Konkurrenz: 
Lexmark bedient sich der Desktop-Print-Er- 
weiterung von Apple. Nach dem Einrichten 
erscheint der Drucker im Auswahlfenster 
als Symbol auf dem Schreibtisch. Als klei- 
ner Wermutstropfen bleibt, dass der Z52 
sich wie die HP-Drucker nicht mit anderen 
Rechnern teilen lässt. 

Ungewöhnlich ist, dass Lexmark beim 
Installieren der Treiber sein Dienstpro- 
gramm in die Kontrollfelder legt. Mit des- 
sen Hilfe richtet man die Druckköpfe aus 
und reinigt sie. Setzt man neue Patronen ein, 
merkt der Drucker dies und gibt beim ersten 
Ausdruck einen Hinweis, dass die Druck- 
köpfe ausgerichtet werden sollten. 

Neben dem HP Deskjet 840c hat der 
Z52 als einziger Drucker im Test ein exter- 
nes Netzteil. Im Hinblick auf den Strom- 
verbrauch bedeutet das einen großen Nach- 
teil. Alleine das externe Netzteil zieht schon 
3,5 Watt Leistung, im ausgeschalteten Zu- 
stand erweist sich der Lexmark-Drucker mit 
satten 8,3 Watt als sehr verschwenderisch. 
Der Ausschaltknopf ist beinahe überflüssig, 
denn im Bereitschaftsmodus zieht der Dru- 
cker 9,5 Watt und damit mehr, als der Canon 
BJC-3000 oder der Epson Stylus Color 760 
beim Drucken benötigen. 

Seine Stärke zeigt der Z52 bei Texten, 
die er sehr flott und sauber ausdruckt. Auch 
Fotos druckt er beinahe fotorealistisch, aller- 
dings gelingt ihm unser Testausdruck aus 
Ragtime nur in ausreichender Qualität. Bei 
diesem Test stellen wir bei horizontal und 
vertikal gedruckten Grauverläufen sich wie- 
derholende helle Streifen in Abständen von 
etwa 1,5 Zentimetern fest. 


FAZIT 


Einen Testsieger können wir bei unserem 
Vergleichstest nicht ausmachen, denn die 


Drucker erste Seite aus Seiten aus Photoshop- PDF-Dokument fi . a: 

Word 98 Word 98 Bild (9,4MB, | (in Minuten) „eierlegende Wollmilchsau“, die alle Vor- 

(in Sekunden) pro Minute in Minuten) teile der getesteten Drucker vereint, ist nicht 
Darstellung <besser >besser <besser <besser zu finden. Als Essenz dieses Tests nennen 
Canon BJ C-3000 | | 41,20 BE 2,25 BE 3,27 6,05 wir die Stärken der einzelnen Hersteller: So 
Canon BJ C-6500 BE | 35,59 BE 4,00 BEE 5,55 | 5,51 bieten die Epson-Drucker die beste Grafik- 
Canon BJ C-8200 Photo EEE 48,50 | 1,66 | 2,38 BE] 14,30 qualität und zeigen Schwächen bei Textaus- 
Epson Stylus Color 670 | 40,42 E 2,00 | 6,41 | u] 9,23 drucken auf Normalpapier. Die HP-Drucker 
Epson Stylus Color 760 30,91 BE 4,50 [0] 3,41 | 6,10 sind bedienerfreundliche und leise Dru- 
Epson Stylus Color 900 [I] 24,53 8,50 En 3,04 = 3,07 cker mit guter Grafik- und Textqualität Ca- 
Epson Stylus Photo 870 EEE 47,10 E 2,00 m 3,31 | a 6,23 nons Drucker sind am variabelsten: Außer 
Epson Stylus Photo 875DC | Em] 47,94 E 2,00 [I 3,20 | 5,55 dass man die Farben einzeln wechseln kann, 
Epson Stylus Photo 1270C | rn 51,45 E 2,00 | 3,31 | 5,45 lassen sich die Drucker mit einem Foto- 
HP Deskjet 840c | | 35,97 BE 3,66 [0 Bnlb) HE 13,40 druckkopf, einer großen, schwarzen Tinten- 
HP BeskeE Re | 30,50 BE 3,66 BE 423 | Ta] 11,14 patrone oder einem Scankopf erweitern. Die 
HP Deskjet 950c EEE 12,59 BE 233 BE 430 BE | 10,51 Stärken des Lexmark Z52 liegen bei der Ge- 
DB Basket ld —— Ze Se 7 schwindigkeit und guten Qualität von Text- 
uber m! = LAU ER ausdrucken. Seine Schwächen zeigt er bei 
FERBEE —— ee — Grauverläufen und vor allem beim hohen 

Anmerkung: Unsere Testkriterien stehen auf der Seite gegenüber Stromverbrauch, den es zu verbessern gilt. 
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MARKUS SCHELHORN 


KAUFBERATUNG TINTENSTRAHLDRUCKER 


Was uns auffällt 


Man sollte nicht immer glauben, was im 
Prospekt von Tintenstrahldruckern steht. 
Deutlichstes Beispiel ist die Angabe der 
Druckgeschwindigkeit. So ist oft von einer 
Seitenleistung von bis zu zehn Seiten pro 
Minute die Rede, in der Praxis erreichen 
die Drucker häufig nicht 
einmal die Hälfte in der 
niedrigsten Einstellung. 
Wir haben die Seitenleis- 
tung nicht mit einem pra- 
xisfremden Test bestimmt, 
sondern einfach mit der 
Standardeinstellung des 
Druckers getestet. Mit die- 
sen realistischen Tests erreichen die Dru- 
cker meist gerade mal ein Drittel der im 
Prospekt genannten Seitenzahl pro Minute. 
Obwohl die Drucker im Test einen Aus- 
schalter haben, verbrauchen alle Testkan- 
didaten bis auf den Epson-Drucker im aus- 
geschalteten Zustand Strom. Spitzenreiter 
ist der Lexmark mit stolzen 8,3 Watt. Hier 
können die Druckerhersteller ihre Geräte 
noch deutlich verbessern. 


SO TESTET MACWELT 


Tipps für den richtigen Tintenstrahldrucker 


1 >> 


4 >> 


Wofür man den Drucker einsetzen will Wer überwiegend Text aus- 
druckt, ist auf Dauer gesehen mit einem kleinen Laserdrucker besser 
beraten. Die Verbrauchskosten von Laserdruckern unter 1000 Mark sind 
gerade mal halb so hoch wie bei Tintenstrahlern. Will man auch farbige 
Grafiken und Fotos in niedriger Seitenzahl oder unregelmäßigen Ab- 
ständen drucken, sollte man sich für einen Tintenstrahler entscheiden, 
denn ein Farblaserdrucker lohnt erst bei hohen Seitenzahlen. 


Kosten für Verbrauchsmaterial berücksichtigen Gerade bei der Tin- 
te erkennt man die preislichen Unterschiede der Hersteller. Im Extremfall 
kommt der Seitenpreis bei einem günstigen Tintenstrahldrucker doppelt 
so teuer wie bei einem höherwertigen Gerät. Tinten von Drittanbietern 
sind bei Epson-Druckern problematisch, da sich die Druckköpfe nicht 
wechseln lassen. Fremdtinte kann je nach Anbieter im Extremfall den 
Druckkopf verstopfen und unbrauchbar machen. Auch Spezialpapier für 
Fotodruck gibt es von Drittanbietern zum Teil deutlich günstiger. Hier hilft 
nur Ausprobieren, um das optimale Papier zu finden. 


Geschwindigkeit und Druckqualität Moderne Farbtintenstrahldru- 
cker bieten fast durchweg gute Druckqualität. Für Fotoqualität sollte man 
einen speziellen Fotodrucker wählen, der allerdings bei Textausdruck auf 
Normalpapier seine Schwächen hat. 


Verfügbarer Platz Gerade auf dem heimischen Schreibtisch will man 
nicht viel Platz für einen Drucker verschwenden. Erst ein betriebsbereiter 
Drucker zeigt seine wahren Ausmaße und passt unter Umständen dann 
doch nicht, wie geplant, ins Regal. 


TESTUMGEBUNG 


Wir testen alle Drucker über die USB- 
Schnittstelle an einem iM ac mit 350 MHz. 
Der Rechner verfügt über 128MB Arbeits- 
speicher. Alle Drucker testen wir mit akti- 
viertem Hintergrunddruck. 


TESTKRITERIEN DRUCKQUALITÄT 

In den Bereichen Text und Grafik/Foto ha- 
ben wir unsere Testkriterien für die Druck- 
qualität aufgeteilt. Wir bestimmen sie mit 
Testausdrucken aus Photoshop (Fotoaus- 
druck), Ragtime (Vollflächen aus M ischfar- 
ben, schwarze Vollfläche, graue und farbi- 
ge Verläufe) und dem Ausdruck einer Mac- 
welt-PDF-Testdatei (Graukeil, Linienraster, 
Siemensstern). Die Druckqualität von Tex- 
ten bewerten wir auf Grund eines Textaus- 
drucks auf normalem Kopierpapier mit der 
Standardeinstellung des Druckers. Für die 
Grafiktestausdrucke aus Ragtime verwen- 
den wir das vom Hersteller mitgelieferte Tin- 
tenstrahlpapier in der höchsten Druckqua- 
lität. Die fotorealistische Druckqualität be- 
urteilen wir mit Ausdrucken aus Photoshop 
5.5 in der höchsten Druckqualität mit den 


voreingestellten Farbkorrektureinstellungen 
des jeweiligen Druckertreibers. Für die Aus- 
drucke verwenden wir das vom Hersteller 
mitgelieferte Fotopapier. 


TESTKRITERIEN GESCHWINDIGKEIT 

Mit Testausdrucken aus den Programmen 
Word 98, Adobe Photoshop 5.5 und Adobe 
Acrobat Reader 4.0 messen wir die Verar- 
beitungs- und Druckgeschwindigkeit der 
Drucker. Anhand der Standardeinstellung 
des Druckers messen wir mit Word 98, wie 
lange der Ausdruck der ersten Seite dauert. 
Dabei verwenden wir das Dr.-Grauert-Text- 
dokument und messen ab demKlick auf das 
Feld „Drucken“ bis zu dem Zeitpunkt, wenn 
das Blatt vollständig gedruckt ist und in 
das Ausgabefach fällt. Auch die Kopier- 
geschwindigkeit messen wir bei der Stan- 
dardeinstellung mit diesem Dokument. M it 
Photoshop stellen wir fest, wie lange die 
Probanden brauchen, um ein 9,4MB gro- 
ßes TIFF-Bild in höchster Druckqualität 
auszugeben. Aus Acrobat drucken wir mit 
der Standardeinstellung des Druckers das 
sechsseitige PDF-Dokument unseres Mac- 


0S-9-Artikels aus Macwelt 12/99, Seite 116. 
Bei allen Geschwindigkeitstests ist der 
Hintergrunddruck aktiviert. 


TESTKRITERIEN AUSSTATTUNG 

Bei der Ausstattung der Testkandidaten be- 
rücksichtigen wir neben den technischen 
Merkmalen wie Größe des Papierfachs, 
mitgelieferte Erweiterungen und Tinten so- 
wie Arbeitsspeicher auch die Softwareaus- 
stattung und das Handbuch. 


TESTKRITERIEN HANDHABUNG 

Die Ergonomie der Drucker bewerten wir 
hauptsächlich anhand der Bedienerfreund- 
lichkeit des Geräts. Ausschlaggebend ist für 
uns dabei sowohl das Bedienfeld am Dru- 
cker als auch die Softwareunterstützung 
und das Installieren des Druckers. 


TESTKRITERIEN GESAMTWERTUNG 
Unsere Gesamtwertung für die Drucker 
setzt sich jeweils aus den Einzelwertun- 
gen Druckgeschwindigkeit, Druckqualität, 
Ausstattung, Handhabung und den Ver- 
brauchskosten zusammen. 
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SCHREIB MAL WIEDER 


E-MAIL-PROGRAMMEE gehören inzwischen zur Mac-Grundausstattung. Sie stellen die wichtigste Möglich- 
keit dar, mit dem Rechner Kontakt zur Außenwelt aufzunehmen. Ein gut funktionierendes und den eigenen 
Ansprüchen genügendes Mailprogramm ist daher Gold wert 


VON JÖRN MÜLLER-NEUHAUS UND MARTIN STEIN 


SO HÄTTE OUTLOOK EXPRESS 
Version 1.0 aussehen können. 
Mailsmith verlässt sich auf be- 
währte Oberflächenkonzepte 
und verzichtet auf Schönheit, 
aber nicht auf Funktionsvielfalt 
und hohen Bedienungskomfort. 
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DER ARBEITSPLATZ des Eudora-Anwenders: 
Getrennte Browser für Ein- und Ausgangspost 
sind zwar zunächst gewöhnungsbedürftig, 
dann aber flott und bequem zu handhaben. 


PRIVATANWENDER greifen häufiger auf 
das Internet zu, um E-Mails zu senden und 
zu empfangen, als um im World Wide Web 
zu surfen. Nachrichten auszutauschen stellt 
mittlerweile kein Problem mehr dar, auch 
nicht zwischen PCs und Macs. Beim Kom- 
fort und bei der Erweiterbarkeit von E-Mail- 
Programmen gibt es aber noch große Unter- 
schiede. Setzt man auf die richtige Software, 
braucht man sich beim Update keine Sorgen 
zu machen. Im großen Macwelt-Vergleichs- 
test stellen wir die wichtigsten E-Mail-An- 
wendungen vor. 


DIE KONTRAHENTEN 


Wir vergleichen die beiden in deutscher Ver- 
sion erhältlichen Marktführer Outlook Ex- 
press 5.02 und Netscape 6 (Pre-Release 1) 
mit den kommerziellen Versionen Eudora 
Pro 4.31 von Qualcomm, Mailsmith 1.1.5 
von Barebones Software, Power Mail (Pre- 


view-Release der Version 3.0) von CTM 
Development und Quickmail Pro des Work- 
group-Software-Pioniers CE Software. 

All diese Programme sind entweder on- 
line oder über europäische Vertriebskanä- 
le in Deutschland verfügbar. Anwender, die 
lieber auf eine lokalisierte Software setzen, 
finden eine aktuelle deutsche Version nur 
von Outlook Express und Quickmail Pro. 


INSTALLATION: KAUM PROBLEME 


Abgesehen von einer Ausnahme geht die In- 
stallation der Programme ohne Fehler und 
Abstürze flott über die Bühne. Nur der On- 
line-Installer der Netscape-Beta stellt die 
Nerven seines Benutzers auf die Probe: In 
der Theorie funktioniert die Installation via 
Online-Zugriff problemlos. Man lädt ein In- 
stallationsprogramm mit knapp 200 KB he- 
runter, das die benötigten Komponenten über 
das Internet kopiert. Insgesamt braucht die 
Software für die Online-Installation zirka 10 


Ein E-Mail-Programm außer Betrieb ist schlimmer als jeder Poststreik. Selbst wer 
nur ab und an elektronische Nachrichten verschickt, ist darauf angewiesen, dass 
die Software funktioniert und nicht allzu umständlich zu bedienen ist. Unser Test 
zeigt, was die Konkurrenz zum Marktführer Outlook Express leistet 


MB Daten - wenn es denn klappt. Wenn es 
wie in unserem Praxistest nicht klappt, wird 
die Installation zur kostentreibenden Ner- 
vensache. Die Online-Installation im Mac- 
welt-Test dauert insgesamt sechs Stunden 
und ist zudem unvollständig. Man kann das 
Programm aber auch als Stuffit-Datei unter 
der Internet-Adresse ftp://ftp.netscape.com/ 
pub/netscape6/english/6_PR1/mac/macos 
8.5/sea/ herunterladen. 

Allerdings zeigt sich erst, wenn man die 
Programme an Ort und Stelle kopiert hat, 
ob die Inbetriebnahme wirklich einfach ist. 
Beim Einrichten von neuen E-Mail-Konten 
treten in der Praxis die meisten Fehler auf. 
Oft sorgen unklare Begriffsverwendungen 
oder Benutzerführungen für Verwirrung. 
Um dem ein Ende zu bereiten, hat Apple das 
Kontrollfeld „Internet‘ entwickelt. Hier las- 
sen sich alle E-Mail-Angaben einfügen, die 
man von seinem Provider bekommt. 

Daten aus dem „‚Internet“-Kontrollfeld 
übernehmen jedoch nur Eudora, Mailsmith 
und Outlook Express. Bei allen anderen 
Programmen muss man nach der Installa- 
tion nochmals Hand anlegen. Nicht verwir- 
ren lassen sollte man sich von der Eudora- 
Betriebsanleitung. Obwohl das Handbuch 
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vom Zugriff auf das „Internet“-Kontrollfeld 
(Eintrag „Internet Config verwenden“) ab- 
rät, kann man diese Funktion unserer Er- 
fahrung nach problemlos nutzen. 


MAILS KONVERTIEREN 


Beim Übernehmen von Nachrichten aus „al- 
ten‘ E-Mail-Anwendungen ist man auf 
den Kooperationswillen seiner Software an- 
gewiesen. So bietet Outlook Express 5 zwar 
eine wunderschöne Importfunktion zum 
Einbinden von E-Mails aus Netscape oder 
Eudora, will man jedoch von Outlook Ex- 
press auf eine andere Anwendung umstei- 
gen, können sich große Probleme ergeben. 


PROBLEMFALL OUTLOOK EXPRESS 


Im Gegensatz zu Netscape 6 oder Eudora 
Pro 4.31 verwendet Outlook ein eigenes Da- 
tenformat zum Speichern von E-Mails und 
Adressen. Eine Exportfunktion für Nach- 
richten bietet die Software nicht. Will man 
auf eine andere Anwendung umsteigen, ist 
man deshalb auf die Importfähigkeit dieser 
Software angewiesen. Gerade hier legt Mi- 
crosoft seinen Konkurrenten jedoch einen 
großen Stein in den Weg. Der Hersteller aus 
Redmond greift bei Outlook Express zu 
einer bewährten Strategie, dem ständigen 
Wechsel des Datenformats. 

Mit Outlook Express 5 hat Microsoft et- 
wa im vergangenen Jahr eine neue Daten- 
bankarchitektur eingeführt, die bislang von 
keinem anderen Hersteller „geknackt“ wur- 
de. Für die Anwender ergeben sich daraus 
erhebliche Nachteile. Wer zunächst auf Out- 
look Express gesetzt hat, muss seine Daten 
beim Wechsel zu einem anderen Programm 
wohl oder übel im Outlook-Grab lassen. 

Importweltmeister ist das Microsoft- 
Produkt Outlook Express bei den Adressda- 
ten. Die Software übernimmt Kontakte nicht 
nur aus alten Outlook-Versionen, sondern 
auch direkt aus Eudora und Netscape 4. Via 
Textformat lassen sich überdies Daten aus 
anderen Mailprogrammen übertragen. 


UNIX-STANDARDS 


Eudora Pro und Netscape verwenden das 
Unix-Mailbox-Format, für das es zahlreiche 
Konvertierungsprogramme gibt. Zum Mail- 
tausch von Eudora Pro bietet Netscape zwar 
einen Importfilter an, notwendig ist er je- 
doch nicht. Sämtliche Maildateien, die Eu- 
dora Pro in der Regel in dem Ordner „Do- 
kumente > Eudora Folder“ ablegt, lassen 
sich von dort per Maus in den Ordner „Lo- 
cal Folders‘“ ziehen. Letzterer befindet sich 
ebenfalls bei den „Dokumenten“. 

Wer Nachrichten von anderen Program- 
men in Eudora importieren möchte, ist auf 
die Exportfunktion der jeweiligen Software 
oder auf ein zusätzliches Hilfsprogramm an- 
gewiesen. Der Import von Adressen stellt 


weder in Netscape 6 noch in Eudora Pro ein 
Problem dar. Netscape 6 bietet Importfilter 
und setzt wie Eudora Pro auf ein Standard- 
format. Auch hier gibt es einen Importfilter, 
der sich für Textdateien eignet. Im Export- 
bereich muss man bei Netscape 6 weiter 
warten, bis die entsprechenden Funktionen 
vollständig implementiert sind. 


konnten, werden diesen Fortschritt zu schät- 
zen wissen. Die Mailkonten lassen sich bei 
allen hier getesteten Programmen mit unter- 
schiedlichen Signaturen, also vordefinier- 
ten Absenderangaben, versehen. 

Welche Signatur zum Einsatz kommt, 
kann man bei allen sechs Anwendungen 
voreinstellen oder beim Erstellen einer Mail 
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DIE PREVIEW-VERSION der ersten Netscape-Variante, die aus dem Mozilla-Projekt hervorgeht, zeigt in ers- 
ter Linie, dass die normalerweise von Mac-Programmen gewohnte Benutzeroberfläche um Vieles schöner 
und intuitiver ist als grafische Oberflächen aus den Unix- und Windows-Welten. 


FEHLERFREI: POWERMAIL UND CO 


Mit Hilfe von Powermail lassen sich Mails 
und Kontakte aus älteren Powermail-Ver- 
sionen und Claris Emailer importieren. 
Quickmail Pro kann E-Mail-Konten und 
Mails von Eudora Pro übernehmen. Die ent- 
sprechenden Importdateien stellt der Her- 
steller auf seiner Web-Seite zur Verfügung. 
Der Versuch, eine Textdatei mit Kontakten 
von Outlook Express zu importieren, endet 
auf dem Test-Mac mit einem Programmab- 
sturz, obwohl dieser Befehl im Importmenü 
explizit angeboten wird. Barebones Mail- 
smith übernimmt Mails per Applescript aus 
Outlook Express, Emailer und Eudora Pro. 
Kontakte lassen sich nur aus Claris Emailer 
übernehmen, Adressen überhaupt nicht. 
Dank der Applescript-Unterstützung lassen 
sich eigene Importscripts erstellen. 


MAILKONTEN VERWALTEN 


Alle Programme unterstützen beliebig vie- 
le Mailkonten, eignen sich also auch für An- 
wender, die über mehr als eine Adresse ver- 
fügen. Vor allem Netscape-Anwender, die 
bisher nur einen POP-Account einrichten 


festlegen. Grundsätzlich sind alle Anwen- 
dungen bei der Kontenverwaltung recht 
komfortabel und flexibel. Freilich gibt es 
punktuelle Unterschiede in der Vorgehens- 
weise, aber keine drastischen Abweichun- 
gen. Am flexibelsten ist Outlook Express, 
bei dem man per Menübefehl jederzeit das 
Konto anwählen kann, für das Post ver- 
schickt oder abgeholt werden soll. 

Die täglichen Postaufgaben wie das Le- 
sen, Weiterleiten und Beantworten einge- 
hender Mails gehen bei allen Kandidaten 
flott von der Hand. Bis auf Eudora Pro ar- 
beiten alle Programme mit einer dreigeteil- 
ten Mailansicht, die das Manövrieren durch 
die verschiedenen Ordner leicht und über- 
sichtlich macht. Welches Mailkonto für den 
Empfang oder den Versand einer Mail ge- 
nutzt wurde, ist bei Outlook Express bereits 
in der Ordnerübersicht in einer Spalte er- 
kennbar - klarer geht es nicht. 

Powermail und Mailsmith zeigen das 
genutzte Konto in der Kopfzeile, nachdem 
man die entsprechende Mail angewählt hat. 
Diese drei Programme nutzen die Postord- 
ner jeweils für alle Konten gemeinsam. 
Netscape und Quickmail legen für jedes 
Mailkonto einen eigenen Ordner an, der 
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wiederum Unterordner wie etwa „Eingang“, 
„Ausgang“, „Archiv“ oder „Entwurf“ hat. 
Das mag beim Betrachten des Programm- 
fensters zwar sehr übersichtlich wirken, 
zwingt einen beim Navigieren aber zu vie- 
len zusätzlichen Mausklicks. 

Ein Spezialfall ist Eudora Pro, das eige- 
ne, jeweils zweigeteilte Browser-Fenster für 
die Eingangs- und die Ausgangspost hat. 


Welches Mailkonto man für eine Nachricht 
verwendet hat, ist erst in der Kopfzeile des 
Mailtextes erkennbar. Hier erweisen sich die 
anderen Konzepte als viel übersichtlicher. 


UNTERSCHIEDE BEI FILTER UND SCRIPT 


Praktisch sind Automatismen, die stupide 
Wiederholungen übernehmen, beispiels- 
weise die Möglichkeit, die Post automatisch 


in bestimmten Abständen zu checken oder 
für jedes Mailkonto eigene Filter und an- 
dere individuelle Vorgaben zu speichern. 
Hier unterscheiden sich die sechs getesteten 
E-Mail-Programme ganz erheblich. 
Eudora-Pro-Anwender können sich das 
Mailen mit frei definierbaren Formularen 
leicht machen. Diese „Stationary‘“ genann- 
ten Textbausteine lassen sich als E-Mail-For- 


E-MAIL-SOFTWARE — AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


TESTSIEGER 


Produkt Communicator  Eudora Mailsmith Outlook Express Powermail Quickmail Pro 
Hersteller Netscape Qualcomm Barebones Microsoft CTM Development CE Software 
Version 6.0 Preview 4.37 1.15 5.02 3.0 Preview 2.04 
Deutsche Version nicht in Beta nein nein ja nein ja 
Preis kostenfrei kostenfrei/ DM 179, € 32, kostenfrei US$ 49 ab DM 120, € 61, 
US$ 49? S 1260, sfr 139 S 840, sfr 95° 
Testurteil Browser mit un- E-Mail-Client für Leicht nutzbares Allrounder für News Einfaches Pro- Mail-Client, der 
gewöhnlicher Puristen. Vorzüge: Programm für Ge- und Mail. Vorzüge: gramm mit be- besonders für die 
Oberfläche, für leistungsfähig, legenheitsmailer. leistungsfähig mit scheidenem Funk- Arbeit innerhalb 
eine Betaver- beliebig viele Vorzüge: beein- komfortabler und tionsumfang. Vor- von Workgroups im 
sion noch sehr Textbausteine druckende Such- schnell erfassbarer züge: leicht Inter- und Intranet 
unfertig. Vorzü- lassen sich auto- undFilterfunktio- Benutzeroberfläche, bedienbar, an- konzipiert wurde. 
ge: Web, Mail-_ matisch und nen, dank Apple- bietet die besten sprechende Vorzüge: komforta- 
und News- manuell in Mails script-Unterstüt- Importoptionen und Oberfläche, ble Formulare, viel- 
groupsineinem einfügen. Nach- zung recht um- schnelle Konfigura- alle wichtigen fältige Automatis- 
Programm. teile: keinerlei fangreiche und tion, Datenübernah- Funktionen sind men, flexible Ein- 
Nachteile: noch Möglichkeit, Da- flexible Import- me aus altem Mail- enthalten, im- stellmöglichkeiten 
weit von einer ten zu importie- optionen, schnell programm inklusive portiert Mails für Attachment-For- 
arbeitsfähigen ren, getrennte zu konfigurieren. Synchronfunktion für und Adressen mate. Nachteile: 
Version entfernt Browser für Ein- Nachteile: keine Palm Pilot, komplette aus Claris Emai- HTML-Unterstützung 
gang, Ausgang HTML-Unterstüt- Newsgroup-Unter- ler. Nachtei- und Formulare mit 
und Archiv, zung, keine for- stützung. Nachteile: le: keine HTML- anderen Program- 
unübersichtlich matierten Mails keine ersichtlich Unterstützung men unzuverlässig 
Gesamtwertung keine Wertung, GSSSSO UI Y Jelsio) UT Y T T Io) keine Wertung, UT T T Tele) 
da Betaversion befriedigend ausreichend gut da Betaversion befriedigend 
SYSTEMANFORDERUNGEN 
Programmgröße 30 MB 10 MB <10 MB 20 MB 4MB 10 MB 
RAM-Bedarf 12 MB 3,8 MB 8MB 12 MB 11,4 MB 7,8 MB 
Ab Mac-0S 75 7.0 75 7.1 - 70 
Mailstandards POP, SMTP, POP, SMTP POP, SMTP POP, SMTP, POP, SMTP POP, SMTP 
IMAP, AOL Hotmail, IMAP 
Attachment-Formate keine' MIME, Base64, MIME, UUEncode, Apple Double, Apple Double, Apple Double, 
UUEncode Binhex MIME, Base64, MIME, Base64, MIME, Base64, 
UUEncode, Binhex UUEncode, Binhex UUEncode, Binhex 
Kompression nein Stuffit-Support nein Stuffit-Support Stuffit-Support Stuffit-Support 


Mehrere Mailkonten ja ja ja ja ja ja 


Mehrere Adressbücher nein nein nein nein nein ja 

Adressgruppen ja ja ja ja ja ja 

Signaturen beliebig viele beliebig viele beliebig viele beliebig viele beliebig viele beliebig viele 

HTML-Support ja ja nein ja nein eingeschränkt 

Bilddarstellung in Mail ja ja nein ja nein nein 

Formulare nein ja nein nein nein ja 

Applescript- nein nein ja ja ja nein 

Unterstützung 

Adress-Importformate keine' keine Claris Emailer Outlook, Eudora, Net- Powermail, Eudora, Textdateien 

scape, Textdateien Claris Emailer 

Mail-Importformate keine' keine Outlook, Claris Powermail, Claris Powermail, Eudora 
Emailer, Eudora Emailer Claris Emailer 

Rechtschreibprüfung US-Englisch US-Englisch US-Englisch Deutsch US-Englisch Deutsch 


Anmerkungen: ' Betaversion, endgültige Version unterstützt diese Funktionen ? Eudora läuft in drei Modi: Sponsored Mode (kostenfrei, mit Werbebanner), Light (kostenfrei mit 
weniger Funktionen), bezahlt (ohne Einschränkungen und ohne Werbung) ° Preis für Einzel-Client, Quickmail mit Server ab DM 1056 (5 User) Info: Netscape www.netscape.com 
Qualcomm www.eudora.com Barebones Software www.barebones.com Microsoft www.microsoft.de CTM Development www.ctmdev.com CE Software www.cesoft.com 
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MICROSOFT hat sei- 
nen Mail-Client op- 
tisch behutsam aktua- 
lisiert und dabei nicht 
vergessen, die Funk- 
tionalität und den Be- 
dienungskomfort 
deutlich zu steigern. 
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mulare oder als komplette Mails, etwa als 
automatische Mailantwort, einsetzen. Auch 
Quickmail Pro kann Formulare verschicken, 
bereitet dem Anwender aber etwas mehr 
Mühe: Man erstellt die Formulare in einer 
eigenen Applikation und installiert sie an- 
schließend in Quickmail. Da diese Mails 
eine Mischung aus Grafik und Textfeldern 
sind, lassen sie sich wiederum lediglich von 
Quickmail Pro und nicht von anderen E- 
Mail-Programmen korrekt darstellen. 

Wenn der Empfänger solch einer Mail 
nicht mit der CE-Software arbeitet, erhälter 
nur ein verstümmeltes Formular mit dem 
Text. Fairerweise muss man jedoch feststel- 
len, dass die Quickmail-Pro-Dokumentation 
aus diesem Problem kein Geheimnis macht 
und brauchbare Alternativen für Mailfor- 
mulare anbietet, die möglichst kompatibel 
zum Rest der Computerwelt sind. 

Outlook Express, Mailsmith, Powermail 
und Netscape 6 bieten keine dezidierten For- 
mulare an. Man kann aber eine Mailregel 
(auch als Filter bezeichnet) anwenden, die 
auf bestimmte E-Mails automatisch Ant- 
worten verschickt. Weitere Flexibilität brin- 
gen Applescripts: In Outlook Express, Pow- 
ermail und Mailsmith kann man zusätzlich 
durch Scripts automatisierte Prozesse ein- 
binden und so für alle Probleme und Situa- 
tionen Lösungen im Eigenbau erstellen. 


DANK DER BUTTON-LEISTE leicht 
bedienbar und wegen des drei- 
teiligen Browser-Fensters über- 
sichtlich ist Powermail. Der Leis- 
tungsumfang reicht für geringes 
Postaufkommen aus. 


NORMFRAGE: ANHÄNGE / FORMATE 


In Zeiten von HTML, PDF und anderen 
plattformunabhängigen Formaten gehört ei- 
ne attraktive und lesefreundliche Optik auch 
bei E-Mails zum gelungenen Auftritt. Eine 
vollständige Unterstützung von HTML bie- 
ten jedoch nur Netscape 6, Outlook Express 
und Eudora Pro. Powermail und Mailsmith 
halten es weiterhin mit Text pur. Quickmail 
Pro nimmt erneut eine Sonderstellung ein: 
Es unterstützt zwar HTML, aber nur dann, 
wenn man als Sender und Empfänger auf 
Quickmail setzt. Dagegen kommen sowohl 
formatierte E-Mails anderer Programme als 
auch in Quickmail Pro formatierte E-Mails, 
die man an andere Programme schickt, als 
Textmail an. Letzteres gilt auch, wenn diese 
anderen Programme HTML beherrschen. 
E-Mail-Programme können Anhänge, 
also mit einer Mail verschickte Dateien, so 
kodieren, dass auch Unix-Server das Mac- 
intosh-Dateiformat nicht zerstören. Da- 
mit der Empfänger die Dateien verwenden 
kann, muss er aber dieselbe Kodierung be- 
nutzen. Die geläufigsten Kodierungen sind 
Base64 (Windows-kompatibel), UUEncode 
(Unix-kompatibel), Binhex (Mac-kompa- 
tibel) sowie Apple Double (MIME), ein For- 
mat, das alle gängigen Kodierungen verar- 
beitet und korrekt beim Empfänger deko- 


diert. Das Format Apple Single setzen eben- 
falls einige Anwendungen ein. Hier über- 
trägt das Mailprogramm alle Dateiinforma- 
tionen und Daten in einer Datei. 

Sämtliche E-Mail-Clients bieten die 
Möglichkeit, eines dieser Formate als Vor- 
einstellung zu definieren. Es wird dann au- 
tomatisch als Kodierungsformat verwendet. 
Zudem kann man bei allen Programmen au- 
Ber Quickmail Pro beim Erstellen einer 
Nachricht manuell festlegen, mit welcher 
Kodierung die angehängte Datei versendet 
wird. Ein totaler Ausreißer ist Netscape: 
Hier finden wir nicht einmal die in den 4.x- 
Versionen bereits implementierten Kodie- 
rungen MIME und UUEncode. 

Überträgt man große Dateien, sollte 
man darauf achten, dass die E-Mail-Soft- 
ware eine automatische Kompression in ei- 
nem möglichst allgemein verständlichen 
Format wie Stuffit bietet. Outlook Express, 
Quickmail Pro, Mailsmith und Powermail 
sind mit dieser Komfortlösung ausgestattet. 
Die Netscape-Betaversion und Eudora Pro 
verfügen nicht über eine direkte Unterstüt- 
zung von Kompressionsverfahren. 


FILTER GEGEN SPAM 


Wer viele Mails erhält und versendet, ver- 
liert leicht den Überblick. Filter sorgen für 
eine bessere Übersicht über die eingehen- 
de Post und helfen, sie leichter zu handha- 
ben. Mit Suchfunktionen lassen sich die be- 
nötigten Mails in der gespeicherten Ein- und 
Ausgangspost schnell und ohne langwieri- 
ges Herumwühlen wiederfinden. 

Alle Programme erlauben es, regelba- 
sierte Filter anzulegen, mit denen man E- 
Mails überprüfen und bearbeiten kann. 
Mails lassen sich damit automatisch lö- 
schen, beantworten, weiterleiten oder sor- 
tieren. Umfangreiche und leicht bedienbare 
Filter bietet Outlook Express: Damit kann 
man Regeln für POP-, IMAP- und Hotmail- 
Konten, ausgehende Mail und Newsgroups 
anlegen, und neben vielen vordefinierten 
Aktionen hat man die Möglichkeit, eigene 
Applescripts zu definieren. Ein konfigu- 
rierbarer Junk-Mail-Filter hält zudem uner- 
wünschte Werbung fern. 

Über umfangreiche Filteroptionen ver- 
fügen Mailsmith und Powermail. Mit Mail- 
smith ist es möglich, Filter an bestimmte 
E-Mail-Konten zu koppeln und so dafür 
zu sorgen, dass bei unterschiedlichen Mail- 
konten automatisch individuelle Filter zur 
Anwendung kommen. Das Regelwerk für 
Filter ist bei Quickmail Pro eher einfach ge- 
halten. Da Filter jedoch einen anderen, be- 
reits definierten Filter enthalten können, las- 
sen sich mit Quickmail auch komplexere 
Filteroptionen definieren. 

Etwas sperrig zeigt sich die Filtererstel- 
lung bei Eudora Pro: Ein Filter kann nur ei- 
ne Regel und maximal fünf darauf folgende 
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Aktionen enthalten, umfangreichere Filter 
muss man aus Einzelfiltern kombinieren. 

Die Suche in abgelegten E-Mails be- 
herrschen alle Kontrahenten mit Ausnahme 
der Netscape-Vorschau. Dabei bietet Pow- 
ermail die einfachste Suchfunktion, denn es 
kann lediglich nach Wörtern oder Strings in 
der Inbox, allen Ordnern oder einer ausge- 
wählten Mail suchen. Den flexibelsten und 
leistungsfähigsten Suchmechanismus hat 
Mailsmith. Dieses Programm beherrscht 
nicht nur die Textsuche in ausgewählten 
Mailfeldern oder Ordnern, sondern auch 
komplexe Suchabfragen über Konditionen. 
Praxisgerecht ist die mehrstufige Such- 
funktion in Outlook Express: Wörter oder 
Strings in Mailfeldern können blitzschnell 
über eine Suchzeile im Mail-Browser ge- 
sucht werden, für eine umfangreichere Su- 
che steht ein Suchdialog mit weiter gehen- 
den Suchoptionen zur Verfügung. 


KONTAKTE EINGEBEN UND VERWALTEN 


Unterschiedlich ist die Verwaltung der E- 
Mail-Adressen gelöst. Am umfangreichsten 
präsentiert sich das Adressbuch von Outlook 
Express. Es erlaubt das Eingeben komplet- 
ter Anschriften und diverser Telefon- und 
Faxnummern sowie beliebig vieler E-Mail- 
Adressen, von denen man eine als Stan- 
dardadresse voreinstellen kann. Mit Drag- 
and-drop lassen sich die Adressen elegant 
aus Mails ins Adressbuch und aus dem 
Adressbuch in Mails bewegen. Absender- 
adressen übernimmt man per Befehl ins 
Adressbuch. Diesen Komfort bieten alle 
Programme, aber die Synchronisation der 
Adressdaten mit einem Palm Pilot be- 
herrscht nur Outlook Express. 

Genauso gut ist das Eudora-Pro-Adress- 
buch. Eine Palm-Synchronisation ist zwar 
nicht vorgesehen, dafür gibt es eine andere 
nützliche Funktion, die alle Mailadressen 
von ein- und ausgehender elektronischer 
Post automatisch in ein „History-File“ über- 
nimmt und speichert. Sie lassen sich dann 
ebenso komfortabel verwenden wie Adres- 
sen aus dem Adressbuch. Quickmail Pro’s 
Adressbuch ist auf die Belange einer Ar- 
beitsgruppe ausgerichtet: Man kann meh- 
rere Adressbücher anlegen und per Klapp- 
menü auswählen. Im Netz lassen sie sich ge- 
meinsam nutzen und aktualisieren. Das 
Adressbuch von Powermail ist besonders für 
Attachment-Freunde geeignet, denn zu je- 
dem Kontakt speichert die Software nicht 
nur die üblichen Adressdaten, sondern auch 
die Kodierungsart der versendeten Dateien. 


FRISCHER LOOK IM ÜBERBLICK 


Die sechs vorgestellten Mailprogramme 
könnten in der Oberfläche kaum unter- 
schiedlicher sein. Vom leistungsfressenden 
3D-Schnickschnack bis zum Puristentool im 


IF rien 


Srbeee Gries In mie Er 


DIE BENUTZEROBER- 
FLÄCHE von Quickmail 
ist leicht bedienbar 
und Mac-like. Durch 
Ordner wird die Mail- 
verwaltung für jeden 
Mail-Account über- 
sichtlich, aber auch 
über Umwege erledigt. 
Die Adressverwaltung 
mit beliebig vielen 
Adressbüchern ist auf 
die Anforderungen 
einer Workgroup-Lö- 
sung angelegt. 


FT TeTereeeeTeTeTer 


u ee 


dem Benutzerkonzept 
auch an. Dafür ist die 
Optik aber schnell und 
praxisgerecht: In der 
Schaltleiste am oberen 
Bildschirmrand stehen 
alle wichtigen Funktio- 


Retro-Look ist alles vertreten. Die schönste 
Mac-Oberfläche bietet Quickmail Pro von 
CE Software. Trotz vieler dreidimensiona- 
ler Elemente ist die Arbeitsgeschwindigkeit 
ohne Tadel und die Übersicht gegeben: Man 
findet sich mit den Grundfunktionen schnell 
zurecht. E-Mail-Konten lassen sich flott und 
komfortabel konfigurieren. Lediglich die 
Filter, bei Quickmail Pro unter dem Menü- 
befehl „MailManager“ verborgen, sind et- 
was umständlicher einzurichten. Schön und 
schnell präsentiert sich Outlook Express, 
hier hat man eine bewährte Oberfläche ge- 
schickt aufgewertet und gleichzeitig den Be- 
dienkomfort und damit den Nutzen für den 
Anwender kräftig verbessert. 

Powermail und Mailsmith erinnern vom 
Grundaufbau des Programmfensters an das 
Outlook-Konzept, was keinen Mangel be- 
deutet, sondern die Eingewöhnung erleich- 
tert. Mailsmith besticht durch eine schlich- 
te, funktionale Benutzerschnittstelle, seine 
wahren Stärken sind Organisationstools wie 
die ausgefeilte Suchfunktion und die um- 
fangreichen Filteroptionen. Wer Hunderte 
von Mails erhält und verwalten muss, wird 
an Mailsmith seine Freude haben. 

Powermail orientiert sich bis hin zum 
Sortieren von Suchergebnissen nach Rele- 
vanz ä la Sherlock stark an der Oberfläche 
von Mac-OS 9. In dieser Hinsicht werden 
sich Mac-Freunde sofort zurechtfinden. Die 
hübsche Larve kann allerdings nicht da- 
rüber hinwegtäuschen, dass Powermail dem 
Namen zum Trotz eher ein leicht nutzbares 
Programm für Gelegenheitsmailer ist als ein 
Powerhouse für Post-Junkies. 

Eudora Pro ist dagegen das wohl ältes- 
te Mailprogramm für den Mac, und das 
merkt man der Oberflächengestaltung und 


nen zur Verfügung, nur 
die Trennung in einzel- 
ne Browser für ein- und ausgehende Post ist 
anfangs gewöhnungsbedürftig. Das Funk- 
tionsangebot leidet unter dem altmodischen 
Look nicht: Eudora Pro bietet viel Funktio- 
nalität für Anwender, die ein schnelles Pro- 
gramm mit leistungsstarken Verwaltungs- 
und Automatisierungsoptionen brauchen. 

Derzeit ist die Preview von Netscape 6 
noch nicht zu empfehlen. Obwohl die Soft- 
ware laut Hersteller auch E-Mails aus AOL 
abrufen kann, ist vieles noch nicht imple- 
mentiert. So erweist sich die Oberfläche als 
träge und gewöhnungsbedürftig. Das dürfte 
sich jedoch ändern, wenn Netscape in neu- 
en Versionen weitere Themen (Oberflächen) 
zur Verfügung stellt. 


FAZIT 


Alle sechs Mail-Clients erledigen ihre Auf- 
gaben zuverlässig und mit wenig Lernauf- 
wand für den Anwender. Trotzdem eignet 
sich nicht jedes der Programme für jeden. 
Quickmail Pro ist schon auf Grund des ver- 
gleichsweise hohen Preises — eine Einzel- 
platzversion kostet 120 Mark - kein Fall für 
Einzelanwender. Verankert in einem Quick- 
mail-Netz bietet die Software jedoch viele 
Funktionen für Arbeitsgruppen. Powermail 
und Mailsmith sind mit Preisen von 100 und 
150 Mark ebenfalls nur für Anwender inte- 
ressant, die spezielle Funktionen benötigen. 
Eudora Pro 4.3.1 und Outlook Express 5.02 
setzen sich von den anderen Programmen 
durch ihren enormen Funktionsumfang ab. 
Während Outlook Express sich wegen sei- 
nes Gesamteindrucks als Testsieger durch- 
setzt, raten wir Anwendern, die möglichst 
viel Flexibilität brauchen, zu Eudora Pro. 
Fortsetzung auf der nächsten Seite 
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TEST & TECHNIK / E-MAIL-SOFTWARE 


MARTIN STEIN 


KAUFBERATUNG E-MAIL-PROGRAMME 


Für jeden Zweck 


Es kommt selten vor, dass etwas Kosten- 
loses wirklich etwas taugt. Bei unserem 
E-Mail-Vergleich kristallisiert sich aber 
schnell heraus, dass Outlook Express 5.02 
von Microsoft sich unter allen Testkandi- 
daten als benutzerfreundlichstes und leis- 
tungsfähigstes Allround-Mailprogramm 
profiliert. Es profitiert von einer ausgereif- 
ten und schnell erfassbaren Programm- 
oberfläche, die aus der Postbearbeitung 
ein Vergnügen macht, und zwar unabhän- 
gig von den Anforderungen des 
Benutzers. Wer einfach nur 
Post schreiben und empfangen 
möchte, ist mit Outlook Express 
ebenso gut bedient wie ein 
Power-User, der mit ausgefeil- 
ten Regeln und umfassenden 
Suchoptionen hohe Ansprüche 
an ein Mailprogramm stellt. Es 
gibt zwar Programme, die wie 
Mailsmith leistungsfähigere Suchoptionen 


oder wie Quickmail Pro einen besonders 
komfortablen Umgang mit Formularen an- 
bieten. Aber in der Summe aller Funktio- 
nen ist Outlook Express unschlagbar und 
noch dazu — bis auf die entstehenden 
Download-Kosten — umsonst. Da können 
die kostenpflichtigen Alternativen schwer 
mithalten und nur bei Anwendern mit spe- 
ziellen Anforderungen oder einer ganz aus- 
geprägten Gates-Allergie Punkte sammeln. 


SO TESTET MACWELT 


Tipps für E-Mail-Dienste 


1 >> 


2 >> 


3 >> 


4 >> 


Wenignutzer Wenn Sie nur Texte versenden und empfangen möchten, 
gibt es für Sie folgende Optionen: 1.) Verwenden Sie weiterhin das E-Mail- 
Programm, das Sie kennen und das auf Ihrem Rechner installiert ist. Je- 
des E-Mail-Programm, und sei es noch so alt, kann Post versenden und 
empfangen und die wenigen Mails, die täglich oder wöchentlich anfal- 
len, sinnvoll darstellen. 2.) Wenn Sie trotzdem ein aktuelles Postpro- 
gramm einsetzen wollen, etwa um formatierte Mails mit HTML erstel- 
len und empfangen zu können oder weil Ihr altes Programm Probleme 
mit einer aktuellen Betriebssystemversion macht, entscheiden Sie sich 
für das Programm, mit dem Sie die Daten aus Ihrem ehemaligen Mail- 
programm am einfachsten übernehmen können. 3.) Wenn Sie erstmals 
online gehen, besorgen Sie sich Microsoft Outlook Express. Es ist kos- 
tenfrei und trotz seiner großen Funktionsfülle auch für einfache Anwen- 
dungen leicht erlernbar. 


Emailer-Umsteiger Wenn Sie von Claris Emailer umsteigen und um- 
fangreiche Kontakte und Mails übernehmen möchten, sollten Sie sich das 
Programm Powermail näher ansehen, denn es bietet die umfangreichs- 
te Importfunktion von Emailer-Daten: Powermail kann Kontakte und Mails 
direkt übernehmen, Mailsmith und Outlook Express können nur Mails 
übernehmen, Adressen (Kontakte) jedoch nicht. 


Bildanhänger Wenn Sie Bilddateien verschicken und diese im Mailfen- 
ster betrachten möchten, sollten Sie ein Programm wählen, das ange- 
hängte Bilddateien im JPG- und GIF-Format direkt im Mailfenster anzeigt. 
Unser Vorschlag ist Outlook Express, denn es kann Bilder zwar nicht bes- 
ser anzeigen als Eudora oder Netscape Communicator, aber es hat die 
bessere Benutzeroberfläche. Alle drei sind gleichwohl kostenfrei, wenn 
man mit den Werbebannern der kostenlosen Eudora-Version respektive 
dem Anblick der neuen Netscape-Oberfläche leben kann. 


Vielschreiber Wenn Sie sehr viel Post verwalten müssen, sollten Sie 
sich neben Outlook Express auch Mailsmith und Eudora ansehen. Sie bie- 
ten vielfältige Optionen zum Suchen, Filtern und Verwalten von Mail an, 
mit denen Sie den Überblick im Mailchaos behalten. 


TESTUMGEBUNG 

Alle Programme installieren wir auf einem 
Power Mac G3 mit 400 MHz, der per ISDN- 
Karte ins Internet gelangt. Sofern die Ac- 
count-Einstellungen nicht automatisch vom 
Programm aus dem „Internet“-Kontrollfeld 
von Mac-OS 8.6 übernommen werden, kon- 
figurieren wir die Programme manuell mit 
mehreren Mail-Accounts bei zwei Provi- 
dern. Sofern es Importfunktionen gibt, ver- 
suchen wir damit, die Daten aus einem um- 
fangreichen Qutlook-Express-4.5-Ordner zu 
importieren; darin liegen insgesamt gut 1000 
Mails und knapp 150 E-Mail-Adressen. Da 
dies ein einmaliger Vorgang im Laufe der 
Programminstallation ist, bewerten wir die 
Importdauer nicht, sondern nur, ob und wie 
korrekt die Daten übernommen werden. Wir 
setzen die Programme mit den Standard- 


einstellungen ein, also mit dem voreinge- 
stellten RAM-Bedarf. Im Laufe des Verglei- 
ches verschicken wir von jedem Programm 
Mails mit unterschiedlichem Aufbau: reine 
Textmails, mit HTML formatierte Nachrich- 
ten und Post mit Anhängen in den verfüg- 
baren Attachment-Formaten. 


FUNKTION UND HANDHABUNG 

Mit allen Programmen rufen wir dieselben 
Mails von den Servern ab und vergleichen 
sie mit dem jeweiligen Original. Bis auf die 
Ausrutscher bei HTML-formatierten Mails, 
die nicht von allen Probanden korrekt ver- 
standen werden, gibt es hier keine Proble- 
me. Beim Bewerten der Benutzerfreund- 
lichkeit achten wir darauf, wie intuitiv und 
praxisgerecht man die Programmfunktionen 
erreichen kann, ob die Suchfunktionen 


schnell genug für flüssiges Arbeiten sind, 
wie schnell der Anwender mit dem Regel- 
werk zur Filtererstellung zurechtkommt und 
vor allem auf die Darstellung eingehender 
Mail im Programm. Je übersichtlicher und 
kompletter die Informationen (Absender, 
Empfängerkonto, Attachments) dargestellt 
werden, desto besser. Eine wichtige Rol- 
le spielt der Gesamteindruck eines Pro- 
gramms: Nicht nur die Leistungsfähigkeit 
zählt, sondern auch die Benutzerfreund- 
lichkeit und der damit zu erwartende Nut- 
zen: Wer nur wenige E-Mails erhält und ver- 
schickt, benötigt keine ausgefeilten Such- 
funktionen, hat aber ebenso Anspruch auf 
Bedienkomfort, Stabilität und Unterstützung 
aktueller Standards wie ein Power-User, der 
täglich körbeweise elektronische Post er- 
hält, bearbeitet und verschickt. 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


SHAREWARE DES MONATS 


BETRIEBSSYSTEM 


VERKNÜPFEN: ALIAS HELPER 1.1 


Alias Helper untersucht alle Aliasda- 

teien auf der Festplatte und prüft, ob 
ihre Verknüpfung noch gültig ist. Veraltete 
Verweise listet es in einem Fenster auf, indem 
man sie dann manuell erneut Dateien zu- 
ordnet oder in den Papierkorb schiebt. Da- 
zu zeigt Alias Helper Informationen zu je- 
dem Alias an und macht mehr oder weniger 
sinnvolle Verknüpfungsvorschläge. II 


LÖSCHEN: FORWARD DELETE 


m! So schön die Designtastaturen der 
iMacs oder der neuen Power Macs 
sein mögen, sie haben auch Nachteile. Ne- 
ben den Funktionstasten F13 bis F15 fehlt 
die Taste „Vorwärts löschen“, die Zeichen 
rechts von der Schreibmarke entfernt. Die 
kleine Systemerweiterung Forward Delete 


löst dieses Problem elegant, indem sie die- 
se Funktion durch die Kombination Um- 
schalt-Rückschritttaste simuliert. Für Besit- 
zer älterer Macs, deren kleiner Tastatur die 
Vorwärts-Löschen-Taste ebenfalls fehlt, gibt 
es eine 68K-Version. Fl 


ABRUNDEN: SMALLER FONT 
SMOOTHING 1.0.1 


Im Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ > 

Reiter „Zeichensätze“, lässt sich der 
Schriftgrad, ab dem das System die Zei- 
chensätze geglättet darstellt, nicht unter 
zwölf Punkt setzen. Da aber auch Zehn- 
Punkt- oder Acht-Punkt-Schriften geglättet 
schöner anzusehen und besser zu lesen sind, 
sorgt die Systemerweiterung „Smaller Font 
Smoothing“ dafür, dass sich diese Werte 
einstellen lassen. Einziger Nachteil der Soft- 
ware: Man kann den neuen Wert nicht ein- 
fach wie bisher im Kontrollfeld wählen, 
sondern muss ein Applescript ausführen. EI 


SCRAP-IT PRO 5.5: EINE ZUR MULTIMEDIA-DATENBANK GEREIFTE SCHWESTER DES ALBUMS 


SCRAP-IT PRO ersetzt das altehrwürdige Schreibtischpro- 
gramm Album durch eine sehr viel leistungsfähigere Variante. 


Seit System 1.0 liefert 
Apple auf jedem Mac das 
Schreibtischprogramm Album mit, 
in dem man Texte, Bilder oder 
andere Dinge lagert. Das Pro- 
gramm hat sich seitdem nicht sehr 
verändert, es kann lediglich mehr 
Datentypen darstellen. Scrap-It 
Pro ist ein moderner Ersatz für das 
Standardalbum und bietet neben 
Funktionen wie dem Kontextmenü 
mehrere Albumdateien gleichzei- 
tig, editierbare Texte, eine Suchen- 
und-Ersetzen-Funktion wie auch 
Notizen zu jedem Datensatz. Da- 
rüber hinaus unterstützt es die 
(englische) Sprachausgabe, Ton- 
aufzeichnung, Quickdraw 3D und 
Quicktime. Ein Album lässt sich in 


Scrap-It Pro in gewohnter Weise Seite für Seite darstellen sowie als Liste oder „Galerie“, 
die alle Einträge in verkleinerter Form wiedergibt. Damit wird aus dem einfachen Album eine 
flexible kleine Datenbank, die man bearbeiten, durchsuchen und sogar sortieren kann. For- 
mulare und Vorlagen erleichtern zudem die Eingabe immer wiederkehrender Elemente, zum 
Beispiel von Adressen, Aktennotizen oder Rechnungen. Ü 
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DESKTOP 


ORDNEN: DESKTOP RESETTER 2.2.1 


Desktop Resetter speichert die Posi- 

== tion der Symbole auf dem Schreib- 
tisch sowie die Anordnung der Fenster im 
Finder ab und stellt diese Anordnung auf 
Anfrage wieder her. Das ist besonders nütz- 
lich, wenn man häufig die Auflösung wech- 
selt, etwa um zu spielen. Kehrt man zur ur- 
sprünglichen Darstellung zurück, ordnet der 
Finder die Symbole und Fenster selbst an, 
was nicht immer im Sinne des Benutzers ist. 


Oo eDesktopResetter 2  —E | 
[2] 


Pr E3 Advanced Mode Bd 


Desktop Resetter 2 


Here you can save multiple sets of desktops. 


Current Resolution: 800x600 2.2.1 


DESKTOP RESETTER stellt nach einem Auflösungs- 
wechsel die Position von Symbolen und Fenstern 
auf dem Schreibtisch wieder her. 


Wer Desktop Resetter automatisch beim 
Systemstart öffnen lässt, findet einen auf- 
geräumten Schreibtisch vor, wenn er den 
Mac einschaltet oder neu startet. Praktisch 
ist die Möglichkeit, mehrere Konfiguratio- 
nen zu speichern und mit wenigen Maus- 
klicks zwischen ihnen zu wechseln. 7 


VERSCHÖNERN: APPLE STARTUP SET 


Das Mac-OS-9-Logo, das beim Rech- 

nerstart und im Fenster „Über diesen 
Computer“ erscheint, ist schön. Noch schö- 
ner war es aber unter System 7, wo ein nied- 
liches Bild des jeweiligen Mac erschien. Die 
Shareware „The Apple Startup Set‘ besteht 
aus einer Sammlung von Bildern, die sich 
statt des Mac-OS-Logos beim Systemstart 
und im Infofenster des Finders einsetzen las- 
sen. Das Startbild legt man in den System- 
ordner, das Logo für das Infofenster kopiert 
man per Res-Edit in eine Kopie der Finder- 
datei. Dank Anleitung ist die Prozedur auch 
für Res-Edit-Laien gut nachvollziehbar. EI 


El Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.0 Autor Bill Modesitt Internet www.mauisoftware.com Preis Shareware, US$ 10 EA Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab System 7.0 
Autor Peter Hoerster Internet www.newrenaissance.ibs.ee/forwarddelete Preis Freeware EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.6 Autor Steven Bytnar Internet wwn.stg.com/emplo 
yees/sbytnar/projects/SmallerFontSmoothing/ Preis Freeware 9 Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab System 7.6 Autor Nick D’Amato Internet www.goddfaddasoft.com Preis Sharewa- 
re, US$ 10 EJ Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.6; nur für die Startbildschirme ab System 7.1 Autor Drew Hamlin Internet http://jump.to/imacicenter Preis Shareware, US$ 10 
El Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab System 7.1 Autor John V. Holder Internet www.northcoast.com/-jvholder Preis Shareware, US$ 20 
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ANWENDUNGEN 


ORGANISIEREN: IORGANIZE 1.0.0 


= Seit der Version 9.0 des Mac-OS ge- 
A hört das Schreibtischprogramm No- 
tizblock nicht mehr zum Lieferumfang des 
Betriebssystems. Eine Alternative bietet iOr- 
ganize. Die Shareware besteht aus einem 
komfortablen Notizblock, einer kleinen 
Adressdatenbank und einer Dateiliste, in der 
man Programme oder Dokumente zum Bei- 
spiel nach Projekten gruppieren kann, ohne 
die Dateien auf der Festplatte zu verlagern. 
Notizen und Dokumente lassen sich nach 
beliebig vielen definierbaren Kategorien 
ordnen, für die Adressen gibt es diesen 
Komfort (noch) nicht. Alle Funktionen sind 
selbst erklärend, die Oberfläche von iOrga- 
nize ist schnörkellos und funktional. II 


ETIKETTIEREN: UNCOVER-IT 1.2 


Mit Uncover-It druckt man schnell 

und einfach Einleger für CD-ROMs 
oder Zip-Disketten. Es genügt, das Medium 
einzulegen und sein Inhaltsverzeichnis in 
das Sharewareprogramm einzulesen. Da- 
raus erzeugt Uncover-It einen standardi- 
sierten Vordruck, den man dann auf einem 
Drucker oder als EPS-Datei ausgeben kann. 
Den Namen der CD-ROM oder Diskette 
übernimmt die Software automatisch. Än- 
derungen sind gleichwohl möglich: Mit 
einer Hierarchiepalette lässt sich bestim- 
men, was auf dem Cover erscheint. Die un- 
registrierte Version zeigt maximal zwei 
Ordnerebenen, bezahlt man die Shareware- 
gebühr, fällt diese Einschränkung weg. 


ALCHEMIIST ist ein Spiel mit Suchtfaktor auf Tetris- 
Niveau. Bringen Sie die Chemikalien zur Reaktion, 
indem Sie sie in vorgegebenen Mustern gruppieren. 


SPIEL DES MONATS 


ALCHEMIST 1.0.0: ZURÜCK INS MITTELALTER 


Üi Alchemist zeigt die dunkle Seite 

des Mittelalters: Geheimlabore, in 
denen lichtscheue Wissenschaftler ver- 
suchten, Gold herzustellen. Von Orgelmu- 
sik begleitet ist es nun Ihr Ziel als Alche- 
mist, Flaschen und Phiolen so auf einem 
Spielfeld zu platzieren, dass sie miteinan- 
der reagieren und sich in Flammen auflö- 
sen. Dazu müssen Sie gleichartige Gefäße 
zu einem vorgegebenen Muster zusam- 
mensetzen. Das ist nicht einfach, da 
immer vier bis sechs Flaschen zu einer 


festen Struktur gehören, die sich nur insgesamt drehen und verschieben lässt. Zusätzliche 
Hürde: Das Muster des Spielfelds, das Felder enthält, auf keine Flaschen stehen dürfen. Gra- 
fik und Sound des in der Ukraine programmierten Spiels sind erstklassig, ebenso wie die 
Möglichkeit, seine erreichten Punkte in eine internationale High-Score-Liste aufnehmen zu 
lassen und diese dann im WWW abzurufen. Die registrierte Version bietet zusätzliche Spiel- 
ebenen und einen Spielfeldeditor. Unser Urteil: Suchtverdächtig wie einst Tetris! El 


HILFSPROGRAMME 


AUSPACKEN: DECODER 2.1 
Dateien, die man aus dem Internet holt 
oder per E-Mail erhält, sind meist in 
einem speziellen Format kodiert, damit sie 
den Transport gut überstehen. Sie zu verpa- 
cken ist unbedingt notwendig, da einige 
Internet-Dienste, darunter auch E-Mail, im- 
mer noch mit 7 Bit arbeiten, während die 
meisten Dateien, zum Beispiel Programme 
oder Bilder, alle 8 Bit eines Byte ausnutzen. 
Die Beschränkung auf 7 Bit stammt aus 
längst vergangenen Tagen und aus dem eng- 
lischsprachigen Teil der Welt, in der die mit 
dem 8 Bit kodierten Um- 
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laute oder akzentuierten 
Zeichen keine Rolle ge- 
spielt haben. Beim Mac 
gibt es eine weitere Be- 
sonderheit, da er jede 
Datei in zwei Bereiche 
teilt, einen Ressourcen- 


aaraurennn 


UNCOVER-IT erstellt von belie- 
bigen Volumes Inhaltsverzeich- 
nisse zum Ausdruck auf CD- 
ROM- oder Zip-Disketten-Einle- 
gern. Dabei übernimmt es den 
Mediennamen automatisch. 


NEUE VERSIONEN 


PROGRAMM VERSION 
Amadeusillekeee ee ee: 2 
Appearance Hopper .............. Hl 
AUtOh 0 0 1.6.5 
CD-Finde Da 
Ca bIELeVIEVVRR 2.0 
Kineticone net 187, 
koadedne ee 1.6.1 
MacıBreakz 2.3 
Moon\Men ep 1.1 
Netfiinde see, 2.1 
FIESIBAUN Eraser 1.5.1 
BrocessilntoRre er 13 
Syn DIONTSERRRRE TE PERFRRERREERREN 2.8.5de 
Ska een 2.6 
TechtooleR ee 1.2.1 
\Wanna:De 1.0340 
IVV a D DI LORSRERRRERERR ER: 2.6.2 
DOWNLOAD 


Die hier vorgestellten Programme können 
Sie kostenlos im Internet unter ftp.mac 
welt.de/pub/_0700 herunterladen. Außer- 
dem finden Sie sie zusammen mit vielen 
anderen interessanten Programmen auf 
der nächsten Heft-CD der Macwelt. 


EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 9.0 Autor Bruno Blondeau Internet www.brunoblondeau.com Preis Shareware, US$ 15 EA Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.0 Autor 
Ilja A. Iwas Internet www.iwascoding.com Preis Shareware, US$ 10 EJ Systemanforderungen Power Mac G3, ab 15 MB Festplattenplatz, ab 32 MB freiem RAM, ab 800 x 600 Pixel Auflösung mit 


Tausenden von Farben, ab Mac-OS 8.0 Hersteller Computer Systems Odessa Internet www.cs-odessa.com.ua Preis Shareware, US$ 20 
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STOPWATCH ist eine 
Stoppuhr als Kontrollleis- 
tenmodul. Damit lassen 
sich Zeiten samt 
Zwischenzeiten stoppen. 


und einen Datenteil. Bei einer unkodierten 
Übertragung geht der für andere Betriebs- 
systeme unbekannte Ressourcenteil verlo- 
ren, und die Dateien lassen sich nicht ent- 


Ausschalten 


Über... 
Registrieren... 
Yoreinstellungen... 


DRIVE MONITOR zeigt auf einen 


ziffern. Decoder entpackt diese Dateien und 
macht sie wieder lesbar. Die Shareware er- 
kennt und entpackt die Formate UUEncode 
(Dateinamensendung „.uu‘“‘), Binhex (,.hqx“‘), 
Apple Single und Apple Double, Mac Bi- 
nary (,.bin‘“) sowie den E-Mail-Standard 
MIME. Damit dürfte Decoder alle im Inter- 
net gängigen Kodierungsarten abdecken. I 


ÜBERPRÜFEN: DRIVE MONITOR 4.0 


Drive Monitor gibt in seinem Fenster 

einen Überblick über den Speicher- 
platz aller im Finder angemeldeten Volumes. 
Die Liste zeigt Namen und Symbole der Vo- 
lumes, den freien und belegten Speicher- 
platz in Prozent und absoluten Werten, so- 
wie eine kleine Balkengrafik. Volumes, auf 
denen weniger als ein voreingestellter Wert 
an Speicherplatz frei ist, zeigt Drive Moni- 
tor farblich hervorgehoben an. EI 


Blick, wie viel Speicherkapazität auf 
Volumes noch frei ist und warnt, 
wenn der Platz knapp wird. 


WACH BLEIBEN: MOUSE MOVE 


Die Freeware bewegt den Mauszeiger 
SI ständig ein paar Pixel weiter. So ver- 
hindert sie, dass ein Bildschirmschoner ak- 
tiv wird oder dass zum Beispiel ein X-Win- 
dows-Terminal die Sitzung auf Grund von 
Inaktivität beendet. El 


STOPPEN: STOPWATCH CSM 1.1 


io] Eine kleine praktische Stoppuhr für 
"—l die Kontrollleiste ist Stopwatch von 
Mabasoft. Mit einem einfachen Klick auf 
die Befehlstaste startet und stoppt man die 
Zeit, ein Klick mit gedrückter Control-Taste 
erfasst eine Zwischenzeit. Das Zeitformat 


| stoppen N | 
BEINTEREEED Er] 3D eg 


SPEZIAL: NOSTALGISCHE GEFÜHLE 


EMULATOREN FÜR DEN MAC, ERSTER TEIL: HOME-COMPUTER DER ACHTZIGER VON AMSTRAD BIS TI 99 


BERNIE II THE RESCUE 2.6 widmet sich dem Ap- 
ple IIgs, einem Vorläufer des Macintosh, der 
bereits eine dem Mac-OS verwandte grafi- 
sche Benutzeroberfläche hatte. Der Emula- 
tor bietet Drag-and-drop zwischen Mac und 
IIgs sowie „plattformübergreifende“ Alias- 
dateien. Shareware 

CPC++ 1.4.0 emuliert den Amstrad/Schneider 
CPC464, CPC664 und CPC6128, inklusive zwei 
„Diskettenlaufwerken“”, Soundausgabe, ver- 
schiedenen Monitormodellen und Drucker. 
Ohne Ton ist das Programm auf einem ak- 
tuellen Power Mac um ein Vielfaches 
schneller als das Original, mit Sound sinkt die 
Geschwindigkeit rapide. Shareware 

MAC SPECTACLE 1.9.7 emuliert den Sinclair ZX 
Spectrum, einen winzigen Home-Computer 
mit Gummitastatur. Der Emulator ist schnell, 
kompatibel und kann, im Gegensatz zu allen 
anderen hier vorgestellten Anwendungen, 
auch alte Programme über den Toneingang 
direkt von Kassette einlesen. Freeware 

MAC V9T90.2.1A2 bringt den TI-99/4A von Texas 
Instruments zurück, ebenfalls ein typischer 
Home-Computer, der vor allem in den USA 
erfolgreich war. Der TI-99/4A war der erste 
Heimcomputer, der mit einem 16-Bit-Prozes- 
sor arbeitete. Shareware 


POWER 64 2.7 erweckt den hier zu Lande le- 
gendären Commodore 64 zu neuem Leben. 
Der virtuelle C64 beherbergt neben dem vir- 
tuellen Diskettenlaufwerk 1541 auch eine 
„Datasette”, greift auf das Mac-Dateisystem 
zu und steuert den Drucker an. Shareware 
SIM 6502 ist ein simulierter Apple I, der le- 
gendäre erste Computer von Apple, des- 
sen wenige Exemplare Steven Wozniak und 
Steve Jobs persönlich zusammenschraub- 
ten. Inklusive Originalhandbuch. Freeware 
STOP THE MADNESS 0.851R bringt den Apple Il, 
einen der ersten „Personal Computer” zu- 
rück auf den Schreibtisch. Der virtuelle 
Rechner hat zwei Diskettenlaufwerke, eine 
Soundkarte und einen Joystick. Freeware 
WACKE 1.6.0 ist ein Atari-800-Emulator für 
den Power Mac, mit dem sich die Atari-Mo- 
delle 400, 130XE, 800 und 800XL simulieren 
lassen. Er besitzt nur eine rudimentäre Ober- 
fläche, alles andere steuert man wie beim 
Original über Tastenkürzel. Shareware 

2Xx81 0.93 schließlich begeistert Anhänger des 
auch schon legendären Sinclair ZX81, einem 
Rechner mit Folientastatur, den es als Bau- 
satz gab. Das Programm bietet keine Ein- 
stellungsmöglichkeiten, ist dafür aber (auf 
Wunsch) rasend schnell. Freeware 


Auf Null stellen 


Zwischenzeit 


lässt sich in einer Liste mit acht Wahlmög- 
lichkeiten einstellen, ebenso, ob die Stopp- 
uhr selbstständig beim Systemstart loslau- 
fen soll. So hat man gleichzeitig im Blick, 
wie lange der Rechner bereits läuft, seitman 
die Uhr zurückgesetzt hat. II 


KOMMUNIKATION 


SURFEN: INTERNET LOCATION CM 1.3 


Seit Mac-OS 8.6 lassen sich Internet- 

Dateien erzeugen, die etwa Web- oder 
E-Mail-Adressen enthalten, indem man eine 
solche Adresse (URL, Uniform Resource 
Loocator) aus einem Fenster oder Textfeld in 
den Finder zieht. Manchmal geht dies aber 
nur auf Umwegen, beispielsweise wenn ei- 
ne Anwendung kein Drag-and-drop auf den 
Finder gestattet. Abhilfe schafft die Kontext- 
menüerweiterung „Internet Location CM“. 
Es genügt, eine URL in die Zwischenabla- 
ge zu kopieren, ins gewünschte Finder-Fens- 
ter zu wechseln und dort die Internet-Datei 
über das Kontextmenü zu erzeugen. Auch 
der umgekehrte Weg ist möglich, mit einem 
Mausklick zieht man sich die URL aus ei- 
ner Internet-Datei heraus und kopiert sie in 
die Zwischenablage. 


WEITERLEITEN: YI-MAC 1.2 


f YI ist ein Internet-Dienst, der eine 
Y Internet-Adresse vergibt, die sich über 
ein Programm wie YI-Mac dynamisch mit 
einer beliebigen IP-Nummer verbinden 
lässt. So erhält man eine einfach zu mer- 
kende URL, etwa „macwelt.yi.org“, die man 
automatisch mit der jeweiligen IP-Adresse 
des eigenen Rechners verbinden kann. Das 
ist zum Beispiel nützlich, wenn man über 
Websharing eigene Seiten publiziert, der 
Mac aber vom Provider immer wieder eine 
neue IP zugeteilt bekommt. YI-Mac gibt 
dann automatisch die gerade aktuelle IP- 
Adresse an YI weiter und stellt damit die dy- 
namische URL um, ohne dass der Anwen- 
der Hand anlegen muss. Ü 


ERIC BÖHNISCH 


EI Systemanforderungen ab Mac mit 68020-Prozessor oder Power Mac, ab System 7 Hersteller Etresoft Internet www.etresoft.com Preis Shareware, US$ 20 EA Systemanforderungen Power Mac, 
ab Mac-OS 8 Autor Jude Giampaolo Internet www.smellycat.com/jude/prog Preis Freeware EJ Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab System 7.1 Autor Chris Cho Internet www.fas. 
harvard.edu/-echo/mm.htmi Preis Freeware J Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab System 7.5 Hersteller Mabasoft Internet www.k-inet.com/MaBasoft Preis Shareware, US$5 EJ 
Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.6 Autor Tomasz Kukielka Internet www.ire.pw.edu.pl/-tkukiel Preis Freeware [Al Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.6 Autor Geoffrey Lo- 


vinfosse Internet www.poulet.org/yi Preis Freeware 
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Die Wahrheit 


Apple liefert Mac-OS X ohne Dru- 
ckertreiber aus. Deshalb werden nur 
gewiefte Programmierer farbige Do- 
kumente zu Papier bringen, alle an- 


deren müssen sich damit begnügen, 
Postscript-Dateien per FTP-Proto- 
koll zum Schwarzweißdrucker zu 
schicken. Außerdem dürfen Datei- 
namen unter Mac-OS X keine Leer- 
zeichen mehr enthalten und müssen 
selbstverständlich mit einem Punkt 
und drei Buchstaben enden. Nur da- 
mit lässt sich laut Apple sicherstellen, 
dass Mac-OS X genau so einfach zu 
bedienen ist wie Windows 2000. 


Auch wenn das nicht der Wahrheit 
entspricht, war dieser und anderer 
Unsinn im Internet zu lesen mit Be- 
zug auf die gerade zu Ende gegange- 
ne WWDC, Apples Entwicklerkonfe- 
renz mit rund 3600 Teilnehmern. Wer 
sich sein Gespür für Wahn und Wirk- 
lichkeit erhalten will, konnte dort in 
Erfahrung bringen, wie Apples Pläne 
für Mac-OS X aussehen: Vorsichtige 
Detailarbeiten an den vielen unsicht- 
baren Dingen hinter den Kulissen, 
die das Unix-Betriebssystem, das 
Mac-OS X eigentlich ist, für Normal- 
sterbliche erst verständlich machen. 
Bei diesen Details scheut sich Apple 
übrigens auch nicht, Rat von anderen 
Firmen einzuholen. 


Für das Auge und die Werbetrommel 
dagegen gibt es Aqua, die bunte 
Oberfläche über dem filigranen 
Innenleben. Wobei Apple vieles tun 
wird, um seinen langjährigen Kunden 
den Wechsel zu erleichtern. Stolper- 
steine, wie fehlende Druckertreiber 
oder krude Namensvorschriften, 
kann und wird sich Apple nicht erlau- 
ben. Das sollte nach dieser WWDC 
Jedem klar sein. Denn Apple will 
Mac-OS X zu einem Kassenschlager 
machen, und dafür braucht es einen 
schmerzlosen Übergang. 
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COLORSYNC 3.0.1 UND PHOTOSHOP 


Bis Redaktionsschluss war das deutsche Update für Colorsync 
3.0 (Teil von Mac-OS 9) noch nicht erhältlich, doch in den USA dür- 
fen sich die Grafiker schon über zahlreiche Verbesserungen freu- 
en. Die Version 3.0.1 behebt unter anderem zwei Fehler, bei 
denen Apples Colorsync-Erweiterung Profile nicht oder falsch 
interpretiert. Wer sich zum Beispiel über einen kapitalen Gelbstich 
in Photoshop 5.x ärgert, wird mit dem Update wieder reinweiße 
Bilder auf dem Monitor erblicken. Durch die neue Colorsync-Sys- 
temerweiterung verschwindet auch der äußerst ärgerliche Feh- 
ler, der gelegentlich den TIFF-CMYK-Import in Photoshop 5.x lahm 
legt. Der Fehler liegt im Zusammenspiel zwischen der Monitor- 
profilerstellungssoftware (beispielsweise Barco Cobramatch oder 
Colorblind von ITEC), Photoshop und Colorsync. Wenn Sie dieses 
Heft in Händen halten, dürfte das Update bereits in Deutsch vor- 
liegen, zu finden im Internet wie immer unter http://asu.info.ap 
ple.com, Suchwort „Colorsync”. wm 


The Standard for Golor Publisbing 


XPRESS-4.1-BUG AUF DER SPUR 


In der Redaktion Macwelt gehen seit Mitte Mai täglich E-Mails mit 
Beschwerden über Xpress 4.1 ein, da dort eine Reihe von Tas- 
tenkombinationen nicht mehr funktionieren. Eine einfache Lösung 
ist nicht in Sicht, doch bis zur nächsten Ausgabe hoffen wir, einen 
Ausweg zu finden, damit Layouter auch künftig wieder Texte mit 
der Tastatur spationieren oder deren Schriftgröße ändern können. 
Der engere Kreis der Verdächtigen umfasst zurzeit einen Fehler 
im Updater für Xpress 4.11 und eine Inkompatibilität mit be- 
stimmten Systemerweiterungen. wm 


CREO UND SCITEX VERSCHMELZEN 
# Seit dem 4. April laufen die beiden gro- 
ßen Unternehmen aus der Druckvor- 
u ) stufe unter dem neuen gemeinsamen 
- Namen Creoscitex (www.creoscitex. 
CreoScı ex. | com). Gegen ein mächtiges Aktienpa- 
ket wird Scitex Teil von Creo, wiewohl 
geplant ist, beide Firmensitze in Israel beziehungsweise Kanada 
vorerst aufrecht zu halten. Rein juristisch firmiert Creo als Besit- 
zer beider Firmen, die Produkte aus der Druckvorstufe werden 
aber unter dem Namen Creoscitex vermarktet. Creo ist damit ei- 
ner der wenigen Hersteller, die unter dem Namen „Prinergy“ ein 
komplettes System für die Belichtung und den Proof von PDF-Da- 
teien bieten können. wm 


PANORAMA 


MELDUNGEN 


WEBNATIVE VON XINET (www. 
xinet.de) ist ab sofort in der Ver- 
sion 3 erhältlich. Auf der Drupa in 
Düsseldorf zeigte das Unterneh- 
men, wie man mit Webnative ei- 
nen OPI-Server so erweitert, dass 
man die dort gespeicherten Bilder 
auch übers Internet betrachten 
und in Quark Xpress übernehmen 
kann. Die Version 3 beherrscht 
zudem Farbraumumrechnungen 
und bindet die nötigen Gerätepro- 
file schon auf dem Server ein. wm 


EIN POSTSCRIPT-RIP für Macs 
hat ab Herbst dieses Jahres auch 
Best (www.bestcolor.de) im An- 
gebot. Bestcolor Designer Edition 
kostet voraussichtlich um die 1100 
Mark und spricht Tintenstrahldru- 
cker von Canon, Epson und Hew- 
lett-Packard sowohl übers Netz 
als auch über die lokale USB- 
Schnittstelle an. Dabei werden 
die Formate Postscript Composite 
oder bereits vorseparierte Do- 
kumente verarbeitet, die TIFF-Bil- 
der im RGB- oder CMYK-Farb- 
raum enthalten dürfen. Selbst Do- 
kumente im PDF-1.3.-Format las- 
sen sich direkt ausgeben. wm 


FARBKOPIERER VON XEROX 
macht die amerikanische Firma 
Splash (wwuw.splashtech.com) zu 
Proof-Systemen. Die neueste Lö- 
sung G260 beinhaltet einen Power 
Mac G3/G4 als Server für die Soft- 
ware, die jetzt auch TIFF-IT-P1- 
und DCS-2-Dateien vearbeitet. 
Die Farbkorrektur und die Arbeit 
mit ICC-Geräteprofilen sind eben- 
falls verbessert worden. wm 


UPDATES VON HELIOS stehen 
seit der Drupa auf dem Server der 
Firma im Internet bereit (www.he 
lios.de). Ethershare 2.6 kann teu- 
re Drucker sperren und erlaubt 
erst nach der Eingabe eines 
Kennworts den Zugriff. Der dazu 
passende OPI-Server Ethershare 
OPI 2.1 färbt den Hintergrund von 
TIFF-Bildern neu und komprimiert 
OPI-Bilder vor dem Druck, um die 
Ausgabegeschwindigkeit zu er- 
höhen. Bei PDF Handshake 2.1 
lässt sich die Beschnittzugabe 
jetzt frei einstellen. wm 
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INDESIGN IM 
PRAXISTEST 


al [Keine] 


®] [Papier] 


| [Schwarz] 


| [Paßkreuze] 


VERBESSERTES LAYOUTPROGRAMM Text auf einem Pfad, 
Überfüllungen auch ohne teures RIP - Adobe hat Indesign kräf- 
tig erweitert. Doch noch immer hakt es am Tempo 


EI <=100 m=0 v=0 K=0 


8 <=o m=100 v=0 K=0 


EI <=0 m=0 y=100 K=0 


8 <=15 m=100 v=100 K=0 


E «rs mss y=100 K=0 


8 <=100 m=30 v=10 K=0 


AUF WUNSCH be- 
nennt Indesign 1.5 die 
Farben automatisch 
mit den Werten der 
einzelnen Farbbe- 
standteile. Das er- 
spart das Eintippen 
eines Farbnamens. 


ADOBE HAT SICH die Proteste der An- 
wender zu Herzen genommen und verlangt 
für das Update auf Indesign 1.5 nicht wie 
beabsichtigt rund 300 Mark, sondern lässt 
es bei 69 Mark bewenden. Das ist auch gut 
so, denn bei vielen der neuen Eigenschaften 
handelt es sich um Selbstverständlichkeiten, 
die schon der ersten Version des Layoutpro- 
gramms gut zu Gesicht gestanden hätten. 
Böse Zungen behaupten sogar, der Zeitraum 
vom Erscheinen von Indesign 1.0 bis zur 
Marktreife von Version 1.5 sei der längste 
und für den Anwender teuerste Betatest der 
Softwaregeschichte gewesen. 


ILLUSTRATOR LÄSST GRÜSSEN 


Trotz gleich aussehender Werkzeuge und 
Paletten in Illustrator und Indesign gab es 
bisher etliche Unterschiede bei der Anwen- 
dung. Wechselte man häufig zwischen bei- 
den Programmen, war dies unpraktisch, und 
die tieferen Gründe für die Abweichungen 
erschlossen sich auch nach heftigem Nach- 
denken nicht. Damit hat Adobe weit gehend 
aufgeräumt. Man kann nun mit dem Direkt- 
auswahlwerkzeug mehrere Ankerpunkte ak- 
tivieren und Segmente direkt bearbeiten. Die 
gedrückte Wahltaste ermöglicht es, Objek- 
te vom Mittelpunkt aus aufzuziehen, und 
öffnet bei den Transformationswerkzeugen 
(Drehen, Neigen und Skalieren) ein Dialog- 
fenster zum Eingeben von Werten. 

Die Werkzeugpalette präsentiert sich 
um Buntstift, Glättenwerkzeug, Radierer 
und Pipette erweitert. Mit letzterer kann man 
Objekt- und Texteigenschaften übertragen. 
Außerdem hat das Werkzeug zum freien 
Transformieren Einzug gehalten. Ob man 
alle Werkzeuge in einem Layoutprogramm 
auch braucht, steht auf einem anderen Blatt. 
Drei unterschiedliche Möglichkeiten, ein 
Objekt zu drehen, zu neigen oder zu skalie- 
ren (Transformationspalette, Spezialwerk- 
zeuge und Werkzeug zum freien Transfor- 
mieren), grenzen schon an Overkill. 


PALETTEN 


Was bisher nur bei Photoshop und Illustra- 
tor möglich war, funktioniert jetzt auch in 
Indesign: Man kann Paletten aneinander 
andocken, so dass sie sich wie eine Einheit 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


INDESIGN 1.5 
beherrscht das 
Überfüllen auch 
ohne einen darauf 
spezialisierten RIP. 
Die Voreinstellun- 
gen sind identisch. 


Beetle Biile: 


Be] 
Farbtalge: [H | 


verhalten. Das erweist sich als praktisch, 
wenn man die Dinger aus dem Weg haben 
will — was bei der Palettenflut kein seltener 
Wunsch ist. Zusätzlich lässt sich die Dar- 
stellung einiger Paletten (Farbfelder, Stil- 
vorlagen) komprimieren, so dass mehr In- 
formationen Platz haben. 

Bei den Farbpaletten setzt nun auch In- 
design auf Drag-and-drop und übernimmt 
auf diese Weise eine Farbe aus der Palette 
„Farben“ in die Palette „Farbfelder“. Die 
Farbbibliotheken unterstützen das Verschie- 
ben von Symbolen in die Farbfelderpalette 
ebenfalls, und man kann Farben auf Objek- 
te ziehen, um diese einzufärben. 

Einen Weg haben die Entwickler aber 
noch nicht geöffnet. Ein Farbfeld lässt sich 
nicht per Drag-and-drop in die Palette „‚Ver- 


VORZÜGE sehr gute Typografie, neue 
Rechtschreibung, Integra- 
tion in die Adobe-Produkt- 
palette, Preflight-Funktion, 
verständliche Farbmanage- 
menteinstellungen 
NACHTEILE bei längeren Texten und gro- 
ßen Bildern langsam, freige- 
stellte Motive im Bildrahmen 
verschiebbar, unterstützt Dru- 
cker ohne Postscript nicht 
DM 2300, € 1150 (Liste), In- 
design 1.0 inklusive Update 
auf 1.5 oft noch für DM 1000 
erhältlich, Update DM 69, € 
34, S 549, sfr 55 

WERTUNG befriedigend GH 6899 


PREIS 


lauf‘ übernehmen, Illustrator macht das 
jedoch, ohne zu murren. Umgekehrt (Ver- 
lauf in die Farbfelderpalette) geht es dage- 
gen. Praktisch ist die Möglichkeit, Indesign 
neue Farbfelder automatisch mit den enthal- 
tenen Farbwerten benennen zu lassen (zum 
Beispiel C=80 M=30 Y=40 K=0). Das er- 
spart einen Arbeitsgang. Wer will, kann aber 
auch eigene Namen vergeben. 


TEXT VERBESSERT 


Etliche kleinere Verbesserungen sind beim 
Text zu finden. So gibt es ein Dialogfenster 
zur vertikalen Textausrichtung im Rahmen, 
die identisch zu derjenigen von Xpress funk- 
tioniert. Auch Befehle, mit denen man einen 
Text ab der Cursorposition in die nächste 
Spalte, den nächsten Rahmen oder auf die 
nächste Seite verschieben kann, kennt man 
in Xpress schon lange. Indesign bietet je- 
doch zudem die Option, sich eine gerade 
oder ungerade Seite auszusuchen. Einzug 
gehalten hat ein Tastenkürzel, das den fol- 
genden Text auf den rechten Rahmenrand 
setzt (Zeilenspalter), und man benötigt end- 
lich keinen zusätzlichen Tabstopp mehr, um 
mit hängenden Einzügen zu arbeiten. Auch 
das aus Xpress bekannte Tastenkürzel „Ein- 
zug hier“ ist in Indesign 1.5 zu finden, der 
Text richtet sich aber etwas zu weit links aus. 
Auffälliger ist das Werkzeug, mit dem 
sich ein Text auf einen Pfad setzen lässt. Es 
funktioniert analog zu Illustrator, und man 
kann sowohl offene als auch geschlossene 
Pfade verwenden. Letzteres ermöglicht es, 
schnell und bequem einen Rundsatz zu er- 
stellen. Für das Ausrichten des Textes auf 
dem Pfad gibt es verschiedene Optionen, die 
denjenigen von Xpress 4 entsprechen. 
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anerer Aehmenwersalz: [4 Bm | 


U lmkrären 
T]inaeränvire pisasuli 
Ifuf Aahnmen bowmer 
[mE TS ST Tre] 


WIE BEI XPRESS 4 gibt es ein 
Aufklappmenü mit allen in ei- 
nem Bild enthaltenen Pfaden 
zur Auswahl des Freistellers. 


EIN TEXT lässt sich vertikal 
im Rahmen verteilen, die Op- 
tionen sind identisch mit 
denjenigen aus Xpress 4. 


Die Erweiterung der Textfunktionen und 
die Angleichung an den Funktionsumfang 
von Xpress macht sich beim Konvertieren 
von Xpress-Dokumenten ebenfalls bemerk- 
bar. So ist der vertikale Stand des Textes in 
einem Rahmen nun korrekt, wenn der Text 
in Xpress vertikal ausgerichtet ist. 

Womit sich Indesign 1.5 noch schwer 
tut, sind Musterseitenelemente. In unseren 
Beispieldokumenten erkennt Indesign die 
in Xpress auf der Dokumentseite gelösch- 
ten Musterseitenelemente nicht und fügt die 
entsprechenden Objekte von der Mustersei- 
te wieder hinzu. Nachbearbeiten muss man 
auf jeden Fall die Texte, die bei einem kon- 
vertierten Dokument deutlich weiter laufen 
als im Xpress-Dokument. Das ist verwun- 
derlich, da Indesign Text normalerweise 
kompakter setzt als Xpress. 


FREISTELLER 


Bei den Freistellern scheinen die Entwick- 
ler ebenfalls auf Xpress geschielt zu haben. 
Enthält ein Bild mehrere Freistellpfade, 
wählt man den passenden aus einem Auf- 
klappmenü - das gleiche Verfahren wie in 
Xpress. Einen Alphakanal im Bild erkennt 


STECKBRIEF INDESIGN 1.5 


Professionelles Layoutprogramm mit hervorra- 
gender Typografie, aber deutlichen Schwächen 
bei der Arbeitsgeschwindigkeit. 


Systemanforderungen Power Mac ab 604-Pro- 
zessor (G3 empfehlenswert), ab Mac-OS 8.5, 21 
MB freies RAM für Indesign und zusätzlich 20 
MB freies RAM bei deaktiviertem virtuellen Spei- 
cher Info Adobe Telefon (D) 0 18 02/30 43 16 Fax 
0 89/3 50 70 58 Internet www.adobe.de 


Tun [Peek Find [=] 


EI 


Fumsckau 


EIN TEXT kann bei In- 
design 1.5 auf einem 
Pfad entlanglaufen. 
Auch geschlossene 
Objekte sind möglich. 


Indesign ebenfalls und stellt anhand dieser 
Daten das Bild frei. Wie bisher erzeugt das 
Programm aus dem Pfad oder dem Alpha- 
kanal einen Bildrahmen. Innerhalb des Frei- 
stellers lässt sich ein Bild also weiterhin ver- 
schieben, weshalb beim Umgehen mit dem 
Direktauswahlwerkzeug entsprechende Vor- 
sicht angebracht ist. 

Für die Konturenführung kann man die 
in einem Bild enthaltenen Pfade ebenfalls 
einsetzen und in der gleichnamigen Palette 
auswählen. Läuft jedoch der gewählte Be- 
schneidungspfad des Bildes weiter außen als 
der für die Konturenführung ausgesuchte, 
so umfließt der Text den außen liegenden 
Beschneidungspfad und nicht den weiter in- 
nen liegenden Pfad, den man für die Kontu- 
renführung gewählt hat. 


WEITERHIN GEMÜTLICHES TEMPO 


Bei der Arbeitsgeschwindigkeit sind keine 
Verbesserungen zu Indesign 1.0 festzustel- 
len. Bei unseren Tests mit langen Texten und 
mehreren großen Bildern legt Indesign 1.5 
das gleiche gemütliche Arbeitstempo vor 
wie schon Indesign 1.0. Das macht sich so- 
wohl beim Importieren von Text und Bildern 
als auch bei der Textformatierung und beim 
Speichern bemerkbar. Was uns auch auffällt: 
Photoshop-Bilder nötigen Indesign drei bis 
vier Mal so viel Zeit ab wie beispielsweise 
ein Bild im TIFF-Format. Das betrifft so- 
wohl das Erstellen einer Bildvoransicht 
beim Importieren als auch das Berechnen ei- 
nerim Bild vorhandenen Maske. 

Um Zeit einzusparen, gibt es neben der 
Vollauflösung und der niedrig auflösenden 
Voransicht für importierte Bilder eine opti- 
mierte Darstellung, die den verfügbaren Ar- 


beitsspeicher berücksichtigt und ein wenig 
schneller zu Werke geht als die Vollauflö- 
sung. Die Qualität dieser Bilddarstellung 
reicht in der Regel auch für diffizile Arbei- 
ten aus, so dass man auf die Vollauflösung 
verzichten kann. Zudem ist es möglich, für 
jedes Bild individuell die Auflösung der 
Voransicht im Dokument zu verändern. 
Unter dem Apfel-Menü findet man bei 
Indesign 1.5 die Option „Zusatzmodule 
konfigurieren“. In diesem Dialogfenster ak- 
tiviert und deaktiviert man Funktionen des 
Programms. Die einzelnen Module sind je- 
doch nur mit ihrem englischen Namen auf- 
geführt und nicht weiter erklärt, so dass wir 
uns bei manchen nicht ganz sicher sind, was 
ihre Aufgabe ist. Für das Programm unbe- 
dingt notwendige Module sind geschützt 
und lassen sich nicht deaktivieren, so dass 
man kein großes Unheil anrichten kann. 


AUSGABEOPTIONEN 


Zu den Optimierungsmaßnahmen in Inde- 
sign 1.5 sind ebenfalls die Stilvorlagen für 
das Drucken und den Export im PDF-For- 
mat zu zählen. So braucht man die Einstel- 
lungen nur noch einmal zu machen, man 
speichert sie und ruft sie dann einfach zum 
Drucken oder für den PDF-Export auf. Da 
man die Formate exportieren und importie- 
ren kann, lassen sich etwa für Kunden vor- 
gefertigte Einstellungsdateien erzeugen. 

Neu ist die Möglichkeit, Dokumente bei 
der Ausgabe durch Indesign selbst überfül- 
len zu lassen. Mit der Version 1.0 lässt sich 
dies nur durch einen RIP erledigen, der sich 
auf Überfüllungen versteht. Diese Möglich- 
keit der In-RIP-Separation gibt es auch 
weiterhin. Die Voreinstellungen sind für bei- 
de Überfüllungsmethoden gleich. Man legt 
unter anderem die Dichtewerte der Druck- 
farben fest und bestimmt die Stärke der 
Überfüllung, die minimale Farbdifferenz, ab 
der überfüllt werden soll, oder den Prozent- 
wert für das Überdrucken von Schwarz. In- 
design überfüllt nicht objektweise, sondern 
pixelbezogen. Liegt ein Objekt beispiels- 
weise sowohl vor einem farbigen Hinter- 
grund als auch direkt auf dem Papier, so 
wird es nur dort überfüllt, wo es das andere 
Objekt überdeckt. Indesign kann aber we- 
der Verläufe noch importierte EPS-Dateien 
überfüllen, und auch Überfüllungsbreiten, 
die größer sind als ein Punkt, beherrscht es 
nicht. In all diesen Sonderfällen muss man 
die In-RIP-Überfüllung einsetzen. 


FAZIT 


Wer Indesign 1.0 hat, sollte die 69 Mark in- 
vestieren und auf Indesign 1.5 aufrüsten. 
Adobe liefert damit nach, was in der Vor- 
gängerversion gefehlt hat, und passt die 
Software besser an die anderen Adobe- 
Programme an. Schneller arbeiten lässt es 
sich mit Indesign 1.5 allerdings nicht. 
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CANON POWERSHOT S20 TELE 


CASIO QV 3000EX/IR TELE 


EPSON PHOTOPC 8502 TELE 


CANON POWERSHOT S20 WEIT 


CASIO QV 3000EX/IR WEIT 


EPSON PHOTOPC 850Z WEIT 


MEGAPIXEL IM DREIERPACK 


DIGITAL-KAMERATEST Die neue Generation der Digitalkameras nähert sich in der Auflösung bereits dem 


analogen Kleinfilm an. In unserem Test zeigen sie, was sie wirklich können 


DER DIGITALKAMERA-MARKT wächst 
immer schneller, und die Hersteller sind al- 
lesamt bemüht, sich ein Stück vom Kuchen 
zu sichern. Zwei große Ankündigungen 
vor der letzten Cebit versprachen zusätzli- 
che Schubkraft. Fujifilm stellte den neuen 
Super-CCD-Sensor vor, auf dem die CCD- 
Elemente anders als herkömmlicherweise 
angeordnet sind. Auf dem CCD-Chip wur- 
den die vertikalen und horizontalen Abstän- 
de zwischen den Elementen verkleinert, ge- 
nau in einem Bereich, in dem das mensch- 
liche Auge empfindlicher auf Strukturen 
reagiert. Fujifilm ließ den Worten Taten fol- 
gen und stellte mit der Finepix 4700 die ers- 
te Kamera mit einem solchen Chip vor. 

Die zweite Ankündigung kam von meh- 
reren Herstellern, die nun fast zeitgleich den 
3,3-Megapixel-Sensor einführen. Dabei be- 
trägt die Bildauflösung 2048 x 1536 Pixel, 
ein Wert, bei dem man im Offsetdruck Bil- 
der bis zu 17 x 13 Zentimeter druckt. Bei 
Farbtintenstrahldruckern reichen 200 dpi 
Ausgabeauflösung völlig aus, um die Qua- 
lität des Druckers auszureizen. Mit 3,3-Me- 
gapixel-Bildern erreicht man so eine Aus- 
gabegröße von 26,5 x 19 Zentimeter. Damit 
sind die Ergebnisse von 3,3-Megapixel-Ka- 
meras auf Papier schon beinahe mit analo- 
gem Kleinbildfilm vergleichbar. 


AUFLÖSUNGSFRAGE 


Ebenso wie bei normalen Kameras ergibt 
sich die erzielbare Auflösung des Fotos nicht 
nur aus dem CCD-Element oder dem Film, 
sondern auch aus dem Zusammenspiel mit 


den anderen Elementen des Systems. Wich- 
tig ist dabei das Objektiv, das sich begren- 
zend auf die optische Auflösung auswirken 
kann. Bei kleineren CCD-Sensoren spielt 
dies noch keine Rolle, mit modernen Sen- 
sorgrößen kommt man aber in Bereiche, wo 
eher das Objektiv als der CCD-Sensor die 
Auflösungsgrenze setzt. 

Die Hersteller entwickeln deshalb spe- 
zielle Objektive für Digitalkameras. Einen 
klaren Favoriten gibt es nicht. Die Kameras 
im Test nutzen Vario-Sonnar-Objektive von 
Zeiss sowie Canon- und Nikkor-Objektive. 


SPEICHERMANGEL 


Immer höhere Auflösungen fordern ihren 
Tribut, der verfügbare Speicherplatz wird 
schnell knapp. Bei den zum Lieferumfang 
gehörenden Speicherkarten geizen die Her- 
steller oft sehr mit der Kapazität. Wir emp- 
fehlen daher, zu den Kosten der Kamera 
gleich einen weiteren Speicher einzuplanen. 
Neben dem gestiegenen Speicherbedarf 
bringt die hohe Auflösung ein weiteres Pro- 
blem mit sich. Nach der Aufnahme hat die 
Kamera durch höhere Datenmengen mit 
dem Verarbeiten des Bildsignals deutlich 
mehr zu arbeiten. Dazu gehören nicht nur 
die JPEG-Kompression der Bilddaten, son- 
dern auch Anpassungen der Bildqualität 
wie etwa der Weißabgleich. Dies verzögert 
die Zeit, bis die Kamera das nächste Foto 
aufnehmen kann. In unserem Test zeigen 
sich schnelle 3,3-Megapixel-Kameras eher 
wieder bereit für das nächste Foto als einige 
2,1-Megapixel-Kameras. 


VON MIKE SCHELHORN 


DIE TESTKANDIDATEN 


Nicht nur 3,3-Megapixel-Kameras haben 
wir zum Test geladen, sondern auch die Fu- 
Jifilm Finepix 4700 mit 2,4 Megapixel und 
drei Vertreter aus der 2-Megapixel-Klasse. 
Denn schließlich ist Auflösung nicht alles, 
und für viele Anwendungen reichen die Auf- 
lösungen dieser Kameras vollkommen aus. 


CANON POWERSHOT S20 


Die kompakteste Vertreterin der 3,3-Mega- 
pixel-Klasse ist die Powershot S20. Das Ge- 
häusedesign präsentiert sich edel metallisch. 
Neben der Bildautomatik und dem manuel- 
len Einstellungsmodus gibt es eine Belich- 
tungsautomatik. Darüber hinaus bietet die 
Powershot S20 kurze Verschlusszeiten, die 
Möglichkeit, Panoramen zu erstellen und ei- 
ne Einstellung für das bessere Fotografieren 
bewester Bilder. Im Nu ist sie einsatzbereit. 
Das Zoom reagiert befriedigend schnell und 
lässt sich ausreichend genau steuern. Dazu 
dient ein Wippenschalter, mit dem man auch 
die Menüpunkte anwählt. Wegen der kom- 
pakten Bauweise fällt der Brennweiten- 
bereich geringer aus als bei den anderen 
Kameras. Die automatische Scharfstellung 
funktioniert im Test gut, ein manuelles Ein- 
stellen der Schärfe gibt es nicht. Über einen 
separaten Bedienknopf gelangt man schnell 
zur manuellen Belichtungskorrektur. Für 
ambitionierte Fotografen sind die Steuer- 
möglichkeiten etwas zu knapp, doch die Er- 
gebnisse der Powershot S20 überzeugen. 
Von Weitwinkel bis Tele zeigen die Bilder 
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FUJIFILM FINEPIX 4700 ZOOM TELE 


NIKON COOLPIX 990 TELE 
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OLYMPUS CAMEDIA C3030 ZOOM TELE 


FUJIFILM FINEPIX 4700 ZOOM WEIT 


HEWLETT-PACKARD PHOTOSMART C500 TELE 


NIKON COOLPIX 990 WEIT 


KODAK DC290 ZOOM TELE 


OLYMPUS CAMEDIA C3030 ZOOM WEIT 


SONY DCS-S70 TELE 


HEWLETT-PACKARD PHOTOSMART C500 WEIT 


eine hohe Detailauflösung bis an die Rän- 
der. Farben gibt die Powershot S20 neutral 
wieder, glatte Flächen kommen aber leicht 
verrauscht. Sehr gut gelingen Makroauf- 
nahmen, wobei man bis zu zwölf Zentime- 
ter an das Motiv herangehen kann. 

Ein großes Manko der Kamera ist ihr 
hoher Stromverbrauch. Die Lebensdauer der 
Batterien ist kurz, gerade häufiges Betrach- 
ten der Fotos frisst viel Energie. Die S20 
speichert die Bilder im DCF-Standard und 
unterstützt DPOF (siehe Kasten „DPOF und 
DCF“). Auf dem LC-Display ist die Wieder- 
gabe der Fotos auch beim Wechseln zwi- 
schen großen Bilddaten ausreichend schnell, 
im Mehrbildmodus lassen sich einzelne Bil- 
der flott zum Betrachten auswählen. Pro- 
bleme bereitet der Anschluss der Kamera an 
den Mac über USB, erst durch eine komplet- 
te Neuinstallation aller USB-Komponenten 


KODAK DC290 ZOOM WEIT 


gelingt uns dies. Die Softwareausstattung ist 
gut, auch ein Programm zum Zusammen- 
setzen mehrerer Bilder fehlt nicht. 


CASIO QV 3000EX/IR 


Die vergleichsweise große Kamera von Ca- 
sio liegt gut in der Hand und verfügt über 
einfache und nicht zu zahlreiche Bedienele- 
mente. Befriedigend schnell arbeitet das 
Zoom, das sich aber nicht fein genug steu- 
ern lässt. Auf den ersten Blick gibt es nur 
einen Aufnahmemodus, dessen Bildpara- 
meter sich über das Menü jedoch flott ein- 
stellen lassen. Über einen Moduswahlknopf 
kann man zwischen Belichtungsautomati- 
ken, Panorama, Mehrbildaufnahme und Be- 
wegtbildaufnahme wählen. Das Menü ist 
teilweise etwas unübersichtlich. Obwohl die 
Signalverarbeitung sehr schnell funktioniert, 
schafft die Kamera maximal zwei Bilder pro 


SONY DCS-S70 WEIT 


DIE BEISPIELAUFNAHMEN zeigen jeweils die Weit- 
winkel- und die Teleeinstellung der getesteten 
Kameras. Fotografiert haben wir vom Stativ unter 
Verwendung des Automodus und der Standardein- 
stellung der Kameras. Die Bilder sind nicht nach- 
bearbeitet und lediglich zum Zweck der Druckdar- 
stellung farbsepariert. 


Sekunde. Sie bietet die Auflösungen 2048 x 
1536 Pixel und 1024 x 768 Pixel an, die man 
in drei Kompressionsstufen speichern kann. 
Knausrig ist Casio dagegen beim mitgelie- 
ferten Compact-Flash-Wechselspeicher, der 
mit 8 MB Kapazität zu klein ausfällt. 

Bei hoher Auflösung bietet die Kame- 
ra eine gute Detailwiedergabe bis an die 
Bildränder und eine gute Helligkeitsvertei- 
lung. Die Aufnahmen sind weniger kontrast- 
reich als die der meisten anderen Kameras. 
Etwas zu warm ist die Farbwiedergabe ins- 
besondere in den helleren Bildstellen. 
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DIGITALKAMERAS — AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


PREISTIPP 


Hersteller Canon Casio Epson Fujifilm Hewlett-Packard 
Produkt Powershot S20 QV 3000EX/Ir PhotoPC 850Z Finepix 4700 Zoom Photosmart C500 
Preis DM 2000, € 1022, DM 1700, € 869, DM 1600, € 818, DM 2000, € 1022, DM 1500, € 767, 
S 14 700, sfr 1740 S 12 500, sfr 1480 S 11 800, sfr 1395 S 14700, sfr 1740 S 11.050, sfr 1305 
Testurteil Kompakte Vertreterin Preisgünstigste 3,3- Unkomplizierte Ein- Erste Kamera mit Super- Günstige Einsteigerkamera 
der 3,3-Megapixel-Klas- Megapixel-Kamera, steigerkamera. Vorzü- CCD-Sensor. Vorzüge: mit akzeptabler Bildqualität. 
se. Vorzüge: umfangrei- die durch Bildqualität ge: einfach zu bedienen. schnelle Verarbeitung, Vorzüge: preisgünstig, 
che Softwareausstat- überzeugen kann. Nachteile: nur mittlere kompakt, gute Menü- einfach zu bedienen. Nach- 
tung, gute Bildqualitä, Vorzüge: sehr gute Qualität der Detail- führung. Nachteile: nicht teile: karge Mac-Software- 
kompakt. Nachteile: Auflösung, noch gute wiedergabe, überzeugende Detailwie- ausstattung 
hoher Stromverbrauch Bildqualität. Nachteilee Schwächen in der dergabe und Abstriche 
mindert Einsatzzeit wenig Softwareaus- Bildqualität bei der Bildqualität trotz 
stattung für Mac- großer, jedoch interpolier- 
Anwender ter Bildgröße 
TESTWERTUNGEN 
Auflösung gut sehr gut befriedigend befriedigend gut 
Handhabung gut gut gut gut befriedigend 
Ausstattung gut befriedigend befriedigend gut ausreichend 
Bildglätte befriedigend gut befriedigend befriedigend befriedigend 
Farbwiedergabe sehr gut befriedigend befriedigend ausreichend befriedigend 
Gesamtwertung so..oo o...so sooooo UI IT T Tele) UI IT T Tele 
gut gut befriedigend befriedigend befriedigend 
TECHNISCHE DATEN 
Sensortyp 1/1,8”-CCD, 1/1,8”-CCD, 1/2"-CCD, 0,58”-CCD, 1/2”-CCD, 
3,34 Mio. Bildpunkte 3,34 Mio. Bildpunkte 2,1 Mio. Bildpunkte 2,4 Mio. Bildpunkte 2 Mio. Bildpunkte 
Max. optische Sensorauflösung 2048 x 1536 Pixel 2048 x 1536 Pixel 1600 x 1200 Pixel nicht nennbar, 1600 x 1200 Pixel 
Kamera interpoliert 
Speichermedium Compact Flash Typ II Compact Flash Typ Il CompactFlash Typ Il Smart Media Compact Flash Typ I 
Computerschnittstellen seriell, USB seriell, USB, Infrarot seriell, USB USB seriell, USB, Infrarot 
Stromversorgung NiMH-Akku 4 NiMH-Batterien 4 NiMH-Batterien 2 NiMH-Batterien 3 NiMH-Batterien 
Optisches Zoom 2fach Sfach 3fach 3fach 3fach 
Brennweite analog Kleinbild 32 bis 64 mm 33 bis 100mm 35 bis 105 mm 38 bis 114mm 38 bis 115 mm 
Scharfstellung Automatik manuell, Automatik manuell, Automatik manuell, Automatik Automatik 
Makro in cm 12 bis 66 6 bis 30 20 bis 50 20 bis 80 20 bis 60 
Blitz zuschaltbar, Automatik zuschaltbar, Automatik zuschaltbar, Automatik, zuschaltbar, Automatik und zuschaltbar, Automatik 
Blitzschuh manuell, Blitz ausklappbar 
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AUSSTATTUNG 

Zubehör 16-MB-Compact-Flash- 8-MB-Compact-Flash- 8-MB-Compact-Flash- 16-MB-Smart-Media- 16-MB-Compact-Flash- 
Karte, serielles und Karte, serielles und Karte, serielles und Karte, Ladegerät, Karte, Ladegerät, serielles 
USB-Kabel, Videokabel, USB-Kabel, Video- USB-Kabel, Videokabel, USB-Kabel, Videokabel und USB-Kabel, Videokabel 
Akku, Ladegerät kabel Kameratasche 

Mac-Software Powershot Browser, Photo Loader Epson Photo, Adobe Exif Viewer, Digita Desktop 
Photostitch, Adobe Pagemill Adobe Photo Deluxe 


Photo Deluxe 


Für Mac-Anwender finden sich im Lie- 
ferumfang nur die Software Photo Loader 
und die USB-Treiber. Eine deutschsprachi- 
ge Version lässt sich laut Hersteller bei der 
Hotline nachbestellen. Die Casio QV 3000 
EX/Ir ist die günstigste 3,3-Megapixel-Ka- 
mera und ein echter Preistipp. 


EPSON PHOTOPC 8502 


Ähnliche Ausmaße wie die Casio-Kamera 
hat die 2,1-Megapixel-Kamera PhotoPC 
850Z. Die seit Jahresanfang verfügbare Ka- 
mera hält die Bedienung einfach. Besonders 
im Automatikmodus führt man wichtige Be- 
dienschritte wie den Wechsel der Auflösung 
schnell durch. Ein praktisches Detail ist die 
LC-Display-Lichtquellenwahl, um die An- 
zeige bei Tageslicht zu verbessern. Als we- 
niger gut erweist sich der zu kleine optische 


Sucher, der keine gute Bildkontrolle erlaubt. 
Das Zoom funktioniert mit einer leichten 
Verzögerung, lässt sich aber ausreichend 
fein regulieren. In der Serienbildeinstellung 
gelingt der PhotoPC lediglich ein Bild pro 
Sekunde, ein Wert, den andere Kameras be- 
reits im Einzelbildmodus schaffen. Dafür ist 
sie schnell für das Fotografieren bereit. 
Neben der optischen Höchstauflösung 
bietet die Kamera eine noch höhere, aber 
interpolierte Auflösung. Dies bringt jedoch 
keine bessere Detailunterscheidung, die bei 
der optischen Auflösung wie auch bei der 
interpolierten Auflösung gegenüber den 3,3- 
Megapixel-Kameras deutlich sichtbar ver- 
liert. Die Kamera zeigt eine etwas zu war- 
me Bildwiedergabe und in den Tiefen rot- 
gelbe Farbstiche. Bei Bildelementen mit 
glatten Flächen bemerken wir ein Rauschen. 


Ohne Probleme sind die USB-Treiber 
und die Software installiert. Die einfach zu 
bedienende Anwendung Epson Photo er- 
laubt es auch, Bilder vom Mac auf die Ka- 
mera zu spielen. Im Gesamturteil stellt die 
PhotoPC 850Z eine geeignete Alternative 
für Einsteiger in die Digitalfotografie dar. 


FUJIFILM FINEPIX 4700 ZOOM 


Gespannt waren wir auf die Finepix 4700 
mit dem neuen Super-CCD-Sensor. Die 2,4- 
Megapixel-Kamera im kompakten Hoch- 
format schafft in der höchsten Auflösung 4,3 
Millionen Pixel, dies allerdings nur durch 
Interpolieren. Das Gerät bietet keine Bild- 
größe mit der höchsten optischen Auflö- 
sung. So können wir lediglich die interpo- 
lierte Höchstauflösung bewerten und nicht 
die maximale optische Auflösung. 
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Kodak 


Nikon 


Olympus Sony 


DC290 Zoom 


Coolpix 990 


Camedia C3030 Zoom DSC-S70 


DM 2000, € 1022, 
S 14.700, sfr 1740 


DM 2500, € 1278, 
S 18 400, sfr 2175 


DM 2500, € 1278, 
S 18400, sfr 2175 


DM 2000, € 1022, 
S 14.700, sfr 1740 


Kodaks Flaggschiff der 
DC2xx-Serie. Vorzüge: 

gute Bedienerführung. 
Nachteile: langsamer Auto- 
fokus, mitunter eine lange 
Signalverarbeitung, 

gerade noch befriedi- 
gende Detailwiedergabe 


Gute Digitalkamera für 
ambitionierte Anwender. 
Vorzüge: umfangreiche Auf- 
nahmesteuerfunktionen, 
hohe Detailwiedergabe, 
kein erkennbares Rauschen, 
gute Tonwertwiedergabe, 
im Vergleich hochwertiges 


Gute Digitalkamera, 

die in unserem Test einen 
vorderen Platz belegt. 
Vorzüge: sehr gute 
Detailwiedergabe, aus- 
geglichene Bildwieder- 
gabe. Nachteile: nur 
knappe Ausstattung mit 


Günstige Vertreterin der 
3,3-Megapixel-Klasse. 
Vorzüge: gute Bildqua- 
lität, im Test die Kamera 
mit den meisten wählba- 
ren Auflösungsstufen. 
Nachteile: mit zu kleinem 
Wechselspeicher aus- 


synchronisation 


20-MB-Compact-Flash- 
Karte, Ladegerät, serielles 
und USB-Kabel, Video- 
kabel, Kameratasche 


16-MB-Compact-Flash- 
Karte, Ladegerät, 
USB-Kabel, Videokabel 


Softwarepaket. Nachteile: Mac-Software gestattet, Schwächen 
keine ersichtlich bei der Farbwiedergabe 
befriedigend sehr gut sehr gut sehr gut 
befriedigend gut gut gut 
gut sehr gut befriedigend befriedigend 
gut gut gut gut 
befriedigend gut gut befriedigend 
UI I 7 18i0) so...oo soo.o.oo so...oo 
befriedigend gut gut gut 
DE ie ua 
1/2"-CCD, 1/1,8”-CCD, 1/1,8”-CCD, 1/1,8°-CCD, 
2,3 Mio. Bildpunkte 3,34 Mio. Bildpunkte 3,34 Mio. Bildpunkte 3,34 Mio. Bildpunkte 
1792 x 1200 Pixel 2048 x 1536 Pixel 2048 x 1536 Pixel 2048 x 1536 Pixel 
Compact Flash Typ | CompactFlash Typ Il Smart Media Memorystick 
seriell, USB, Infrarot seriell, USB seriell, USB USB 
4 NiMH-Batterien 4 NiMH Batterien 2 Lithiumbatterien 1 Lithiumionenakku 
3fach 3fach 3fach 3fach 
38 bis 115 mm 38 bis 115 mm 32 bis 96 mm 34 bis 102 mm 
manuell, Automatik manuell, Automatik manuell, Automatik Automatik 
ab 30 2 bis 30 20 bis 80 ab 25 
zuschaltbar, Automatik Automatik und manuell, zuschaltbar, Automatik zuschaltbar, Automatik 
externe Blitz- und manuell, externe und manuell, externe 


Blitzsynchronisation Blitzsynchronisation 


16-MB-Smartmedia-Karte, 
serielles und USB-Kabel, 
Videokabel, Fern- 
bedienung 


8-MB-Memorystick, 
USB-Kabel, Videokabel 


Kodak Digita Software, Nikon View, 
Adobe Photo Deluxe, Fotostation, 
Adobe Pagemill Photoshop LE 


Mediasuite Pro Lite, 
Camedia Master 


MGI Photosuit SE, 
USB-Treiber 


Vom Einschalten bis zur ersten Aufnah- 
me braucht die Kamera nur etwa eine Se- 
kunde. Auch Serienbilder sind in schneller 
Folge geschossen. Neben dem Moduswahl- 
rad auf der Gehäuseoberseite hat sich Fuji- 
film eine pfiffige Kombination aus Cursor- 
wippe und Flüssigkristallanzeige einfallen 
lassen, mit der man seine Einstellungen ein- 
fach wählen kann. Den Blitz muss man aus- 
klappen, die Kamera erledigt das nicht auto- 
matisch. Das Zoom arbeitet befriedigend 
schnell, aber in etwas groben Stufen. 

In der Detailunterscheidung zeigen die 
Testbilder kein besseres Ergebnis als Digi- 
talkameras der 2,1-Megapixel-Klasse. Alle 
in diesem Test besprochenen 3,3-Megapi- 
xel-Kameras bieten hier Besseres. Aber 
auch die Bildqualität lässt zu wünschen 
übrig. Graue Bildvorlagen werden zu warm 


wiedergegeben, und glatte Flächen erschei- 
nen vor allem in hellen und mittleren Ton- 
werten deutlich verrauscht. 

Die mitgelieferte Software für den Mac 
fällt knapp aus. Neben dem USB-Treiber 
gehören das Betrachtungs- und Kamera- 
anschlussprogramm Exif Viewer sowie das 
Utility DP Editor zum Lieferumfang des 
Geräts. Das Installieren der Treiber bereitet 
keine Probleme, und der Mac erkennt die 
über USB angeschlossene Kamera auf An- 
hieb. Die hohen Erwartungen an die Bild- 
qualität kann Fujifilm mit der Finepix 4700 
nicht erfüllen. Die sehr großen Bilddateien 
sind nur interpoliert und weisen in der De- 
taildarstellung visuell keinen großen Unter- 
schied zu unseren Ergebnissen guter 2,1- 
Megapixel-Kameras auf. Zudem erkennt 
man deutlich Farbstiche und Bildrauschen. 


Info: Canon Telefon (D) 0 21 51/34 9555 Casio Telefon (D) 
040/52 86 5804 Epson Telefon (D) 0 18 05/2341 50 Fuji- 
film Telefon (D) 02 11/5 08 92 66 Hewlett-Packard Tele- 
fon (D) 0180/5326222 Kodak Telefon (D) 0 69/50 07 00 35, 
(A) 01 79/56 7357, (CH) 01/8385351 Olympus Telefon (D) 
0.08 00/67 108300 Sony Telefon (D) 0 18 05/25 25 86 


HP PHOTOSMART C500 


Mit knapp unter zwei Millionen Pixeln hat 
die Photosmart C500 die geringste optische 
Auflösung der Testkandidaten. Das Zoom 
der Kamera ist träge und nur grob einstell- 
bar. Ähnlich wie bei der Canon S20 fällt der 
hohe Stromverbrauch auf. Die Bedienele- 
mente sind für Fotoamateure ausgerichtet, 
so gibt es beispielsweise keine manuelle Fo- 
kussierung oder Blendenwahl. Zu den fort- 
geschrittenen Funktionen zählt der manuel- 
le Weißabgleich, mit dem man die Kamera 
auf verschiedene Lichtverhältnisse vorein- 
stellt. Die Signalverarbeitung nach der Auf- 
nahme ist befriedigend. Zur Bildwieder- 
gabe stehen gleich zwei verschiedene Modi 
zur Auswahl, ein Prüfmodus und ein Ab- 
spielmodus. Im Prüfmodus sind noch wei- 
tere Funktionen hinterlegt, etwa das Sperren 
von Fotos gegen versehentliches Löschen. 

Bei Tageslichtkonditionen neigt die 
Photosmart C500 zu einer zu hellen Auf- 
nahme und zeigt insgesamt eine etwas zu 
warme Wiedergabe. Die Detailauflösung 
der Kamera ist für diese Preisklasse befrie- 
digend, wobei die Qualität an den Bildrän- 
dern etwas nachlässt. Der USB-Anschluss 
der Kamera bereitet uns im Test Schwierig- 
keiten, erst kurz vor Testende können wir sie 
mit einem aktualisierten Treiber vom Mac 
aus ansprechen. Während man für Windows 
ein umfangreiches Softwarepaket erhält, 
müssen Mac-Anwender sich mit der einfa- 
chen Kamerasoftware Digita Desktop be- 
gnügen. Ohne diese Beschränkung wäre die 
Photosmart C500 eine geeignete Kamera für 
Macianer, die zu einem günstigen Preis in 
die Digitalfotografie einsteigen wollen. 


KODAK DC290 ZOOM 


Mit 1792 x 1200 Bildpunkten optischer 
Sensorauflösung, was 2,15 Millionen Bild- 
punkten entspricht, war die Kodak DC290 
Zoom bis zum Eintreffen der 3,3-Megapi- 
xel-Kameras knapp der Auflösungsmeister 
in ihrer Klasse. Die Kamera glänzt mit ei- 
nem guten Bedienermenü und einer einfa- 
chen Funktionseinstellung sowohl bei den 
fortgeschrittenen Funktionen als auch bei 
der Belichtungsmessung. Im Praxiseinsatz 
zeigt sie sich allerdings träge. Dies wird 
bereits bei der Zeitspanne bis zur Betriebs- 
bereitschaft deutlich. Auffallend langsam 
ist der Autofokus, was in der Praxis zu 
Schwierigkeiten bei der Aufnahme beweg- 
ter Objekte führen kann. Das Zoom arbei- 
tet durchschnittlich schnell und lässt sich 
befriedigend gut regeln. 
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Das Gleiche gilt für die Detailauflösung 
im ganzen Bildbereich, sie nimmt mit lan- 
gen Brennweiten jedoch etwas ab. Nicht 
ganz optimal ist zudem, dass die Fotos zu ei- 
ner zu warmen Wiedergabe tendieren. Glat- 
te Flächen in den Motiven gibt die Kamera 
ohne nennenswertes Rauschen wieder. Auf- 
fällig sind die hohen Komprimierungsraten. 

Neben der eigenen Bildübertragungs- 
software werden noch Adobe Photo Deluxe 
und Adobe Pagemill mitgeliefert. Die Ka- 
merafunktionen kann man mit Scripts er- 
weitern. Das Anschließen des Geräts an den 
USB-Port gelingt ohne Probleme. Punktab- 
züge bekommt die DC290 Zoom wegen 
Schwächen bei der Aufnahme und der nur 
befriedigenden Detailwiedergabe. 


NIKON COOLPIX 990 


Die kleinere Schwester der Coolpix 990, die 
Coolpix 950, hat bei der Bedienung und der 
Bildqualität Maßstäbe gesetzt. Auch die 
Coolpix 990 beeindruckt durch ihren Funk- 
tionsumfang. Dazu gehören Besonderheiten 
wie der „Best Shot Selector“, der aus einer 
Serie von Fotos jene mit dem schärfsten 
Bild wählt. Bei hoher Auflösung schafft die 
Serienaufnahme bis zu zwei Bilder in der 
Sekunde, bei niedrigeren Auflösungen deut- 
lich mehr. Erwähnenswert ist außerdem 
die Belichtungsreihenfunktion, die sich um- 
fangreich einstellen lässt, und der Autofo- 
kus, den man zwischen kontinuierlicher 
Messung und Einzelautofokus umschalten 
kann. Auf Kommandos reagiert die Kame- 
ra sehr schnell. Der Zoombereich wird in 
durchschnittlicher Geschwindigkeit abge- 
fahren und lässt sich sehr fein regeln. 

In allen Bildbereichen zeigt die Coolpix 
990 eine gute Detailwiedergabe, und die 
Tonwertverteilung wirkt ausgeglichen. Glat- 
te Flächen weisen kein sichtbares Rauschen 
auf, und Grauflächen erscheinen nur etwas 
zu warm. Die Verbindung zum Mac über 
USB ist problemlos, der Inhalt der Com- 
pact-Flash-Karte erscheint sofort auf dem 
Desktop. Eine gute Softwareausstattung ist 


DPOF UND DCF ERKLÄRT 


DPOF wird in nahezu allen neuen Kameras 
eingesetzt und steht für den Begriff „Digital 
Print Order Format”. Dabei werden Digital- 
aufnahmen mit Informationen versehen, die 
man im Fotolabor oder beim heimischen Farb- 
drucker weiterverwenden kann. So ist es 
möglich, mehrere Aufnahmen auf der Kame- 
ra auszusuchen und für einen Ausdruck be- 
ziehungsweise einen Fotoausdruck zu mar- 
kieren. Der Vorteil: Zum Übertragen der Bild- 
daten benötigt man keinen Computer. Mit 
DPOF geht oft auch der DCF-Standard einher, 
der ein herstellerunabhängiges Dateiformat 
für Digitalbilder umschreibt. 
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DIE MAKROFUNKTION der Canon Powershot S20 
zeigt klare Motive ohne Verzeichnung. 


beigelegt: Neben dem einfachen Betrachter 
Nikon View finden wir die Bilddatenbank- 
und Optimierungssoftware Fotostation und 
Adobe Photoshop LE. Die Coolpix 990 ist 
eindeutig ein Angebot an den ambitionier- 
ten Digitalfotografen, der möglichst viel 
Bildkontrolle bei der Aufnahme haben will. 


OLYMPUS CAMEDIA C3030 ZOOM 


Marktführer Olympus startet mit der Ca- 
media C3030 Zoom in der 3,3-Megapixel- 
Klasse. Dazu gesellt sich das Modell C3000 
Zoom mit etwas abgespeckten Funktio- 
nen. Die Kamera im schwarzen Gehäuse hat 
nicht ganz den Funktionsumfang der Nikon 
Coolpix 990, lässt jedoch durchaus profes- 
sionelles Arbeiten zu. Im Lieferumfang ent- 
halten sind eine schnelle Serienbildfunktion, 
Zeit- und Blendenautomatik und die Belich- 
tungsreihenfunktion. Eigene Einstellungen 
kann man zum späteren Verwenden spei- 
chern. Den Autofokus stellt man, falls nö- 
tig, schnell durch Knopfdruck von Matrix- 
auf Spotmessung um. Das Zoom arbeitet 
befriedigend schnell, doch lässt es sich nicht 
besonders fein anfahren. Bei der Wieder- 
gabe der Aufnahmen auf dem LC-Display 
schaltet man im Handumdrehen zwischen 
Einzelbild- und Multibilddarstellung um. 

Die Detailwiedergabe gelingt der Ca- 
media bis in die Bildränder sehr gut, und die 
Motive zeigen sich in den Helligkeitsab- 
stufungen ausgeglichen. Mit leichtem Rau- 
schen gibt die Kamera glatte Flächen in Mo- 
tiven wieder, Grauflächen erscheinen eher 
warm. Der Anschluss über USB an den Mac 
funktioniert ohne Probleme. Olympus legt 
der Kamera das Programm Camedia Mas- 
ter zum Einlesen und Bearbeiten der Bilder 
bei. Weitere mitgelieferte Software eignet 
sich nur für Windows-Systeme. 

Bei der Detailwiedergabe und Farbqua- 
lität liegt die Camedia C3030 Zoom auf ei- 
nem vorderen Platz. Schade für Mac-An- 
wender, dass die mitgelieferte Software für 
sie bescheiden ausfällt. Ansonsten zeigt die 
Kamera keine auffälligen Schwächen. 


SONY DSC-S70 


Der 3,3-Megapixel-Vertreter der Cybershot- 
Familie von Sony eignet sich besonders für 
Anwender, die möglichst viele unterschied- 
liche Auflösungsstufen zur Verfügung ha- 
ben wollen. Die DSC-S70 bietet davon 
sechs, von 320 x 240 Bildpunkten bis zur 
Sensorhöchstauflösung von 2048 x 1536 


DIE SONY DCS-S70 kommt mit dem Gegenlicht in 
dieser Aufnahmesituation gut klar. 


Bildpunkten. Die Kamera lässt sich nicht so 
vielseitig einstellen wie etwa die Nikon 
Coolpix 990 und zeigt obendrein nicht alle 
Funktionen in den Menüs. Im Aufnahme- 
modus gibt es eine Rückschaufunktion auf 
die zuletzt gemachte Aufnahme. Falls man 
diese löschen möchte, erfolgt das auf diesem 
Weg sehr schnell. Gewöhnungsbedürftig ist 
die kleine Cursorwippe zum Anwählen und 
Bestätigen der Einstellungen. Das Zoom 
wechselt in befriedigender Geschwindigkeit 
zwischen Weitwinkel und Tele, das Ansteu- 
ern eines bestimmten Bildausschnitts klappt 
mit hinreichender Gründlichkeit. Neben 
dem Autofokus hat die Kamera einen ma- 
nuell regelbaren Fokus, den man über einen 
Bedienknopf steuert. Andere Modelle mit 
manueller Fokussteuerung bieten diese 
Funktion nur im Menü, das man über meh- 
rere Schritte erst einmal anwählen muss. 

Die Detailwiedergabe der Fotos gelingt 
der DSC-S70 bis zu den Bildrändern sehr 
gut. Im visuellen Vergleich schneidet sie hier 
mit am besten ab. In feinen Strukturen wird 
die Scharfzeichnung jedoch deutlich sicht- 
bar. Grauflächen gibt die Kamera, wie fast 
alle anderen Geräte, wärmer wieder, und 
glatte Flächen erscheinen vor allem in dunk- 
leren Bildgebieten leicht verrauscht. 

Auf Anhieb klappt der Anschluss an den 
Mac über USB, und der Inhalt der Memo- 
rystick-Karte der DSC-S70 wird am Desk- 
top gemountet. Sony liefert die Bildbear- 
beitung MGI Photosuite mit. Sie eignet sich 
für Einsteiger und gelegentliche Bildbear- 
beitung. Insgesamt erreicht die Kamera sehr 
gute Werte bei der Bildauflösung, zeigt aber 
leichte Abstriche in der Farbqualität. Sony 
sollte unbedingt einen größeren Memory- 
stick beilegen, da die vorhandenen 8 MB 
Speicherkapazität noch nicht einmal aus- 
reichen, um eine einzige unkomprimierte 
TIFF-Aufnahme zu machen. 


FAZIT 


Die 3,3-Megapixel-Kameras geben insge- 
samt einen guten Einstand und überzeugen 
durch ihre ansprechende Bildqualität. Der 
Feinheit des analogen Kleinbildfilms kom- 
men sie allerdings noch nicht ganz bei. Fu- 
jifilm muss den optischen Ergebnissen nach 
bei seiner Super-CCD-Sensortechnik noch 
nachbessern. Anwender, denen Ausdrucke 
auf Bildgrößen von DIN A5 genügen, kom- 
men auch mit den aktuellen 2,1-Megapixel- 
Kameras gut zurecht. mas 
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KAUFBERATUNG DIGITALKAMERAS 


Was uns auffällt 


Die Qualitäten der neuen Digitalkameras 

sind bemerkenswert. Bis auf Fujifilm errei- 
chen die Knipser gute bis sehr gute Ergeb- 
nisse. Doch einige für Macianer ärgerliche 
Umstände können den Kaufspaß gründlich 
verderben. Mit verschiedenen Kameras ha- 
ben wir Probleme beim Anschließen an den 


Tipps für den Digitalkamera-Kauf 


1 >> 


Benötigte Auflösung Nicht jeder benötigt die hohen Auflösungen der 
neuen Digitalkamerageneration mit 3,3 Megapixel. Wer Ausdrucke auf 
seinem Farbtintenstrahldrucker bis unter DIN A4 anfertigen will, kommt 
bereits mit einer 2,1-Megapixel-Kamera gut zurecht. Und wer für seine 
Homepage Bilder braucht oder sie per E-Mail an Verwandte und Freun- 
de verschicken will, braucht ohnehin keine so hohe Auflösung. Möchte 
man Bilder sowohl ausdrucken als auch für das Internet verwenden, emp- 


USB-Port. Zum einen liegt dies an fehlen sich Kameras, die mehrere Auflösungsstufen beherrschen. 


veralteten Treibern, zum anderen 2 
an der Kamera. Dabei sollte USB 
doch so einfach sein... 

Schließlich schaffen wir es doch 
noch, die Bilder aller Kameras auf 
den Mac zu bewegen, wobei uns 
bei einer Kamera ein Powerbook 
mit Compact-Flash-Adapter zu 
Hilfe kommen muss. Hätten wir nur einen 
Desktop-Mac gehabt, hätten wir ein Kar- 
tenlesegerät benötigt. 4 
Das nächste Ärgernis ist die oft karge Soft- 
ware für Mac-Anwender. Während Win- 
dows-Anhänger hier häufig reich bedacht 
werden, müssen sich Macianer zum Teil mit 
einer simplen Kameraverbindungssoftware 
zufrieden geben. Offensichtlich sind die 5 
meisten Hersteller der Meinung, dass Mac- 
Anwender Photoshop in der Regel schon 
besitzen. Doch gerade werdende Digitalfo- 
tografen können mehrheitlich nicht auf eine 
Bildbearbeitung zurückgreifen, da sie mit 
dem Erwerb einer Digitalkamera oft den 
ersten Schritt in diese Richtung machen. 


>> Preisfrage Die Einführung der neuen Digitalkameras drückt die Preise 
der vorhergehenden Kameragenerationen teilweise beachtlich. Das zeigt 
die Erfahrung der letzten beiden Jahre. Fachleute rechnen wegen der neu- 
en 3,3-Megapixel-Generation mit einem Nachgeben der Preise für 2,1- 


Megapixel-Kameras noch in diesem Sommer. 


Fi Sl 


MIKE SCHELHORN 
Macwelt-Autor 


Speichermedien Zusätzliche Speichermedien sollte man beim Kauf auf 
jeden Fall mitberücksichtigen. Gerade bei den großen Auflösungen steht 
für die Digitalfotos wenig Platz auf den standardmäßig mitgelieferten 
Speichermedien bereit. 


>> Stromverbrauch Alle getesteten Kameras haben wieder aufladbare Bat- 
terien oder einen Akku im Lieferumfang. Wer seine Digitalkamera auf län- 
gere Reisen mitnehmen möchte, sollte sich mit einem zusätzlichen Bat- 
terien- oder Akkupack versorgen. Den Kameras geht gerade bei häufigem 
Benutzen des LCD-Panels schnell die Luft aus, deshalb empfiehlt es sich, 


erstellte Fotos nur wenn nötig am Bildschirm der Kameras zu betrachten. 


>> Kosten für Fotos Bei den Kosten für Aufnahmen und Ausdruck sollte 
man berücksichtigen, dass sich misslungene Aufnahmen schon in der 
Kamera löschen lassen. Auf Analogfilm ist dies nicht möglich. Dem 
gegenüber stehen höhere Kosten für den Ausdruck - und das wird auch 
noch einige Zeit so bleiben. Tintenstrahldrucker bieten jedoch bereits gu- 
te Druckqualität, und die Spezialisten für den Fotodruck erreichen eine 
sehr gute fotorealistische Darstellung (siehe dazu auch den Vergleichstest 
der Tintenstrahldrucker ab Seite 52). 


SO TESTET MACWELT 


TESTUMGEBUNG 

Wir fotografieren unter freiem Himmel, bei 
Mischlicht und bei Kunstlicht in normalen 
Aufnahmesituationen und mit schwierigen 
Motiven. Über den USB-Anschluss werden 
die Kameras an einem Power Mac G3 und 
einem Powerbook G3 2000 angeschlossen. 
Beide Rechner nutzen das Betriebssystem 
Mac-OS 9.0.4. Das visuelle Beurteilen der 
Aufnahmen und die Farbwertebeurteilung 
finden an einem kalibrierten Monitor statt. 


DETAILAUFLÖSUNG 

Anhand eines Motivs mit feinen horizonta- 
len und vertikalen Linienstrukturen testen 
wir die Detailwiedergabe bei der höchsten 
Kameraauflösung. Dabei berücksichtigen 


wir auch die Bildränder der Aufnahme, auf 
die eine eventuelle Auflösungsbegrenzung 
des Objektivs Einfluss haben kann. 


GRAUFLÄCHEN 

Anhand von Grauflächen beurteilen wir 
die Farbabweichung bei der Wiedergabe 
von Grauwerten der Aufnahmen. Eine gute 
Wiedergabe zeigt annähernd gleiche Wer- 
te für Rot, Grün und Blau. 


BILDGLÄTTE 

Gleichmäßige Flächen sollten in der Auf- 
nahme auch glatt wiedergegeben werden. 
Durch das so genannte Rauschen des CCD- 
Sensors kann jedoch eine unruhige Struk- 
tur in der Aufnahme entstehen. 


HANDHABUNG 

Wichtig beim Beurteilen der Handhabung 
der getesteten Digitalkameras ist uns ei- 
ne schnelle Reaktionszeit der Kamera, wie 
präzise das Zoom arbeitet und wie ergo- 
nomisch sich die Kamera bedienen lässt. 
Darüber hinaus berücksichtigen wir den 
Stromverbrauch, den Funktionsumfang der 
Bildeinstellungen und die Blitzfunktion un- 
serer Testkandidaten. 


AUSSTATTUNG 

Wir bewerten die Standardausstattung der 
Digitalkamera sowie Art und Umfang der 
mitgelieferten Software. Die beigepackten 
Anwendungen für die Windows-Plattform 
berücksichtigen wir jedoch nicht. 
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WEISSES RAUSCHEN 


INTERNATIONALE TYPOGRAFEN und Gestalter trafen sich zur 5. Fontshop-Konferenz vom 13. bis 15. April 


in Berlin, um drei Tage lang über Stil in Druck, Bild und Internet zu streiten 


ZUM FÜNFTEN MAL in Folge versam- 
melten sich Gestalter, Typografen, Typo- 
designer und Designfreaks zur Fontshop- 
Konferenz, Typo 2000, in Berlin. Die bunte 
Mischung bei Publikum und Zuhörern 
arbeitete sich drei Tage lang durch fast al- 
le Aspekte vergangener und gegenwärti- 
ger typografischer Stilbildung. Thematisch 
spannte sich der Bogen von „typografischer 
Archäologie“ aus den Anfängen der Buch- 
druckkunst im 15. Jahrhundert bis hin zu 
ausgefeilten typografisch inspirierten Flash- 
Animationen des 21. Jahrhunderts. Nicht 
gerade überraschend hat sich das Internet 
mitall seinen Inhalten wie Text, Animation, 
Grafik und Musik als Diskussionsthema ne- 
ben die klassischen Medien Buch, Zeitung, 
Katalog und Broschüre gestellt. 
Eröffnungsredner Bazon Brock, der 
durch Zitate wie „Von Stalingrad nach Sty- 
lograd“ von sich reden machte, bezeichnete 
Stil und Stilwandel als Kulturtechnik in 
Werbung, Design, Mode und Architektur. 
Dabei kam er nicht zu dem pessimistischen 
Schluss, dass unsere Kultur durch Aufsplit- 
terung in diverse Stilrichtungen zerfällt, al- 
so ihre Identität verliert, sondern dass Stil 
die Chance der Integration bietet und iden- 
titätsbildend ist. Laut Brock wirken Mar- 


kenprodukte oft identitätsstiftend, fordern 
aber von stilunsicheren Menschen, dass sie 
sich einer Produktmarke unterwerfen. 

Herbert Winkler stellte sein neues Edi- 
torial-Projekt „Line“ vor, das diese Identi- 
tätsbildung illustriert. Zusammen mit Fidel 
Peugot entwickelte er eine neue Headline- 
Schrift mit demselben Namen. Anschaulich 
demonstrierte Peugot anhand vieler Skizzen 
und Vorstudien, wie man einer Schrift „Stil“ 
einhaucht. Ein Leckerbissen nicht nur für 
Typografiestudenten — gezeigt wurde an- 
schaulich, wie eine abstrakte Schrift in der 
Entwicklung von typografischen Systemen 
profitieren kann. Peugot musste ja die Aus- 
drucksvielfalt der Headline-Schrift durch 
Untergruppen wie „light“, „medium“, 
„bold“ und „heavy“ erzeugen. Dazu schau- 
te er sich ab, wie bei Standardschriften, et- 
wa Helvetica oder Futura, die Differenzie- 
rung der Einzelschnitte aufgebaut ist. 


TYPOGRAFISCHE ARCHÄOLOGIE 


Eine andere Stilrichtung als das „‚Line“-Pro- 
jekt vertritt Mario Garcia, ein international 
anerkannter Spezialist für das Design und 
Redesign von Zeitungen, der für über 400 
verschiedene Objekte in 40 Ländern gear- 
beitet hat. Sein aktuelles Projekt ist die Neu- 


NICHTS IST STÄRKEREN KONTROVERSEN UNTERWORFEN als die verschiedenen 
Stilrichtungen, die unsere Kultur bestimmen. Daher ist es nahe liegend, dass die 
Veranstalter der 5. Fontshop-Konferenz in Berlin, der Typo 2000, „Stil“ zum Titel des 
Veranstaltungsprogramms gewählt haben. Macwelt-Autor Nikolaus Netzer be- 
schreibt, was international renommierte Gestalter und Typografen an neuen The- 
sen zu diesem Reizwort zusammengetragen haben 


VON NIKOLAUS NETZER 


gestaltung des europäischen Wallstreet Jour- 
nal. Fesselnd beschreibt er die einzelnen 
Schritte, die seiner Auffassung nach zur op- 
timalen Mischung aus bestehenden und neu- 
en Stilelementen führen. 

Dass Technik nicht gleich Stil ist, Konn- 
ten die Zuschauer bei der Präsentation von 
Ralf Maier und Reinhard Marscha, den 
Gründern der Web- und Medienagentur 
EYFAU in München, sehen. Ihr Vortrag mit 
dem Titel „Über Grenzen und Grenzenlo- 
sigkeit von Flash im Internet“ strapazierte 
nicht nur die Geduld der Besucher, sondern 
zeigte deutlich, dass ohne Stil schnell die 
Grenzen der Kommunikation erreicht sind. 
Dennoch kamen Flash-Entwickler durch 
Tipps zum Thema auf ihre Kosten. EYE4U 
legen beispielsweise jede Flash-Seite wahl- 
weise mit oder ohne Ton an. Während der 
Benutzer auf der Eröffnungsseite zwischen 
den beiden Optionen wählt, wird im Hinter- 
grund schon der Ton geladen, der dann so- 
fort zur Verfügung steht, wenn man sich für 
die Seite mit Ton entscheidet. 

Über Vorträge von Günther Gerhard 
Lange lässt sich vieles sagen, ihr Inhalt ist 
aber allemal für Stilbildner hörenswert. Mit 
der abwechslungsreichen Analyse unter dem 
Titel „Was ist Typoqualität“ zeigte Lange 
am Beispiel von Jan Tschichold und Max 
Bill, wie modern Historisches sein kann, 
wenn es sich um hochwertige Gestaltung 
handelt. Lange verglich Bill mit Tschichold 
anhand verschiedener Projekte wie Buch- 
gestaltungen, Schriftentwürfen und Plakat- 
designs und hob dabei überraschende Ähn- 
lichkeiten hervor. So verwenden beide Ge- 
stalter bei Buchumschlägen grobes Leinen 


FOTOS: NIKOLAUS NETZER © MACWELT 
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als Einbandmaterial und ähnliche Lettern. 
Sogar beim Satzspiegel und bei der Buch- 
aufteilung finden sich Übereinstimmungen. 
Der Amerikaner David Peters hat An- 
fang der neunziger Jahre im Rahmen einer 
Forschungsarbeit damit begonnen, Filmtitel 
unter typografischen Gesichtspunkten zu 
sammeln und zu analysieren. Auf der Typo 
2000 präsentierte er Ausschnitte aus über 
einem Dutzend Filmtitel, beginnend mit Fil- 
men aus den sechziger Jahren bis hin zu Fil- 
men der Jahrtausendwende. Darunter be- 
fanden sich außergewöhnliche Filmtitel wie 
Psycho, Superman oder Barbarella. 


VERGANGENE VORBILDER 


Der holländische Schriftentwerfer Gerard 
Unger hat drei vergessene Schriften von 
Francoise-Ambroise Didot aus dem 18. 
Jahrhundert wieder entdeckt. Mit viel de- 
tektivischer Feinarbeit konnte er Vorbilder 
für diese Schriften identifizieren. Wer weiß 
heute schon noch, dass die Garamond in- 


DAS WEISSE RAUSCHEN, die In- 
halts- und Stillosigkeit in der visuel- 
len Kommunikation und in den neuen 
Medien, beschäftigten den britischen 
Kultdesigner und Gestalter Neville 
Brody bei seinem Vortrag. 


JÜRGEN SIEBERT er- 
öffnet die 5. Internatio- 
nale Fontshop Design- 
konferenz in Berlin. 
Neben ihm von links 
Mario Garcia, Erik 
Spiekermann, Prof. 
Bazon Brock, Ines 
Wildhage, Oliver Kroll 
und Jacqueline Huste. 


zwischen einige hundert Jahre alt ist. Auch 
der Einfluss der Schriftschneider auf die 
typografischen Details blieb bei seiner Ana- 
lyse nicht unberücksichtigt. Zu den Be- 
sonderheiten der Didotschen Schriftgestal- 
tung zeigte Unger immer wieder zeitgenös- 
sische Kunst und Kunsthandwerk, das den 
kulturhistorischen Kontext anschaulich il- 
lustrierte. Bedauerlich, dass die französische 
Revolution dem Wirken von Francoise-Am- 
broise Didot ein abruptes Ende bereitet hat. 

Mit Spannung wurde der Vortrag des 
britischen Grafikdesigners und Typografen 
Neville Brody erwartet. Unter dem Titel 


MIT HILFE von detektivischer 
Feinarbeit entdeckte der 
Niederländer Gerard Unger 
drei vergessene Schriften 
von Frangoise-Ambroise Di- 
dot aus dem 18. Jahrhundert, 
die er dem Publikum mit viel 
Witz und Esprit vorstellte. 


„love decoration“ präsentierte Brody eine 
schwermütige Bilderschau von Londoner 
Graffitis, für Brody typografische Erschei- 
nungen im Öffentlichen Bereich. Darauf 
folgte ein kurzer, fast melancholischer Rei- 
gen an Statements zu aktuellen Problemen 
der Kommunikation. Brody hat die Gefahr 
erkannt, dass Kommunikation zum Selbst- 
zweck wird. Er bezeichnet die Verständi- 
gung im Internet als „Weißes Rauschen“ — 
inhaltsloser Transfer von Information ohne 
Filter oder Struktur, die den Lesern die Wis- 
sensaufnahme erleichtern würden. Kritisch 
merkt er an, dass die Umsätze des berühm- 
ten „E-Commerce“, also des Handels im 
Internet, zu 80 Prozent aus den reinen Kom- 
munikationskosten wie Telefon- und Web- 
Host-Gebühren bestehen. Nach seinen Zah- 
len entstehen nur 20 Prozent der Umsätze 
beim Handel mit Produkten. 


FONT-TECHNOLOGIE 
mit zwei Gegenpolen: 
Harold Grey von Adobe 
Systems, links, sprach 
über Schriften im Inter- 
net, Widersprüche und 
aktuelle technische 
Möglichkeiten. Frank 
Blokland, rechts, prä- 
sentierte mit Dutch 
Type Library ein wohl 
sortiertes Font-Pro- 
gramm mit unterschied- 
lichen Stilrichtungen. 


GUT GEWÜRZT 


Einen Ausweg aus dieser Sinnleere weisen 
beispielsweise Jeremy Abbett und David 
Linderman, zwei Amerikaner, die nach 
Deutschland gekommen sind und in Ham- 
burg ihr Büro „Fork Unstable Media“ unter- 
halten (www.4rk.de). Mittlerweile auf neun 
Personen angewachsen, gehören experimen- 
telle, collagenhafte Klang- und Bildkompo- 
sitionen zu ihrem Markenzeichen. Die Pro- 
grammiersprache Javascript mit einer gehö- 
rigen Portion Flash gewürzt und das Ganze 
mit HTML abgeschmeckt - absolut inno- 
vatives Web-Design, das unter anderem 
Firmen wie Lufthansa Systems oder Hot- 
wired für ihre Web-Seiten nutzen. Mittler- 
weile haben die Hamburger es auch schon 
in die ständige Sammlung des Museum of 
Modern Art in San Francisco geschafft 
(www.sfmoma.org). 

Verhaltener und mit einem anderen An- 
satz präsentierten Anne Burdick und Walter 
Pamminger gemeinsame Arbeiten und 
künstlerische Konzepte im Umgang mit Ty- 
pografie, Satzspiegel und Bildkomposition. 
Als interessante Idee zeigte sich die Ver- 
wendung von lichtempfindlicher Druckfar- 
be für Gedichte, die, wenn sie dem Licht 
ausgesetzt sind, langsam verschwinden und 
neue Texte sichtbar machen. 


FAZIT 


Die Typo 2000 erwies sich als ein abwechs- 
lungsreicher Querschnitt durch vergangene, 
gegenwärtige und künftige Stilrichtungen 
der Typografie und der visuellen Kommu- 
nikation. Wer im nächsten Jahr zur gleichen 
Zeit nichts vorhat und die ziemlich hohen 
Gebühren von rund 1200 Mark zahlen kann: 
Typo 2001 - hingehen! wm 
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„KEINE PROBLEME MIT TRUE- 
TYPE-SCHRIFTEN” 


UNTER PROFIS sind Truetype-Schriften häufig verpönt, und manche Dienstleister lehnen Dokumente, die 
Truetype-Schriften enthalten, grundsätzlich ab. Trotzdem veröffentlicht die Linotype Library viele ihrer Schrif- 
ten sowohl im Postscript- als auch im Truetype-Format 


Die meisten Truetype- 
Zeichensätze gibt es bei 
Linotype Library für 
Windows-Rechner. Doch 
auch der Mac-Gemeinde 
steht eine umfangreiche 
Auswahl an Schriften in 
diesem Format zur Verfü- 
gung. Deshalb haben wir 
Milo Ivir, Font-Technolo- 
gy-Experte bei Linotype 
Library, nach den Voraus- 
setzungen für gute True- 
type-Schriften gefragt. 


MILO IVIR Font-Tech- 
nology-Experte bei 
Linotype Library 


Macwelt: Warum kann man nicht einfach 
aus einer Postscript-Schrift eine Truetype- 
Variante erstellen? 

Milo Ivir: Hierfür sind zwei Hauptgründe 
ausschlaggebend: 

1. Beide Formate benutzen unterschiedliche 
mathematische Formeln, um die Umrissli- 
nien der Buchstaben zu beschreiben. Post- 


FONT DES MONATS: FINNEGAN 


script-Type-1-Schriften verwenden kubische 
Be£zier-Kurven, Truetype benutzt quadrati- 
sche B-Splines. Somit kommt es beim Kon- 
vertieren zwangsläufig zu Rundungsfehlern. 
2. Das Hinting ist bei beiden Formaten un- 
terschiedlich. Hinting (Type-1-Fonts) be- 
ziehungsweise Instruktionen (Truetype- 
Schriften) benötigt man, um eine verbesser- 
te und kontrollierte Darstellung der Schrift 
auf Ausgabegeräten mit niedriger Auflösung 
zu ermöglichen. Postscript-Hinting gibt dem 
Adobe Type Manager (ATM) nur vor, wel- 
che Eigenschaften er kontrollieren soll. Das 
Umsetzen selbst hängt dann vom ATM ab. 
Im Gegensatz dazu legen Truetype-Instruk- 
tionen fest, wie die Eigenschaften kontrol- 
liert werden. Für qualitativ gute Truetype- 
Schriften muss man deshalb einen wesent- 
lich höheren Aufwand betreiben. 


Macwelt: Was sind die Anforderungen, 
um eine qualitativ gute Truetype-Schrift 
zu digitalisieren? 


Finnegan ist eine serifenlose Schrift, die von Designer Jürgen Weltin stammt. Sie soll die 
gleiche Lesbarkeit bieten wie eine Serifenschrift und zeichnet sich durch eine leicht wech- 
selnde Strichstärke aus. Es gibt die Grundschnitte Roman, Medium, Bold und Extra Bold, da- 
zu jeweils eine kursive Variante. Weitere acht OSF-Schnitte ergänzen die bereits genann- 
ten. Mit Ausnahme der Extra-Bold-Varianten ist zu jedem Schnitt auch ein Zeichensatz mit 
Kapitälchen vorhanden. Finnegan kann man bei Linotype Library für 638 Mark auf einer Hy- 
brid-CD beziehen, jeweils im Postscript- und im Truetype-Format. 


STATTLICH UND FEST erschien Buck Mulligan am Trep- 
penaustritt, ein Seifenbecken in Händen, auf dem ge- 
kreuzt ein Spiegel und ein Rasiermesser lagen. Ein 
gelber Schlafrock mit offenem Gürtel bauschte sich 
leicht hinter ihm in der milden Morgenluft. Er hielt 


BROTSCHRIFT Finnegan eig- 
net sich auch für längere 
Texte in Lesegrößen und bie- 
tet dadurch eine Alternative 
zu einer Serifenschrift. 


das Becken in die Höhe und intonierte: 
- Introibo ad altare Dei. 


James Joyce 
Ulysses 
1922 


Stephen Dedalus beobachtete durch das spinnverwebte 
Fenster die Finger des Steinschneiders, die eine zeitge- 
stumpfte Kette untersuchten. Staub spann das Fenster 
ein und die Schaukästen. Staub verfinsterte die sich 
plagenden Finger mit ihren Geiernägeln. Staub 
schlief auf stumpfen Rollen aus Bronze und Sil- 
ber, auf Zinnoberrhomben, auf Rubinen, leprösen 
und weindunklen Steinen. 


Milo Ivir: 1. Eine Geviertaufteilung von 
2048 Einheiten wählen, mit der man Zei- 
chen schnell skalieren kann. Bei Type-1- 
Schriften sind es 1000 Unterteilungen. 

2. Die Digitalisierungsrichtung der Umriss- 
linien beachten - insbesondere bei Buch- 
staben mit Punzen (a, 0, p...). 

3. Professionelles Wissen bezüglich des Zu- 
sammenspiels der Stützpunkte („On Curve 
Points“) und Kontrollpunkte („Off Curve 
Points“) mit dem späteren Hinting. 

4. Auf das „Embedding Bit“ achten. Em- 
bedding hilft dabei, die Truetype-Fonts in 
Dokumente einzubinden und bietet einen 
Mechanismus an, mit dem der Schriften- 
hersteller die Nutzungsrechte kontrolliert. 
Es gibt vier Embedding Bits: 

a) Restricted License Embedding - Es 
ist nicht erlaubt, die Schrift einzubetten. 

b) Preview and Print Embedding — Die 
Schrift ist eingebettet und wird beim Öffnen 
eines Dokuments temporär auf dem Rech- 
ner installiert. Ein Programm darf ein Do- 
kument nur im schreibgeschützten Modus 
öffnen. Betrachten und Drucken sind mög- 
lich, Änderungen lassen sich nicht sichern. 

c) Editable Embedding - Die Schrift ist 
ebenfalls eingebettet und wird beim Öffnen 
eines Dokuments temporär auf dem Rech- 
ner installiert. Ein Programm darf das Do- 
kument im Lese- und Schreibmodus öffnen, 
Änderungen lassen sich speichern. 

d) Installable Embedding - Die einge- 
bettete Schrift wird permanent auf dem Mac 
installiert, wenn man ein Dokument öffnet. 
Sie lässt sich dann auch für andere Doku- 
mente benutzen. 


Macwelt: Gibt es noch Belichtungspro- 
bleme mit Truetype-Schriften auf neueren 
Postscript-RIPs? 

Milo Ivir: Im Grunde genommen nein. Stan- 
dard-RIPs mit Postscript-Level-2 und Post- 
script-Level-3 verfügen über einen einge- 
bauten Truetype-Rasterer, der es erlaubt, mit 
beiden Schriftformaten parallel zu arbeiten. 
Achten muss man jedoch darauf, dass eine 
Schrift niemals in beiden Formaten gleich- 
zeitig installiert ist. Sonst kommt es zu Ver- 
wechslungen und damit zu unvorhersehba- 
ren Resultaten im Ausdruck. 


REDAKTION: THOMAS ARMBRÜSTER 
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EINE GELUNGENE TITELANIMATION baut 
man „von hinten nach vorne” auf. Zuerst ge- 
staltet man das letzte Bild mit dem stehenden 
Titel. Ist die Animation zwei Sekunden lang, 
gehen wir in der Zeitleiste an die Zwei-Sekun- 
den-Position und platzieren dort unsere Ele- 
mente. Gängige 3D-Software bietet dafür 
Hilfslinien für sichere Titel und Animationsbe- 
reiche. Fernsehgeräte oder Videomonitore 
haben nämlich die Eigenschaft, Bildberei- 
che über den Rand der Bildröhre hinaus 
abzuschneiden. 


——— Hintergrundelement 
Animierter Text 


en Führungslicht 


Ba Zn 


Aufhelllicht 
Kamera 


Spitzlicht 


DIE ZUTATEN für eine solche Szene 
bestehen aus der Kamera, drei 
Lampen, dem Hintergrundmotiv und 
den zu animierenden Textelemen- 
ten. In der Kameraansicht justiert 
man die Einzelelemente. Verwendet 
man reflektierende Oberflächen, 
muss man darauf achten, dass an- 
dere Elemente der Szene keine stö- 
renden Spiegelungen hervorrufen. 
Hierzu gehört unter anderem die 
Kamera, die man vor dem finalen 
Rendering kurzerhand unsichtbar 
machen sollte. Dazu schalten wir 
bei aktivierter Kamera im „Object- 
Floater” unter „Show” den „Ca- 
mera”-Knopf ab. 


care im; ) 


U rag Bediıns 


EFFEKTE IN 3D 


STREIFZÜGE DURCH INFINI-D. Professionelle Anmutung 
für ein Home-Video erreicht man durch eine echte 3D-Titel- 
Animation. Am Beispiel von Infini-D zeigen wir Kniffe, die in 


allen 3D-Programmen weiterhelfen 


VON NIKOLAUS NETZER 


Animierter Text außer- 
halb des sichtbaren 
Kamerabereichs 


Kamera 


Buchstabe X um 90° gedreht 


EIN AUSGEFALLENER AUFTRITT des Textes stei- 
gert die Dramatik. Hier sind der Experimentier- 
freude keine Grenzen gesetzt. Wir gehen an den 
Anfang der Animation und verschieben unsere 
Textelemente außerhalb des Bereichs, der in der 
Kamera sichtbar ist. Um den Auftritt noch interes- 
santer zu gestalten, drehen wir den Buchstaben 
X um 90 Grad. 


Titel rene 


DAMIT DER METALLIC- 
EFFEKT unserer Schrift be- 
sonders akzentuiert wird, 
erstellen wir in Photoshop 
eine „Environment Map”, 
die wir über „GetImage” 
importieren und im Dialog 
„Environment” im Menü 
„Edit” aktivieren. 
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Be a see 
„ernennen 


JETZT HABEN WIR die wichtigsten Zutaten für 
unsere Animation, es fehlen nur noch die klei- 


nen Details, damit alles reibungslos abläuft. Ban | mr mn] 


Die Grundanimation ist dadurch entstanden, Kir | Be we] 
dass wir die Anfangs- und die Endposition der |  —fnTgE erg 
Buchstaben festgelegt haben. Nun brauchen bad - SER TIERIEHT" 
wir nur noch einen kleinen Spezialeffekt, um Bel Ni Bi cm 
die Sache abzurunden. Für unseren Effekt ge- | FT erg 
hen wir an die Zwei-Sekunden-Position der Ares — - 
Zeitleiste, wo sich alle Buchstaben in der End- Me) Aumimetgine nm) ii | 
position befinden. [#248 kefsıg 
Wir platzieren eine Lichtquelle in der Mitte des - au BE a nn 
Buchstabens X. Die Helligkeit stellen wir zu- Bären 

erst auf den Wert Null. Dann verschieben wir MT 

den Marker in der Zeitleiste um zwei Frames u [Er gE Ben 


nach vorne. Anschließend weisen wir dem nk al 
Licht einen Lichtbrechungseffekt zu. Dazu drü- nn 
cken wir bei aktivierter Lichtquelle im „Object 

Floater” unter „Light Effects” den „Edit"- 

Knopf, und der „Lens Flare Editor" erscheint. 


WIR VERLÄNGERN unsere Animation, indem wir den Marker in der Zeitleiste um 
weitere vier Frames verschieben. Die Leuchtkraft der Lichtquelle setzen wir wieder 
auf den Wert Null („Object Floater” >,Light Attributes” > „Intensity”). 


DAMIT WIR die Lichtquelle durch 
den Buchstaben sehen können, 


benötigen wir ein Material, das | 
gleichzeitig leuchtet und transpa- F > a ä 
rent ist. Die Einstellungen könnten De En bee 
2 ns ae jEalari El Ierann DURCH KLEINE Quicktime-Filme 
ace Floater” > „Edit"-Knopf > Dal Fe Im Baker) Ber Pa ital re 
a a : einer Bildgröße von 320 x 240 
aauuig ce [IA nr ud Ent a a Pixel oder kleiner überprüfen wir, 
3 rain are | Elmar ob alle Einstellungen wunschge- 
E. nk am En N mäß arbeiten. Gegebenenfalls 
RER = TE eh korrigieren wir sie im Zeitfenster. 
ion ee rer Erstwenn wir mit dem Ergebnis 
ui OD, a ET TRT zufrieden sind, stellen wir das 
Eee T ja finale Rendering für die ge- 


Geial Arbn [1 man üjrene) Tiere Fish wünschte Videohardware ein. 
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GUTE ERGEBNISSE MIT 
SCHWIERIGEN SCANVORLAGEN 


SERIE SCANNEN, FOLGE 3: Aus flauen, farbstichigen oder finsteren Vorlagen passable Scanergebnisse zu 


erzielen, erfordert eine gute Scansoftware und etwas Fingerspitzengefühl 


GUTE SCANVORLAGEN sind Fotos, Gra- 
fiken oder andere Motive, bei denen die 
Qualität der Vorlage für das wunschgemäße 
Endergebnis ausreicht. Hier bietet die ver- 
fügbare Scansoftware genügend Funktio- 
nen, um ein Original mit einem zumindest 
befriedigenden Ergebnis zu digitalisieren. 
Doch andere Vorlagen bereiten Kopfzerbre- 
chen: Wie soll man eine Vorlage als gutes 
Bild wiedergeben, wenn sie selbst den An- 
sprüchen nicht genügt? 

Da gibt es farbstichige, flaue, zu dunkle, 
gerasterte oder sonst wie schlechte Scan- 
motive, die einem das Leben schwer ma- 
chen. Welche Korrekturen Sie der Scansoft- 
ware überlassen können und wo Sie besser 
selbst Hand anlegen, erfahren Sie im letzten 
Teil der Serie Scannen. 


VOREINSTELLEN ODER 
NACHBEARBEITEN? 


Scannen ist ein Prozess, bei dem man mit 
den zur Verfügung stehenden Funktionen 
versucht, das Optimale aus einer Vorlage zu 
digitalisieren. In der Regel soll dabei eine 
Vorlage im Rechner möglichst originalge- 
treu erscheinen — darauf sind auch alle Stan- 
dardkorrekturfunktionen ausgerichtet, die 
die Scansoftware anbietet. Je nach der Leis- 
tungsfähigkeit des Scanners und der Scan- 
software erfüllt dies bei normalen Vorla- 
gen auch seinen Zweck. Korrekturen der 
Vorlagenschwäche sind jedoch nicht die ori- 
ginäre Aufgabe von Scansoftware. Deshalb 
lassen sich viele schlechte Vorlagen über 
Scanner und Scanprogramme nicht verbes- 
sern — es sei denn, man nutzt die Bildpara- 
metereinstellungen anhand des Vorschau- 
scans optimal aus. 

Das bedingt eine verlässliche Monitor- 
darstellung und einen möglichst gut kali- 
brierten Scanner (siehe dazu Folge 2). Doch 
selbst dann entspricht das digitale Bild 
bestenfalls den Farben der Vorlage. So gibt 
beispielsweise ein korrekt arbeitender und 
kalibrierter Scanner eine farbstichige Vorla- 


DER FARBSTICH eines Scanners wirkt sich auch 


auf den mitgescannten Graukeil aus, das Scan- 
ergebnis hat einen rotgelben Stich (oben). Durch 
Setzen von Licht, Mittelton und Tiefe im Graukeil 
wird der Farbstich beseitigt (unten). 


ge auch farbstichig wieder. Wenn eine gute 
Vorlage nach dem Scannen Farbstiche auf- 
weist, liegt das an einem schlechten oder 
nicht kalibrierten Scanner. Schwierig wird 
es, wenn die Vorlage verbesserungswürdig 
ist und der Scanner sie durch eine etwas selt- 
same Sonnenbrille zu sehen scheint. Dann 
muss man sowohl die Schwächen der Vor- 
lage als auch Erkennungsfehler des Scan- 
ners beseitigen. 

In diesem abschließenden Teil der Serie 
gehen wir davon aus, dass Sie ein fehler- 
haftes Verhalten Ihres Scanners durch Kali- 


BEI FARBSTICHIGEN, FLAUEN ODER GERASTERTEN VORLAGEN versagen die Auto- 
matiken der meisten Scanner. Sie gehen schließlich von gutem Bildmaterial aus. 
In schwierigen Fällen sind Köpfchen und manuelles Einstellen gefragt. Oft hilft 
schon ein kleiner Trick: Ein gutes Hilfsmittel ist beispielsweise ein Graukeil, den 


man einfach mit dem Original einscannt 


VON MIKE SCHELHORN 


brieren und die Beschreibung des Scanner- 
farbraums — wie in Folge 2 beschrieben — 
in den Griff bekommen. Daher beschrän- 
ken wir uns auf zwei Möglichkeiten, mit 
schlechten Vorlagen umzugehen: über die 
Scansoftware oder nach dem Scan über 
eine Bildbearbeitung. 


SCAN- ODER BILDBEARBEITUNGS- 
PROGRAMM? 


So lange eine Scansoftware Bildverbesse- 
rungen anhand eines Vorschauscans durch- 
führt, darf man vom Ergebnis eine bessere 
Bildqualität erwarten als durch das Nach- 
bearbeiten eines fertigen Scans in einer 
Bildbearbeitung. Dies liegt vor allem daran, 
dass die Korrekturfunktionen der Scansoft- 
ware schon beim Feinscannen des Motivs 
greifen und der Scanner dabei wesentlich 
mehr Tonwertabstufungen korrigiert, als 
man es mit einer Bildbearbeitungssoftware 
tun könnte. Hierbei liefert der Scanner Farb- 
bilder normalerweise im so genannten 24- 
Bit-Modus an den Rechner. 

Nachträgliche Korrekturen wirken al- 
so nur noch in dieser Bandbreite - je hef- 
tiger der Eingriff, desto mehr leidet die 
„Modulation“, die daraus resultierende Ton- 
wertverteilung. Nicht selten reduziert das 
Nachbearbeiten eines Scans die mit Bildin- 
formation besetzten Tonwertstufen um die 
Hälfte. Unter Umständen hat man so zwar 
einen Farbstich entfernt, das digitale Bild je- 
doch nicht verbessert. 

Anders verhält es sich mit Scannern, die 
Rohscans (unbearbeitete Scans) in 48 Bit 
Farbtiefe an den Computer übermitteln kön- 
nen. Hier ist die Zahl der Tonwertstufen so 
hoch, dass selbst viele Korrekturen dem 
Bild visuell nicht schaden. Allerdings sind 
auch in Adobe Photoshop, der Mac-Bildbe- 
arbeitung Nummer eins, die Korrektur- 
funktionen im 48-Bit-Modus auf nur weni- 
ge Funktionen eingeschränkt. 

Soweit als möglich sollte man daher 
erforderliche Korrekturen in der Scansoft- 
ware erledigen, denn der alte Spruch „Gar- 
bage in, garbage out“ (etwa „Mist rein, Mist 
raus“) hat auch in Zeiten fast unbegrenz- 
ter Bildbearbeitungsmöglichkeiten seine 
Bedeutung nicht verloren. Selbst die größ- 
ten Anstrengungen beim Scannen und Bild- 
bearbeiten verhelfen einem schlechten Foto 
nicht zu nachträglichen Ehren. 
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FARBSTICHE 

Als probates Mittel, um Farbstiche bei ei- 
nem Scanner zu eliminieren, liest man mit 
den Farbvorlagen einen Graukeil oder eine 
andere neutralgraue Vorlage ein. Dies kann 
auch ein einfacher Graufeldausdruck aus 
einem Schwarzweißlaserdrucker sein. Die 
meisten Scanprogramme erlauben es dabei, 
den Weiß- und Schwarzpunkt im Graukeil 
mit Pipetten zu setzen. 

Verwendet man Vorlagen ohne einen 
eigenen Farbstich, kann man mit dem hells- 
ten und dunkelsten Tonwert eines Grau- 
keils oder Laserdruckerausdrucks schon 
viel bewirken, um einen Scannerfarbstich 
zu unterdrücken. In einem gemeinsamen 
Scanrahmen wirken sich die auf die neu- 
tralgrauen Stellen gesetzten Weiß- und 
Schwarzpunkteinstellungen auch auf die 
farbige Vorlage aus. Damit ist die scanner- 
unabhängige Graubalance ebenfalls auf 
die farbige Vorlage eingestellt. Was an 
Farbstich übrig bleibt, ist zum größten Teil 
nur noch vorlagenabhängig. 

Die meisten Scanprogramme bieten kei- 
ne speziellen Werkzeuge zum Korrigieren 
farbstichiger Vorlagen. Daher muss man mit 


DIE ZU FLAUE VORLAGE (links) lässt sich in zwei 
Schritten verbessern: Im ersten wird der Tonwert- 


umfang durch Setzen von Schwarz- und Weißpunkt 
gestreckt (oben), im zweiten die Gradation und Sät- 
tigung angepasst (rechts). 


der Gradationskurve in den einzelnen Farb- 
kanälen arbeiten, um einen Farbstich zu eli- 
minieren. Bessere Scansoftware wartet mit 
einem automatischen Farbstichausgleich 
auf. Diese Funktion arbeitet so, dass sie die 
hellsten und dunkelsten Stellen der Vorlage 
ermittelt und diese in nicht farbstichiges 
Weiß oder Schwarz umsetzt. Ebenso wird 
dabei die Tonwertverteilung der Bildinfor- 
mation dazwischen angepasst. 

TIPP Wenn man eine Vorlage originalgetreu 
einscannen will, etwa um den Charakter ei- 
nes vergilbten Fotos oder das warme Spät- 
nachmittagslicht einer Vorlage zu erhalten, 
sollte man die automatische Farbstichbesei- 
tigung deaktivieren. 


FLAUE VORLAGEN 


Flaue Vorlagen haben einen zu dunklen 
Weißpunkt und einen zu hellen Schwarz- 
punkt sowie zumeist eine ungenügende 
Farbsättigung. Hier hilft es nicht, einen 
Graukeil mit einzuscannen und an diesem 
Schwarz- und Weißpunkt zu setzen. Scan- 
software mit automatischer Umfangserken- 
nung korrigiert solche Vorlagen schon au- 
tomatisch, indem sie die hellste Stelle auf 


HIGH-KEY- ODER LOW-KEY-Vorlagen haben keinen kompletten Tonwertumfang. Scannt man sie mit aktiver 
Umfangsautomatik, geraten High-key-Motive zu dunkel (Abbildung rechts) und Low-key-Motive zu hell. 


einen noch helleren Wert setzt und die dun- 
kelste Stelle auf einen noch dunkleren. Da- 
durch wirkt das Scanergebnis kontrastrei- 
cher als die Vorlage. Anschließend muss 
man in der Regel die Tonwertverteilung än- 
dern, weil sonst das Scanergebnis entweder 
zu dunkel oder zu hell wirkt. Eine Erhöhung 
der Sättigung rundet die Korrektur ab. 
TIPP Bis auf den letzten Schritt sollte man 
sämtliche Einstellungen in der Scansoft- 
ware vornehmen. 


HIGH-KEY / LOW-KEY 


Anders als bei der Korrektur flauer Vorlagen 
verhält es sich mit Vorlagentypen, die man 
als „High-key“- oder „Low-key“-Vorlagen 
bezeichnet. Hier liegt motivbedingt nicht der 
komplette Tonwertumfang vor, und die Vor- 
lage soll unter Beibehaltung des Tonwert- 
umfangs eingescannt werden. Was bei der 
Korrektur zu flauer Vorlagen erwünscht war, 
sollte man beim Einscannen solcher Vorla- 
gen vermeiden, denn das Ändern von Weiß- 
und Schwarzpunkt verfälscht das Scan- 
ergebnis. Bei High-key-Vorlagen würde der 
Schwarzpunkt in einem zu hellen Bereich 
gesetzt werden, und das Ergebnis wäre ein 
zu dunkles Scanergebnis. Umgekehrt arbei- 
tet die Umfangsautomatik bei Low-key-Vor- 
lagen, wo das Bildlicht in einem zu dunk- 
len Bereich eingestellt werden würde. Das 
Resultat wäre, dass das Scanergebnis zu 
hell erscheint. 

Zwei Vorgehensweisen bieten sich an, 
um High-key- und Low-key-Vorlagen rich- 
tig einzulesen. Bei der ersten Methode 
schaltet man die Umfangserkennung der 
Scansoftware ab und bestimmt einen neuen 
Wert für das manuelle Setzen des Weiß- be- 
ziehungsweise des Schwarzpunkts. Wäre 
beispielsweise für den Weißpunkt ein Wert 
von 3% Cyan, 2% Magenta und 2% Gelb 
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angesetzt, müsste man bei einer Low-key- 
Vorlage mit einer hellsten Stelle von 17% 
Cyan, 14% Magenta und 14% Gelb die 
Weißpunktvorgabe für den Scan auf eben 
diesen Wert ändern. 

TIPP Als geeigneteres Mittel erweist sich 
wiederum der mitgescannte Graukeil. Hier 
kann man die Umfangsautomatik der Scan- 
software eingeschaltet lassen — sie wird 
Weiß- und Schwarzpunkt auf dem Graukeil 
setzen und den Umfang der High-key-/Low- 
key-Vorlage erhalten. 


SPITZLICHTER 


Entgegen der weitläufigen Meinung sind 
Weiß- und Schwarzpunkt nicht die Stellen 
in einem Scan, die reines Weiß oder 100% 
Schwarz aufweisen. Um die Zeichnung ei- 
ner Vorlage im Druck zu erhalten und ein 
Ausreißen bei hellen Flächen zu vermeiden, 
sind in Weiß- und Schwarzpunkt ebenfalls 
Tonwertinformationen erhalten. Beispiels- 
weise wäre bei einem Graustufenscan der 
Weißpunkt bei 2% Flächendeckung und der 
Schwarzpunkt bei 98%. 
TIPP Auch die Pipetten in Photoshops Ton- 
wertkorrektur sind mit solchen Werten be- 
legt, was sich mit einem Doppelklick bei 
gedrückter Umschalttaste auf ihr Symbol 
überprüfen lässt. 

Bei einigen Vorlagen ist es wichtig, be- 
sonders auf den Weißpunkt zu achten. Dies 


SPITZLICHT-VORLAGEN enthalten Bildstellen ohne Zeichnung 
wie die Metallreflexionen auf dieser Abbildung, die wir rot mar- 
kiert haben (Abbildung unten). 
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man gedruckte Vorlagen ohne Entrasterung 
einscannt (linke Abbildung). Gute Scansoft- 
ware bietet auch eine Entrasterungsfunktion, 
die diesen unerwünschten Effekt beseitigt. 


sind beispielsweise Motive mit hellen Stel- 
len, die im Gegensatz zu anderen Vorlagen 
keine Zeichnung (beziehungsweise Ton- 
wertinformationen) enthalten sollen. In der 
Regel sind dies Reflexionslichter metalli- 
scher Gegenstände. 

Bei eingeschalteter Umfangsautomatik 
erkennt die Scansoftware eben diese Bild- 
stellen, die so genannten Spitzlichter, als 
Weißpunkt. Das Ergebnis ist ein zu dunk- 
ler Scan, da diese Bildstellen (auch wenn es 
seltsam klingt) heller sein sollten als der 
Weißpunkt. Hier hilft nur, den Weißpunkt 
manuell in der hellsten zeichnenden Bild- 
stelle zu setzen. 


RASTER UND MOIRES 


Mit gerasterten, also schon einmal gedruck- 
ten Vorlagen kämpfen Scanneranwender 
am häufigsten. Vorab sei hier bemerkt, dass 
bei solchen Vorlagen in den meisten Fäl- 
len jemand die Bildrechte am Motiv besitzt, 
den man im Fall einer Veröffentlichung 
kontaktieren sollte. Scannt man geraster- 
te Vorlagen einfach ein, entsteht im Scan- 
ergebnis der so genannte Moire-Effekt. Er 
beruht darauf, dass sich die Abtastzeilen mit 
den Rasterpunkten der Vorlage periodisch 
überlagern und macht sich besonders in 
glatten Flächen bemerkbar. Um den Moire- 
Effekt zu beseitigen, gibt es mehrere geeig- 
nete Methoden. 

Gute Scansoftware hat bereits eine ein- 
gebaute Entrasterungsfunktion. Sie schaltet 
die Schärfefunktion des Scanners ab und 
scannt die Vorlage mit einer höheren Auflö- 
sung ein. Das Scanergebnis wird dabei on- 
the-fly in die gewünschte Ausgabeauflösung 
heruntergerechnet. Manche Scansoftware 
erlaubt auch noch die Angabe der Vorlagen- 
rasterweite. Am schlechtesten zu entrastern 
sind dabei Vorlagen aus dem Zeitungsdruck 
mit etwa 100 Ipi. Eine bessere Entrasterung 
lässt sich mit Akzidenzdruck-Rastern (etwa 


150 Ipi) und Hochglanzdruckvorlagen mit 
Rastern um 170 Ipi erzielen. Fein heraus 
sind alle, die eine Vorlage mit frequenz- 
moduliertem Raster erwischen. Hier gibt es 
keine feste Rasterpunktanordnung, so dass 
ein Moire-Effekt nicht auftaucht. 

Falls die Scansoftware keine Entraste- 

rungsautomatik enthält oder diese keine 
befriedigenden Scanergebnisse liefert, kann 
man sich mit verschiedenen Methoden be- 
helfen. In jedem Fall wird dabei die Schärfe- 
funktion des Scanners deaktiviert. Dann 
scannt man mit einer höheren Auflösung ein 
und rechnet das Scanergebnis in wenigstens 
zwei Schritten auf die erwünschte Ausgabe- 
auflösung herunter, beispielsweise von 600 
dpi Scanauflösung im ersten Schritt auf 440 
dpi und im zweiten Schritt auf 300 dpi. An- 
schließend kann man vorsichtig auch einen 
Schärfefilter einsetzen. 
TIPP Eine weitere Möglichkeit wäre ein 
Defokussieren im Scanner mit Hilfe einer 
Glasplatte, die man zwischen Vorlage und 
Abtastfläche platziert. Kombiniert mit ei- 
nem Drehen der Vorlage lassen sich auch so 
gute Entrasterungen erzielen. 


FAZIT 


Mit der artifiziellen Intelligenz in Scanpro- 
grammen ist es leider noch nicht so weit her. 
Das bekommt man gerade bei schwierigen 
Scanvorlagen zu spüren. Trotzdem sind Kor- 
rekturen in der Scansoftware in der Regel 
erfolgreicher und in der Qualität besser als 
jede Nachbearbeitung in einer noch so gu- 
ten Bildbearbeitung. Wer oft mit schlechten 
Vorlagen konfrontiert wird, sollte also in ei- 
ne gute Scansoftware investieren. mbi 


Serie Scannen 


1 Derrichtige Scanner 


2 Kalibration / Standardscans 
3 Schwierige Vorlagen scannen ....... Heft 7/2000 
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TOOLBOX 


BUG REPORT 


APPLESCRIPT IM NETZ Apple hat 
mit dem Update 9.0.4 für Mac-OS 
9 auch Applescript einen neuen 
Editor verpasst, der zwei gravie- 
rende Probleme der Version 1.4 
behebt: Erstens lassen sich Vo- 
lumes von Windows-NT oder 
Unix-Rechnern mit „mount vo- 
lume“ wieder auf den Schreib- 
tisch bringen, zweitens klappt der 
Verbindungsaufbau mit „open lo- 
cation” jetztohne Pause. wm 


VIRTUELLER SPEICHER Mac-OS 
9 bringt virtuellen Speicher auch 
auf einem Wechselplattenlauf- 
werk unter. Das bremst zwar den 
Mac gehörig ab, weil die Dateien, 
die zum virtuellen Speicher gehö- 
ren, oft verändert werden müs- 
sen, was bei einem langsamen 
Laufwerk viel Zeit kostet. Ist die 
Festplatte jedoch übervoll, funk- 
tioniert es als Notbehelf, bis wie- 
der Platz auf der Festplatte zur 
Verfügung steht. Den Notbefehl 
darf man aber keinesfalls nutzen, 
wenn man Mac-OS 9 auf einem 
externen Medium wie lomega 
Jazz oder Castlewood Orb instal- 
lieren will. Dann muss der virtuel- 
le Speicher auf der Festplatte 
untergebracht werden. wm 


EPSON-TREIBER Die Drucker- 
treiber auf der System-CD von 
Power Macs G3 sind nicht auf 
dem letzten Stand der Technik. 
Versucht man die Installation von 
der CD, meldet das Installations- 
programm, die Festplatte sei nicht 
schreibgeschützt. Einzige Lösung 
für dieses Problem ist ein Neu- 
start, bei dem man die Hochstell- 
taste gedrückt hält. Danach kann 
man die Treiber von der CD instal- 
lieren, die entsprechenden Da- 
teien für die einzelnen Geräte lie- 
gen im Ordner „CD Extras > USB 
Geräte > Epson Drivers”. wm 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks 
‚Anwender-Hotline” beantworten wir Leser- 
anfragen. Sie können Ihre Fragen per Post 
(Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 80807 
München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail 
(redaktion@macwelt.de) stellen. Bei direk- 
ten Anfragen können Sie die Redaktion 
jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr unter der 
Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 und zwi- 
schen 16 und 17 Uhr im Livechat auf 
wvwu.macwelt.de erreichen. 


BUG DES MONATS IN MAC-OS 9 


Mac-OS 9 hat einen Sicherheitsmechanismus eingebaut (Kon- 
trollfeld „Mehrere Benutzer”), der beim Start des Rechners nach 
dem Benutzernamen und dem Kennwort fragt. Abhängig von den 
vorher zugewiesenen Rechten kann man dann beispielsweise das 
CD-Laufwerk oder bestimmte Programme nicht benutzen. Doch 
dieser Sicherheitsmechanismus lässt sich einfach aushebeln: Star- 
tet man von einer Betriebssystem-CD, ist die Festplatte des Mac 
völlig ungeschützt. Entfernt man jetzt die Systemerweiterung 
„Mehrere Benutzer Erweiterung” und das Kontrollfeld „Mehre- 
re Benutzer”, stehen beim nächsten Neustart alle Türen offen. Es 
gibt keine Kennwortabfrage mehr, und Ordner lassen sich kopie- 
ren oder löschen. Schützen kann man sich vor einem solchen Ein- 
bruch nicht. Sven OrthYvvm 


FUNKTIONSTASTEN AUSNUTZEN 


Apple versteckt nützliche Funktionen manchmal so gut, dass man 
sie nur per Zufall findet: Die Funktionstasten (F1 bis F15) oben auf 
der Tastatur lassen sich so einstellen, dass sie ein Programm auf- 
rufen, ein Dokument öffnen oder eine Internet-Adresse im Brow- 
ser laden. Der Trick funktioniert allerdings nur mit iMacs, iBooks, 
den G3-Powerbooks mit der bronzefarbenen Tastatur sowie allen 
G3- und G4-Rechnern. Eingerichtet wird diese Sonderfunktion 
über das Kontrollfeld „Tastatureinstellungen” und dort über den 
Unterpunkt „Funktionstasten". In diesem Fenster gibt es ein Feld 
für jede Funktionstaste, das man auf zwei Arten mit einem Pro- 
gramm oder einem Dokument verknüpft: Entweder klickt man 


En Te a a er weden 
APa emp him, Burke Ban Fehr er ei, en lm Kriieriehir 
A 


mit der Maus auf den Knopf links von der Eingabezeile und sucht 
das entsprechende Programm oder Dokument auf der Festplat- 
te, oder man zieht das jeweilige Icon von einem Fenster im Fin- 
der in das Kontrollfeld auf die gewünschte Eingabezeile. Um eine 
Internet-Adresse zu laden, muss man zuerst die Adresse aus dem 
Browser auf den Schreibtisch ziehen, wozu in beiden Browsern 
jeweils das Symbol links von der Adresseingabezeile dient. Die so 
entstandene Datei kann man dann wie beschrieben mit einer 
Funktionstaste verknüpfen. Wer die Funktionstasten allerdings in 
Programmen wie Xpress braucht, sollte das Ankreuzfeld unten 
im Fenster „Funktionstasten” aktivieren. Dann haben die Funk- 
tionstasten ihren Sonderstatus nur noch, wenn man gleichzeitig 
die Wahltaste gedrückt hält. vvm 


PRAXIS 


SEBASTIAN HIRSCH 
Stellv. Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Henne und Ei 


Reisen bildet, und ein Aufenthalt auf 
einer Entwicklerkonferenz beschert 
dem nicht Eingeweihten manchmal 
tiefe Einblicke in die Probleme der 
Softwareprogrammierung. Es ist 
nämlich so: Die Firma Apple entwi- 
ckelt derzeit ein neues Betriebssystem 
mit neuen Programmierschnittstellen, 
so genannten APIs. Diese APIs lässt 
Apple von anderen Programmierern 
testen, vorzugsweise solchen aus an- 
deren Häusern. Die Richtlinien von 
Apple schreiben sogar vor, dass min- 
destens drei externe Entwickler die 
APIs testen müssen, bevor diese von 
Apple finalisiert werden. 


So weit, so gut. Das Problem ist nun, 
dass die externen Entwickler für eine 
unfertige Schnittstelle programmie- 
ren und anschließend die Probleme 
an Apple herantragen sollen. Apple 
geht dann hin und ändert die APIs, 
mit denen es Schwierigkeiten gibt. 
Dies wiederum hat zur Folge, dass 
die externen Programmierer das, was 
sie geschrieben haben, wieder än- 
dern müssen — und auch noch selbst 
daran schuld sind. Bei der Fülle an 
Änderungen, die Apple mit Mac-OS 
X einführt, benötigt man zudem eine 
entsprechend große Anzahl an Frei- 
willigen, die nichts dagegen haben, 
ihren Code zwei Mal zu schreiben. 


Und da scheint es im Moment etwas 
zu haken. Jedenfalls hat Apple noch 
immer nicht alle APIs fertig gestellt, 
und intern ist zu hören, dies läge an 
der Unwilligkeit der Tester. Durch 
den Aufschub haben beide Seiten 
nun wieder etwas Zeit, das Henne- 
Ei-Problem zu lösen — und wir, die 
wir diese Probleme nicht haben, kön- 
nen mit der Gewissheit einschlafen, 
dass es dieses eine Mal wirklich 
nicht an uns liegt, wenn die Soft- 
ware nicht funktioniert. 
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LLUSTRATION: THOMAS THÜ HÜRLIMANN 


PANNENHILFE FÜR DEN 
DIGITALEN POSTMANN 


ELEKTRONISCHE POST ist bald so alltäglich wie der gelbe Briefkasten an der Ecke. Bevor aber die Zustel- 


lung der Mails so zuverlässig wie mit der Post klappt, sind einige Hürden zu nehmen 


E-MAIL HAT DAS INTERNET sroß ge- 
macht und ist auch heute noch die treibende 
Kraft für dessen wachsende Verbreitung. 
Doch obgleich man inzwischen aus einer 
Fülle von Programmen und Providern wäh- 
len kann, ist es kaum einfacher geworden, 
elektronische Post zu versenden und zu 
empfangen: Einen Briefkasten einzurichten 
erfordert noch immer das Umgehen mit IP- 
und Mailserver-Adressen, und an E-Mails 
angehängte Dateien landen nicht selten als 
Datenmüll beim Empfänger. 


E-MAIL-KONTEN EINRICHTEN 


Bevor es mit der Korrespondenz losgehen 
kann, wollen der Internet-Zugang und das 
E-Mail-Konto eingerichtet sein. Hier gehen 
die Probleme meist schon los, aber nicht 
weil das am Mac so kompliziert wäre, son- 
dern da die Anbieter von Internet-Zugän- 
gen die Zugangsdaten oft unvollständig oder 


auch in einem unverständlichen Kauder- 
welsch übermitteln. Notwendig zum Kon- 
figurieren eines Internet-Zugangs sind die 
Einwahlnummer des Providers, der Name 
eines Domain Name Server samt IP-Adres- 
se für die TCP/IP-Konfiguration, eine User- 
ID (oft als „Benutzername“ bezeichnet) und 
ein Passwort für den Internet-Zugang so- 
wie — je nach Provider — ein zweites Pass- 
wort für das E-Mail-Konto. 

Die Benutzernamen werden von Anbie- 
ter zu Anbieter unterschiedlich vergeben. Ei- 
nige akzeptieren Kundenwünsche, andere 
legen den Namen des Kunden zu Grunde 
(„B.Mueller‘“ oder „bmueller“), und Anbie- 
ter wie T-Online vergeben Kombinationen 
aus Buchstaben und Ziffern. Die Passwör- 
ter für den Internet-Zugang und für den E- 
Mail-Account teilt zwar ebenfalls der Pro- 
vider zu, aber in der Regel kann der Kunde 
sie anschließend ändern. Den Benutzerna- 


E-MAIL IST SEIT LANGEM die Killeranwendung im Internet. Aber längst werden 
nicht mehr nur ASCII-Zeichen hin- und hergeschickt; heute möchte der Briefe- 
schreiber formatierten Text oder angehängte Dateien versenden und mehrere Mail- 
konten verwalten. Wer die richtigen Vorkehrungen trifft, erspart den Empfängern 
Ärger beim Dekodieren und behält den Überblick über seine Briefkästen 


VON JÖRN MÜLLER-NEUHAUS 


men, das Passwort für den Internet-Zugang 
und die Einwahlnummer gibt man dann 
in die entsprechenden Zeilen des Kontroll- 
felds „Remote Access“ oder des „‚Internet‘“- 
Kontrollfelds ein. 


DREI KONTEN, EIN ZUSTELLER 


Wer mehrere E-Mail-Adressen bei ein und 
demselben Provider hat, muss für jedes 
Konto ein eigenes Profil anlegen. Dabei va- 
riiert jedoch nur die E-Mail-Adresse; Pass- 
wort und Serveradressen bleiben gleich. 
Will man dagegen E-Mail-Konten konfigu- 
rieren, die man bei unterschiedlichen Provi- 
dern unterhält, ist mehr Aufwand vonnöten: 
Benutzername, Passwort und die Adresse 
des Mailservers für eingehende Post, meist 
ein POP-Server, sind immer wieder für je- 
des Konto einzeln fällig. Hier empfiehlt 
es sich, als Server für ausgehende Post den 
SMTP-Server des Providers einzustellen, 
den man am häufigsten verwendet. So lässt 
sich Post aller konfigurierten Konten ver- 
schicken, ohne dass man zuvor den Internet- 
Zugang auf die Daten eines anderen Provi- 
ders umstellen muss. Ein Beispiel: Ein An- 
wender wählt sich überwiegend bei einem 
lokalen Provider ins Internet ein, unterhält 
aber zudem E-Mail-Adressen beim Apple- 
Maildienst mac.com und bei UUNet. Der 
POP-Server für den Mailempfang heißt 
beim lokalen Provider „popmail.newsfacto 
ry.net“, beim mac.com-Account „mail.mac. 
com“ und beim UUNet-Konto wiederum 
anders. Der SMTP-Server des lokalen Pro- 
viders hat die Adresse „smtpmail.newsfac 
tory.net“. Er ist auch für die Ausgangspost 
der UUNet- und mac.com-Konten zustän- 
dig. Damit kann der Anwender Mails mit 
unterschiedlichen Absenderadressen (an 
wender@newsfactory.net, anwender@mac. 
com und anwender@uunet.de) über einen 
Provider wegschicken. Hätte er für die UU- 
Net-Adresse den SMTP-Server von UUNet 
eingetragen, könnte er keine Mails mit der 
UUNet-Absender-Adresse versenden, so- 
lange er bei seinem Leib- und Magen-Pro- 
vider eingewählt ist. 


EINWAHLKOSTEN ÜBERPRÜFEN 


Normalerweise ist die preiswerteste Ein- 
wahlnummer eine Telefonnummer des Orts- 
netzes oder Nahbereichs, in dem die Orts- 
netzgebühren gelten. Wer bei einem Tele- 


Macwelt 7/2000 


fonnetzanbieter einen Preselection-Vertrag 
abgeschlossen hat, sollte unbedingt klären, 
wie der Telekom-Konkurrent die Gebühren 
für den Internet-Zugang abrechnet: Wählt 
man sich im eigenen Ortsnetz ein, ist man 
auf der sicheren Seite, denn dann rechnet 
selbst bei Preselection die Telekom ab — und 
die ist hier in der Regel am günstigsten. 
Surft man jedoch mit einer Nahbereichs- 
nummer, etwa aus einem Vorort mit eige- 
ner Vorwahl in eine nahe gelegene größere 
Stadt, handelt es sich zwar immer noch um 
eine Nahbereichsverbindung, auf Grund der 
Vorwahl rechnet dann jedoch der Preselec- 
tion-Anbieter ab. Da das teuer werden kann, 
sollte man vorsorglich die Call-by-call- 
Nummer der Telekom, nämlich 01033, vor 
der eigentlichen Einwahlnummer im Kon- 
trollfeld „Remote Access“ eintippen. 

Vorsicht ist jedoch bei Pauschalangebo- 
ten ä la „2,9 Pfennig pro Minute inklusive 
Telefongebühren“ geboten. Auf den ersten 
Blick mag das zwar preisgünstig erschei- 
nen, manche dieser Anbieter verlangen aber 
zusätzlich pro Einwahl einen Obulus von 
mehreren Pfennigen. 


ADRESSEN UND MAILS IMPORTIEREN 


Hat man schon früher mit E-Mail gearbei- 
tet, ruhen im alten Mailprogramm wertvol- 
le Daten wie E-Mail-Adressen, Nachrichten 
und die Einstellungen der Mailkonten. 
Selbstverständlich will man im neuen Pro- 
gramm nicht bei Null beginnen und sein 
komplettes Adressbuch sowie die Konfigu- 
rationsdaten für die Konten neu eingeben. 
Daher ist nach einem Wechsel des E-Mail- 
Clients der erste Schritt ein Übernahmever- 
such von E-Mail-Adressen und Konto-Ein- 
stellungen ins neue Programm. Leider sind 
die meisten Mail-Clients in diesem Punkt 
nicht besonders kommunikativ; manche 
übernehmen gar keine Daten, viele nur von 
wenigen Fremdprogrammen. Daher gilt: 
Wenn das neue E-Mail-Programm keine Im- 
portbefehle hat oder die Dateiformate des 
bisher verwendeten Clients nicht lesen kann, 
hilft eventuell ein Blick auf die Internet-Sei- 
ten des Programmherstellers; dort finden 
sich gelegentlich Links zu Hilfsprogrammen 
oder auch ein Applescript, das beim Impor- 
tieren hilft. Ansonsten muss man versuchen, 
die Daten vom alten Programm in ein Stan- 
dardformat umwandeln zu lassen, bei- 
spielsweise in Tab-getrennten Text. Links zu 
Hilfsprogrammen, Tipplisten, FAQs und An- 
bietern von kostenlosen und kommerziellen 
Lösungen für den Import und Export von 


Adressbüchern, Mailordnern und anderen 
Daten bieten die Websites Merp (Macintosh 
E-Mail Resource Page, Internet www.ma 
cemail.com) und E-Mail-Man (Internet 
www.emailman.com). 


BRIEFE IM HTML-FORMAT 


Aktuelle Programme wie Microsoft Outlook 
Express, Eudora und Netscape Communi- 
cator stellen zum Mailschreiben die gesam- 
te Palette der HTML-Formatierungen mit 
verschiedenen Schriftschnitten, Punktgrö- 
ßen, Farben und Auszeichnungen bis hin 
zu Tabellen bereit. Wenn man solch eine E- 
Mail erstellt und der Empfänger lediglich 
eine formlose Textwüste erhält, arbeitet 
er entweder mit einem Mailprogramm, das 
HTML nicht versteht oder dessen HTML- 
Modus deaktiviert ist. 

Daher muss man die Nachricht als an- 
gehängte Datei verschicken - in einem Da- 
teiformat, das der Empfänger mit Sicherheit 
lesen kann, etwa als Word- oder PDF-Do- 
kument. Letzteres funktioniert, selbst wenn 
man Adobe Acrobat nicht installiert hat: 
Dann behilft man sich einfach mit dem 
Sharewarekonverter „PrintToPDF“ (vorge- 
stellt in Macwelt 6/2000, Seite 66, Internet 
www.jwwalker.com/pages/pdf.htm). 


DATEIEN ANHÄNGEN 


Die Post stellt nicht nur Briefe zu, sondern 
auch Päckchen und Pakete. Ähnlich ist es 
mit E-Mail, nur hält der Empfänger hier die 
angehängten Daten mitunter in Händen, 
kann sie aber nicht öffnen. Hierfür gibt es in 
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erster Linie drei Gründe: Das Mailpro- 
gramm des Empfängers hat die verschickte 
Datei nicht korrekt dekodiert, oder die Da- 
tei ließ auf dem Weg durch die Leitungen 
ihr Leben, etwa auf Grund einer Firewall 
oder anderer technischer Widrigkeiten. Und 
schließlich kann es vorkommen, dass eine 
Datei vor dem Versenden komprimiert wur- 
de und der Empfänger nicht das richtige 
Programm zum Auspacken hat. 

Das erste Problem taucht am häufigsten 
auf und hängt damit zusammen, dass es 
unterschiedliche Computerplattformen und 
Methoden der Kodierung (Transportverpa- 
ckung) gibt. Die gebräuchlichsten Kodier- 
verfahren für das Versenden von Dateien 
sind auf dem Mac Apple Double, Base64 
(auch MIME oder Apple Single genannt), 
Binhex und UUEncode. 

Base64 und Apple Double funktionie- 
ren im Allgemeinen recht zuverlässig beim 
Versenden von Mac zu Mac und Mac zu PC. 
Von Mac zu Mac ist Binhex das sicherste 
Verfahren, während zum Beispiel die Unix- 
Welt Dateien im UUEncode-Format erwar- 
tet. Die meisten Mailprogramme unterstüt- 
zen mehrere Kodierungsvarianten. Eine de- 
finiert man in den Grundeinstellungen als 
Standard. Ansonsten kann man das Kodie- 
rungsformat noch für jede Mail einzeln fest- 
legen. Im Normalfall ist es am sichersten, 
Attachments mit Base64 beziehungsweise 
Apple Double zu kodieren. So lassen sich 
die verschickten Daten unabhängig von der 
Computerplattform des Empfängers meis- 
tens problemlos empfangen und nutzen. 


BENUTZERNAME? E-Mail-Adresse? 
User-ID? Unterschiedliche Sprachrege- 
lungen bei Providern und Software-An- 

bietern erschweren das Konfigurieren. 
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DIE ZWEI WICHTIGSTEN Kontrollfelder für 
den Internet-Zugang am Mac: „Remote 
Access” speichert Benutzernamen, Pass- 
wort sowie Einwahlnummer und -optio- 
nen. Das Kontrollfeld „TCP/IP“ weist dem 
Mac den Weg durch die Datenleitungen 
zum Server des Internet-Providers. 
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Hat man diese Grundregeln befolgt und 
erhält dennoch Reklamationen, sollte man 
klären, ob das Mailprogramm des Empfän- 
gers die angewendete Kodierung versteht. 
Trifft dies zu, hilft unter Umständen schon 
das erneute Versenden der Mail. Schlägt es 
fehl, sollte man sich im Einvernehmen mit 
dem Brieffreund auf eine beiden Mailpro- 
grammen geläufige Kodierung einigen. Für 
den Fall, dass die Gegenseite unter Windows 
arbeitet, gibt es einen weiteren Haken. Auch 
wenn Windows jetzt 2000 heißt, kann es mit 
Dateien ohne Endung nichts anfangen, weil 
es das zum Bearbeiten erforderliche Pro- 
gramm nicht findet. Verschickt man zum 
Beispiel eine JPEG-Datei ohne das An- 
hängsel „.jpg“ im Dateinamen, ist die Datei 
zwar völlig in Ordnung, der Windows-PC 
steht jedoch vor einem Rätsel. 

Auch bei reiner Macintosh-Korrespon- 
denz läuft nicht immer alles glatt: Vom Ab- 
sender mit Stuffit komprimierte Dateien, die 
sich mit dem eigenen Stuffit Expander nicht 
öffnen lassen, müssen keineswegs defekt 
sein. Es kann auch eine veraltete und mit 
den Erzeugnissen ihrer Nachfolger nicht 
kompatible Stuffit-Version daran schuld 
sein. Aladdin Systems bringt immer wieder 
Updates seines populären Datenschrump- 
fers auf den Markt, und die aktuelle Version 
5.x nutzen mittlerweile sehr viele Anwen- 
der. Leider können ältere Versionen die da- 
mit erzeugten Archive nicht öffnen (Stuffit- 
Dateien der neueren Generation erkennt 
man an einem kleinen roten Punkt im Da- 
teisymbol). Dafür kommt Stuffit Expander 
inzwischen mit so ziemlich allen Kompres- 
sionsvarianten zurecht —- auch mit dem auf 
der Microsoft-Plattform gültigen ZIP-Stan- 
dard. ZIP-Dateien packt der aktuelle Stuf- 
fit-Expander problemlos aus, ansonsten hilft 
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FILTER ERSTELLEN ist nicht 
schwer. Rechts eine Vorein- 
stellung zum selbsttätigen Lö- 
schen von Dateianhängen mit 
bestimmten Namen, oben ein 
Filter, der während längerer 
Abwesenheit die Korrespon- 
denz beantwortet. 


das Sharewareprogramm Zip It von Tom 
Brown (Internet www.maczipit.com). Da- 
rüber hinaus kann Zip It Dateien am Mac 
so komprimieren, dass sie sich von Emp- 
fängern anderer Plattformen mit jedem ZIP- 
kompatiblen Programm auspacken und ver- 
wenden lassen. 

Ein spezielles Problem sind E-Mails mit 
einem Attachment, das der Mac nicht er- 
kennt und als MIME-Attachment mit dem 
Namen „winmail.dat“ beziehungsweise als 
Datei vom Typ „application/ms-tnef“ dar- 


TOOLS ZUR POSTVERWALTUNG 


Das Angebot an Hilfsprogrammen für alle 
möglichen und unmöglichen Mailaufgaben 
ist so umfangreich, dass wir hier nur einige 
besonders nützliche Programme zeigen 
möchten. Eine größere Auswahl findet sich 
in der Rubrik „Shareware & Download” von 
Macwelt Online unter www.macwelt.de/ 
_shareware/index.shtml. 


POPThing wählt sich in einen POP-Account, 
also einen Server für eingehende Mail, ein 
und zeigt die auf dem Server gespeicherten 
Mails an, ohne sie herunterzuladen. Das Pro- 
gramm gibt Absender und Attachments sowie 
deren Größe an und ermöglicht das sofortige 
Löschen der Mail vom Server oder den Down- 
load in einen Ordner auf der Festplatte. POP- 
Checker wie POPThing sind dann hilfreich, 
wenn zu große Mails das Postfach blockieren 
oder man sehr viele Mails empfangen hat und 
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die Reihenfolge ihres Downloads bestimmen 
möchte. Internet: bains.hypermart.net 

Fast E-Mail Checker Pro ist ein weiterer so 
genannter E-Mail-Checker, der aber über ei- 
ne ausgereiftere Oberfläche als POPThing 
verfügt. Internet: www.cedinpro.com 
Decoder und YA Decoder sind zwei Helferlein, 
die Attachments der Formate Binhex, UUEn- 
code, Base64 und Mac Binary in lesbare Da- 
teien umwandeln. Normalerweise übernimmt 
zwar das E-Mail-Programm diese Aufgabe - 
falls nicht, sind diese Tools sehr nützlich. Sie 
arbeiten extrem einfach, man zieht lediglich 
die zu konvertierende Datei auf das Pro- 
grammsymbol oder, im Falle des Decoder, in 
das Programmfenster, um die Dekodierung zu 
starten. YA Decoder kann darüber hinaus Da- 
teien zusammenfassen und kodieren. Internet 
(Decoder) www.etresoft.com/download.html, 
(YA Decoder) www.newsreaders.com 


stellt. Solch eine Datei erhält man in den 
meisten Fällen von Microsoft-Exchange- 
oder Outlook-Anwendern. Konkret handelt 
es sich um eine RTF-Textdatei, die Outlook 
in ein MIME-Attachment umwandelt. Hat 
der Outlook-Anwender im Adressbuch 
für einen Empfänger vermerkt, dass dieser 
RTF-Nachrichten empfangen kann, kodiert 
das Programm jedes Attachment an diesen 
Empfänger so, dass es nur dann korrekt an- 
kommt, wenn jener auch mit Outlook Client 
(nicht Outlook Express!) arbeitet. Glückli- 
cherweise schafft ein kleines Freewarepro- 
gramm mit dem Namen „TNEF’s Enough“ 
(Internet www.joshjacob.com) hier Abhil- 
fe. Die Software öffnet die unleserlichen 
Anhängsel und verwandelt sie wieder in 
brauchbare Textdateien. 


POST SORTIEREN UND FILTERN 


Je mehr Mails kommen und gehen, desto 
wichtiger werden Hilfsfunktionen, die beim 
Verwalten der Postordner helfen. Praktisch 
alle Mailprogramme bieten hierfür mehr 
oder weniger ausgefeilte Funktionen, mit 
denen sich Post sortieren, suchen und bear- 
beiten lässt. 

Die Suchfunktionen bedürfen keiner Er- 
klärung. Sie sind bei allen Mailprogrammen 
so leicht zu verwenden wie Sherlock im Fin- 
der — je nach Programm mit mehr oder we- 
niger ausgefeilten Möglichkeiten. 

Regeln sind dagegen etwas für Fortge- 
schrittene, obwohl man auch sie normaler- 
weise schnell verstehen und leicht anwen- 
den kann. Mit Filtern oder Regeln lässt sich 
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eingehende Post, die bestimmte Inhalte oder 
Formen hat, automatisch bearbeiten. So 
sorgt beispielsweise ein Filter dafür, dass 
Nachrichten von bestimmten Absendern 
oder mit zuvor definierten Inhalten auto- 
matisch gelöscht werden oder dass Mail 
nach definierten Kriterien in bestimmten 
Ordnern abgelegt wird. Mit einer Regel oder 
einem Filter ist es außerdem möglich, Mails 
automatisch zu beantworten. So kann man 
beispielsweise allen Absendern eingegan- 
gener Nachrichten die Mail schicken, dass 
man die nächsten acht Wochen in Urlaub sei 
und deshalb nicht antworte. Darüber hinaus 
— Stichwort Virenschutz — kann ein Filter 
Mails mit bestimmten Attachments auto- 
matisch löschen. 

Zeitpläne dienen dazu, die Software 
ausgewählte Aktionen automatisch vorneh- 
men zu lassen. Mit einem Zeitplan veran- 
lasst man den Rechner zum Beispiel dazu, 
sich selbstständig in regelmäßigen Abstän- 
den beim Internet-Provider einzuwählen, 
neu eingegangene Post abzuholen und an- 
schließend die Verbindung wieder zu tren- 
nen. In Kombination mit einem Filter oder 
einer Regel hat man so die Möglichkeit, sei- 
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WENN DIESE MELDUNG er- 
scheint, ist entweder eine 
Voreinstellung fehlerhaft oder 
ganz verschwunden. Oft ist 
jedoch lediglich das automa- 
tische Speichern des Kenn- 
worts deaktiviert. 


ne Mail im Urlaub vom Rechner abzuholen 
und anschließend an eine Urlaubsmail- 
adresse weiterzuleiten oder automatisch be- 
antworten zu lassen. Klar ist allerdings: 
Zeitpläne machen die Arbeit zwar leichter, 
sie können jedoch problematisch werden, 
wenn man selbst abwesend ist. Stürzt etwa 
der Rechner ab, ist es mit dem Automa- 
tismus vorbei. Dann erlebt der Anwender 
bei seiner Rückkehr eine mehr oder weniger 
böse Überraschung. Obendrein hat bei ein- 
geschaltetem Rechner und aktiver Internet- 
Verbindung jeder, der es beherrscht, die 
Möglichkeit, auf diesen Rechner zuzugrei- 
fen: Hackern und Datendieben stehen Mac 
und Modem für Schandtaten aller Art offen. 


TROUBLESHOOTING EINWAHLPROBLEME 


FAZIT 

E-Mailen ist längst keine Geheimwissen- 
schaft mehr, denn zum einen werden die 
Programme immer komfortabler und einfa- 
cher in der Bedienung. Und zum anderen ist 
mit zunehmender Integration des Internet in 
das Mac-OS selbst das Konfigurieren eines 
Online-Zugangs kaum noch schwieriger als 
die Druckerauswahl. Wenn doch einmal 
Probleme auftauchen, sind sie mit Hausmit- 
teln meist in kurzer Zeit lösbar - sei es durch 
ein kleines Hilfsprogramm oder über die 
Voreinstellungen in der Mailsoftware und 
den Internet-Zugangsdaten. Wenn doch ein- 
mal eine Mail verloren geht, bleibt immer 
noch der Rückgriff auf die „gelbe“ Post. /f 


Wenn sich der Rechner einwählt, aber kei- 
ne Verbindung zu Stande kommt, ist ent- 
weder die Provider-Nummer belegt (was 
selten zutrifft), der Rechner beim Provider 
abgestürzt oder überlastet (was häufiger 
passiert, als die Anbieter zugeben), oder 
es hat sich ein Fehler in die Einwahldaten 
eingeschlichen. 


Problem: Die Nummer ist belegt. 

Lösung: Den Einwahlversuch wiederholen. 
Im Kontrollfeld „Remote Access“ kann man 
dem Mac vorschreiben, wie viele Anrufver- 
suche er starten soll, bevor er aufgibt. 
Problem: Die Gegenstelle reagiert nicht. 
Lösung: Der Fehler liegt vermutlich beim Pro- 
vider. Hilft auch ein zweiter Versuch nicht, 
ruft man die Einwahlnummer mit einem nor- 
malen Telefon an. Hört man ein Piepsen, ver- 
steckt sich der Fehler im eigenen Rechner. 
Ertönt ein Besetztzeichen, unternimmt man 
einen späteren Einwahlversuch. Herrscht 
dagegen Stille, sollte man die Hotline des 
Providers anrufen und fragen, wann das Pro- 
blem mit dem Einwahlknoten behoben ist. 
Problem: Der Wählversuch endet abrupt. 
Lösung: Den Mac neu starten und es erneut 
versuchen; oft funktioniert es dann wieder. 
Die einzige - unwissenschaftliche - Be- 
gründung dazu: Einige Systemressourcen ar- 
beiten momentan nicht korrekt, sei es durch 
einen Systemkonflikt oder durch eine fehler- 
hafte Rückmeldung vom Provider. 


Problem: Das Passwort wird abgelehnt. 
Lösung: Die Einwahldaten in den Kontrollfel- 
dern „Remote Access”, „Internet“, „Internet 
Config“ und im Mailprogramm überprüfen. 
Sind alle Daten korrekt, könnte der Provider 
ein Problem haben. Dann unternimmt man ei- 
nen weiteren Einwahlversuch, im Ernstfall in- 
formiert man den Provider über die Panne. 
Problem: Nach einem Absturz scheitert die 
erneute Einwahl. 

Lösung: Hat ein abstürzendes Internet-Pro- 
gramm die Verbindung gewaltsam getrennt, 
ist der Zugang beim Provider einige Zeit ge- 
sperrt. Da der Zugangsrechner keine Ab- 
meldung registriert hat, wähnt er den Nutzer 
weiter online und wird erst nach einer ge- 
wissen Zeit der Inaktivität stutzig. Im Nor- 
malfall sollte der Zugang nach fünf bis zehn 
Minuten wieder freigegeben sein. 

Problem: Die Remote-Access-Verbindung 
steht, und man kann surfen. Allerdings klappt 
der Mailversand nicht. 

Lösung: Hat man unterschiedliche Passwör- 
ter für den Internet-Zugang und den Mail- 
server, sollte man die jeweiligen Einstellun- 
gen überprüfen (siehe oben). Hat man gera- 
de zu seinen „normalen“ Mailkonten einen 
zusätzlichen Freemail-Account angelegt, ist 
es außerdem denkbar, dass der Provider die 
Einwahl auf dem Gratismailserver nicht ge- 
stattet. Ist dies der Fall, muss man entweder 
auf die zusätzlichen Mailadressen verzich- 
ten oder den Provider wechseln. 


Problem: Mail kommt defekt beziehungs- 
weise gar nicht an. 

Lösung: Wenn verschickte Mails nicht beim 
Empfänger ankommen oder an einen selbst 
gerichtete Nachrichten im Datennirwana 
verschwinden, sollte man in jedem Fall einen 
zweiten Versuch unternehmen, zuvor aber 
Folgendes überprüfen: Ist die E-Mail-Adres- 
se korrekt geschrieben? Umlaute verstehen 
Internet-Server nicht, daher etwa „ö” als 
„oe”. Auch Punkte an der falschen Stelle, 
Unterstriche statt Bindestrichen, Leerstellen 
zwischen zwei Adressteilen oder ein statt 
der Endung „.de” eingetipptes „.com”, „.org“ 
oder „.net“ lassen die Zustellung scheitern. 
Ist die Empfängeradresse ein Free-Account, 
etwa bei gmx oder web.de, kann folgen- 
des Problem auftreten: Die meisten freien E- 
Mail-Dienste bewahren Mails nur eine be- 
stimmte Zeit und nur bis zu einer bestimmten 
Gesamtdatenmenge auf. Wird der Account 
nur selten abgefragt, hat der Provider die 
Mail vielleicht bereits wieder gelöscht. (sie- 
he dazu Macwelt 6/00, Seite 54). Kommt die 
Mail ohne die angehängte Datei an, kann 
auch das auf Kosten des Freemail-Anbieters 
gehen: Viele dieser Dienste beschränken die 
Größe und die Anzahl von Dateien, die einer 
Nachricht beiliegen dürfen. Ist dies der Fall, 
muss man sich entweder einschränken, die 
größeren Dateien zum Beispiel mit Stuffit De- 
luxe in handlichere Einzelteile zerlegen oder 
einen Provider ohne solche Limits suchen. 
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HIGH-SPEED-SURFEN 
MIT T-DSL 


DER NEUE INTERNET-ANSCHLUSS T-DSL von der Telekom funktio- 
niert auch am Mac. Wir erklären, was man dazu braucht, wie man es 


unter dem Mac-OS einrichtet und was es kostet 


WER WÜRDE NICHT GERN mit Voll- 
dampf durch das Internet rauschen und mit 
zwölffacher ISDN-Geschwindigkeit Daten 
herunterladen? Die dafür notwendige Tech- 
nologie heißt ADSL und wird seit Mitte letz- 
ten Jahres auch privaten Nutzern und klei- 
neren Firmen von der Deutschen Telekom 
unter dem Produktnamen T-DSL angeboten. 


SO FUNKTIONIERT ADSL 


ADSL steht für die englische Bezeichnung 
„Asymmetric Digital Subscriber Line“, was 
so viel bedeutet wie asymmetrischer digita- 
ler Teilnehmeranschluss. Asymmetrisch be- 
deutet in diesem Zusammenhang, dass der 
Teilnehmer mehr Daten pro Zeiteinheit 
empfangen als versenden kann. Bei ADSL 
sind dies in der Empfangsrichtung (Down- 
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stream) bis zu 8 MBit/s, in der Senderich- 
tung (Upstream) bis zu 1 MBit/s. 

Ein idealer Anwendungsbereich für ei- 
ne solche asymmetrische Aufteilung der Da- 
tenraten ist der Internet-Zugang. Ein nor- 
maler Internet-Benutzer empfängt häufig 
große Dateien, wie zum Beispiel Bilder und 
Grafiken, MP3-Audiodateien oder Quick- 
time-Filme. In der Senderichtung hingegen 
verschickt man normalerweise nur E-Mails 
von vergleichsweise geringer Größe. 

Obwohl der Datentransfer auf denselben 
Kupferleitungen stattfindet, die auch von 
ISDN benutzt werden, erreicht ADSL we- 
sentlich höhere Übertragungsraten. Dies ist 
durch Weiterentwicklungen im Halbleiter- 
bereich möglich geworden. Durch neue Ar- 
ten der Signalkodierung lässt sich heutzuta- 


ISDN ist zum Telefonieren da, im Internet surfen wird man künftig mit ADSL. Diese 
Devise scheint gar nicht mehr in allzu weiter Ferne zu liegen. Die Deutsche Tele- 
kom hat mit dem T-DSL-Angebot die Tür zur schnellen Datenautobahn auch für den 
viel surfenden Privatanwender weit aufgestoßen 
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ge die Bandbreite der Kupferleitungen bes- 
ser ausnutzen. Die neuen Halbleiterbauele- 
mente (auch DSPs genannt: digitale Signal- 
prozessoren), die bei der Entwicklung der 
ISDN-Technologie noch nicht zur Verfü- 
gung standen, wandeln Töne in digitale Sig- 
nale um. Die DSPs vermessen Leitungen 
automatisch, teilen die Bits und Bytes auf 
verschiedene obere Frequenzbänder auf und 
schicken die Datenpakete mit Höchstge- 
schwindigkeit zur Gegenstelle. Dort über- 
nimmt ebenfalls ein DSP die gleiche Auf- 
gabe in umgekehrter Richtung. 

Derzeit wird ADSL in Deutschland le- 
diglich von einem Netzbetreiber, der Deut- 
schen Telekom, angeboten. Die Telekom hat 
die Bezeichnung „T-DSL“ als Marketing- 
namen für ihre ADSL-Variante ausgewählt. 
T-DSL arbeitet mit 768 KBit/s im Down- 
stream und 128 KBit/s im Upstream, ist al- 
so gegenüber den ADSL-Spezifikationen 
deutlich eingeschränkt. Der Vorteil besteht 
darin, dass man den T-DSL-Anschluss ver- 
gleichsweise preiswert erhält, wodurch man 
auch als Privatanwender in den Genuss der 
ADSL-Technologie kommen kann. 

Als reine Datenübertragungstechnik 
eignet sich ADSL zunächst nicht zum Tele- 
fonieren oder zum Senden und Empfangen 
von Faxen. Auch Punkt-zu-Punkt-Daten- 
verbindungen mittels Dateitransferprogram- 
men sind nicht möglich. Die Technik eignet 
sich aber optimal als Ergänzung zu einem 
digitalen Telefonanschluss. Daher hat die 
Telekom ein Produkt geschaffen, das ge- 
nau dies kombiniert. Es nennt sich T-ISDN 
DSL und besteht aus einem integrierten 
ADSL- und ISDN-Anschluss. Die T-DSL- 
und ISDN-Daten werden über dasselbe Ka- 
bel, aber auf unterschiedlichen Frequenz- 
bändern übertragen. In der Praxis bedeutet 
dies, dass letztendlich drei Leitungen zur 
Verfügung stehen. Wenn der Rechner über 
T-DSL mit dem Internet verbunden ist, bie- 
ten sich immer noch die beiden B-Kanäle 
des ISDN-Anschlusses zum Telefonieren, 
Faxen oder auch zur Datenübertragung an. 


T-DSLBEANTRAGEN 


Prinzipiell kann jeder Telefonkunde T-DSL 
bekommen. Es müssen dazu auch keine 
neuen Zuleitungen zum Hausanschluss ge- 
legt werden, da die bereits vorhandenen 
Kupferkabel völlig ausreichen. Entschei- 
dend ist aber, ob die entsprechende Vermitt- 
lungsstelle bereits für T-DSL eingerichtet 
wurde. Derzeit gibt es DSL in 57 Städten, 
Pläne für den Ausbau in weiteren 200 Orts- 
netzen liegen vor. Doch auch wenn die Stadt 
an T-DSL angeschlossen ist, heißt dies nicht, 
dass ein Zugang von jedem Stadtteil aus 
möglich ist, da die maximale Entfernung zur 
Vermittlungsstelle nicht mehr als sechs Ki- 
lometer betragen darf. Der aktuelle Aus- 
baustand des T-DSL-Netzes lässt sich unter 
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www.telekom.de/angebot/bba/ausbau/index. 
htm im Internet abrufen. Den Antrag selbst 
stellt man direkt bei der Telekom oder einem 
Partnerbetrieb. Zusätzlich zum eigentlichen 
Anschluss muss man einen Internet-Zugang 
beantragen. Diesen bietet zurzeit nur T-On- 
line an, wobei zwei Tarife mit den Bezeich- 
nungen „T-Online Speed 50“ und „T-On- 
line Speed 100“ zur Verfügung stehen. In 
diesen Tarifen sind jeweils 50 beziehungs- 
weise 100 Online-Stunden enthalten. Man 
sollte aber beachten, dass nicht verbrauchte 
Online-Stunden am Monatsende verfallen, 
sich also nicht in den nächsten Monat mit 
übernehmen lassen. 


DAS BRAUCHT MAN FÜR T-DSL 


Für den T-DSL-Anschluss braucht man ei- 
ne spezielle Hardware, die die ADSL-Sig- 
nale für den Computer überhaupt erst nutz- 
bar macht. Hierfür ist der Netzbetreiber, 
also die Deutsche Telekom, direkt zustän- 
dig. An die Kupferleitung der Telekom, die 
über eine TAE-Dose im Haus zugänglich ist, 
wird der T-DSL-Splitter (auch BBAE ge- 
nannt — Breit-Band-Anschluss-Einheit) di- 
rekt angeschlossen. Dieses Gerät trennt die 
ISDN- und TDSL-Signale voneinander. 
Von hier aus geht es weiter zum ISDN- 
NTBA und zum T-DSL-Modem. Das T- 
DSL-Modem (auch NTBBA genannt - 
Netzwerk-Terminationspunkt-Breit-Band- 


DAS KOSTET T-ISDN DSL 


Einmaliges Bereitstellungsentgelt (bei vorhandenem T-ISDN-Anschluss) 


Einmaliges Bereitstellungsentgelt (bei nicht vorhandenem T-ISDN-Anschluss) 


Installation des T-DSL-Anschlusses 


Installation des ISDN-Anschlusses je nach Aufwand bis zu 
Monatliche Grundgebühr für T-ISDN (Standard) 


Monatliche Grundgebühr für T-ISDN (Komfort) 
Monatliche Grundgebühr für T-DSL 
T-Online Speed 50 (50 Online-Stunden) 
T-Online Speed 100 (100 Online-Stunden) 
Nach der 51./101. Stunde, pro Minute 


IN DER BENUTZEROBER- 
FLÄCHE von Mac Poetträgt 
man lediglich die T-Online- 
Zugangsdaten ein. Durch ei- 
nen Klick auf den Connect- 
Button wird die Verbindung 
hergestellt. 
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Angebot) bildet den Übergabepunkt zwi- 
schen Computer und T-DSL-Netz. Mit ei- 
nem normalen Netzwerkkabel wird es über 
den Ethernet-Port mit dem Mac verbunden. 

Wer bereits einen eigenen ISDN-An- 
schluss hat, kann den bisherigen NTBA 
weiterverwenden. Handelt es sich um einen 
ISDN-Neuanschluss, bekommt man auch 
diesen von der Telekom. Der NTBA dient 
dazu, ISDN-Endgeräte oder eine ISDN-Te- 
lefonanlage zu betreiben. 


[eg en 
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DM 229 
DM 299 
kostenlos 
DM 100 
DM 44,89 
DM 49,90 
DM 51,60 
DM 99,00 
DM 149,00 
DM 0,03 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH — SO SCHNELL IST T-DSL 


Übertragungs- | Geschwindigkeit! Download-Rate in der 
verfahren Praxis? 
> besser > besser 

Modem analog | BEE] 33600 | 4,1 
56K-Modem BE] 56000 | E 6,84 
ISDN-1-Kanal EEE] 64000 WE 7,81 
ISDN-2-Kanal | EEE] 12800 EEE 15,62 
T-DSL A 160000 | EA 93,75 


Anmerkungen: ' in Bit/s, längere Balken stehen für bessere Leistung ?in KB/s (1 KB = 1024 Byte), längere 


Balken stehen für bessere Leistung 
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MIT DIESEN FESTGELEGTEN Eingaben 
konfiguriert man das Mac-OS-Kontroll- 
feld „TCP/IP“. Dadurch bereitet man 

das System auf den T-DSL-Zugang vor. 


Wer analoge Endgeräte wie Telefon, An- 
rufbeantworter oder Modem weiterverwen- 
den will, muss sich einen zusätzlichen A/B- 
Wandler anschaffen oder eine spezielle 
ISDN-Telefonanlage, die selbst analoge 
Ausgänge zur Verfügung stellt. 


DIE SOFTWARE 


Um über T-DSL ins Internet zu gelangen ist 
ein spezielles Datenübertragungsprotokoll 
erforderlich, das man „PPP over Ethernet“ 
(PPPoE) nennt. Bislang bietet die Deutsche 
Telekom keine Mac-Software für PPPoE an. 
Laut Telekom wird an einem solchen Pro- 
dukt gearbeitet, jedoch kann oder will man 
keine Angaben dazu machen, wann das Pro- 
gramm verfügbar sein wird. 

Die einzige derzeit für den Mac erhält- 
liche PPPoE-Software heißt Mac Poet und 
steht im Internet unter http://www.adsl-sup 
port.de/mac_down.htm und ftp:/ftp.earth 
link.net/pub/mac/ppe/dsl/macpoet11.sit.hqx 
zum Download bereit. 

Um Mac Poet zu installieren, muss man 
auf einen kleinen Trick zurückgreifen: Vor 
der Installation setzt man das Rechnerdatum 
im Kontrollfeld „Datum & Uhrzeit“ um ein 
Jahr zurück. Andernfalls verweigert Mac 
Poet seinen Dienst. Nach der erfolgreichen 
Installation und dem notwendigen Rech- 
nerneustart stellt man das Datum dann wie- 
der auf den richtigen Wert ein. 

Anschließend nimmt man noch einige 
Einstellungen im System vor: Im Kontroll- 
feld „TCP/IP“ wählt man bei der Verbin- 
dung „Ethernet“ und bei der Konfigura- 
tionsmethode „manuell“ aus. Die IP-Adres- 
se des eigenen Macintosh stellt man auf 
„192.0.0.1°, und als Router-Adresse fun- 
giert „192.0.0.2“. Die Teilnetzmaske muss 
„255.255.255.0° lauten. Als Nameserver- 
Adresse trägt man ebenfalls „192.0.0.2° ein, 
und als Domain-Namen benötigt das Sys- 
tem die Bezeichnung „btx.dtag.de“. 
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HÜRDEN BEIM KONFIGURIEREN 


Im Programm „Mac Poet“ gibt man nur 
den Benutzernamen und das Passwort ein — 
beides erhält man mit den Unterlagen zum 
T-Online-Internet-Zugang. Doch Vorsicht: 
Der Benutzername setzt sich, wie bei T-On- 
line üblich, aus mehreren Komponenten zu- 
sammen, nämlich aus der Anschlussken- 


NETZWERKBETRIEB 


Ey Internet 


Anschlussdose 
T-DSL 


T-DSL-Splitter 
(BBAE) 


T-DSL-Modem 
ISDN-NTBA (NTBBA) 
T-DSL-Router 
oder Server 
Ethernet-Hub 
PC 


Wer mit mehreren Macs gleichzeitig per T-DSL ins 
Internet möchte, braucht zusätzliche Komponenten 
wie einen T-DSL-Router und einen Ethernet-Hub. Statt 
des Hardware-Routers kann man auch einen Mac mit 
Router-Software (T-DSL-Server) einsetzen. 


EINZELPLATZBENUTZER 


Internet 


Anschlussdose 
T-DSL 


T-DSL-Splitter 
(BBAE) 


T-DSL-Modem 


ISDN-NTBA (NTBBA) 


ISDN- Ethernet-Anschluss 


Telefon 


analoge 
Geräte 


Mac 


Telefonanlage 


So sollte man die Geräte verbinden, wenn man einen 
einzelnen Mac am T-DSL-Anschluss betreiben will. Auch 
der ISDN-Anschluss lässt sich am Mac nutzen. Voraus- 
setzung ist eine ISDN-Karte oder ein USB-Adapter. 
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nung, der T-Online-Nummer, 
dem Mitbenutzerzusatz und 
dem String „@t-online.de“. Al- 
le diese Angaben muss man in 
der korrekten Reihenfolge und 
zusammenhängend, also ohne 
Leerzeichen, eintragen. Da ei- 
nem hier leicht Tippfehler unter- 


T-ONLINE-ZUGANGSDATEN RICHTIG EINSTELLEN 


Der Benutzername für den T-Online-Zugang setzt sich 
aus komplizierten Zeichenfolgen zusammen. Schnell 
hat man hier einen Tippfehler eingegeben. Unsere 
Beispiele zeigen, wie man es richtig macht: 


1. T-Online-Nummer hat zwölf Ziffern 


laufen, sollte man die Anga- 
ben mehrfach kontrollieren. Da- 
rüber hinaus gibt es noch einen 
weiteren Stolperstein: Hat die 
eigene T-Online-Nummer weni- 
ger als zwölf Zeichen, fügt man 
zwischen der Nummer und dem 


Anschlusskennung: 
T-Online-Nummer: 

Mitbenutzerzusatz: 1 
Eintrag bei User-Name: 


000111222333 
444555666777 


000111222333444555 
6667770001@t-online.de 


2. T-Online-Nummer hat weniger als zwölf Ziffern 


Mitbenutzerzusatz eine Raute 
(#) ein. Leider lässt das Textfeld 
von Mac Poet keine Raute zu. 
Daher sollte man die komplette 
Zeichenfolge zunächst in einen 
beliebigen Texteditor (zum Bei- 
spiel Simpletext) eingeben, dort 
kopieren und anschließend in das Textfeld 
von Mac Poet hineinkopieren. Zudem muss 
man den Mitbenutzerzusatz durch das An- 
fügen vorangehender Nullen auf exakt vier 
Stellen erweitern. Zu kompliziert? Im Kas- 
ten „I-Online-Zugangsdaten richtig einstel- 
len“ finden Sie zwei Beispiele. 


T-DSL IM MAC-NETZWERK NUTZEN 


Grundsätzlich ist es auch möglich, den T- 
DSL-Zugang aus einem Netzwerk heraus zu 
nutzen, allerdings nicht ohne weitere An- 
schaffungen. Mit einem ADSL-Hardware- 
Router lässt sich das Problem elegant lösen. 
Eingangsseitig schließt man ihn an das T- 
DSL-Modem an, und auf der anderen Seite 


VERBINDUNGSKABEL 


Buchse am T-DSL-Modem 
070297079797070 


Buchse des Netzwerk- 
anschlusses am Macintosh 


Die Verbindung zwischen dem Mac und dem 
T-DSL-Modem erreicht man über die Ether- 
net-Schnittstelle des Mac. Doch Vorsicht: 
Ein handelsübliches Patch-Kabel funktio- 
niert hier nicht. Man muss ein spezielles Ka- 
bel benutzen, bei dem die Pins 7 und 8 nicht 
belegt sein dürfen. Bislang legt die Telekom 
ein solches Kabel nicht bei. Man kann es 
sich aber mit dem hier abgebildeten Bele- 
gungsplan leicht selbst bauen oder beim PC- 
Händler herstellen lassen. 


Anschlusskennung: 
T-Online-Nummer: 

Mitbenutzerzusatz: 1 
Eintrag bei User-Name: 


Grafiken: © Macwelt 


000111222333 
444555666 


000111222333444555 
666#0001@t-online.de 


verbindet man ihn mit einem Ethernet- 
Hub im Netzwerk. Ein Beispiel für solch ei- 
nen Router wäre etwa der Zyxel 310 Pres- 
tige (erhältlich unter anderem bei TKR, 
www.tkr.de), den man auch vom Mac aus 
mit Hilfe eines Terminalprogramms (bei- 
spielsweise ZTerm) einfach konfiguriert. 
Es gibt auch noch andere Hersteller von 
ADSL-Hardware-Routern. Wir werden in 
einer der nächsten Ausgaben der Macwelt 
einen Vergleichstest durchführen. 

Als zweite und preiswerte Möglichkeit 
bietet sich ein Software-Router an. „Soft- 
router“ beziehungsweise das neue Pro- 
gramm „Surfdoubler“ von Vicomsoft oder 
„IP Net Router“ von Sustainable Softworks 
sind zwei Beispiele dafür. Bei beiden soll- 
te man jedoch eine zweite Netzwerkkarte in 
den jeweiligen Verbindungsrechner ein- 
bauen. Damit lassen sich Konflikte vermei- 
den, die im Netzwerk auftreten können. 


WEITERE T-DSL-VARIANTEN 


Die Deutsche Telekom bietet neben T-ISDN 
DSL zwei weitere Varianten an, die weni- 
ger für Privatkunden als für mittlere und 
große Unternehmen gedacht sind. T-Inter 
Connect DSLverfügt dabei über eine Stand- 
leitung ins Internet, die mit Datenraten von 
bis zu 6 MBit/s im Downstream und bis zu 
576 KBit/s im Upstream arbeitet. Die zwei- 
te Variante, T-ATM DSL bietet dieselben 
Datenraten, allerdings besteht hierbei ein 
direkter Anschluss an das ATM-Netz, das 
nicht nur ausschließlich Internet-Verbin- 
dungen, sondern auch Wählverbindungen 
von Punkt zu Punkt ermöglicht. 


FÜR WEN SICH T-DSLLOHNT 


Die Entscheidung für oder gegen T-DSL 
kann nicht pauschal getroffen werden, da 
die Anforderungen seitens der Anwender 
sehr unterschiedlich sind. Auch die ver- 


Macwelt 7/2000 


T-DSLAM MAC / PRAXIS 


T-DSL-CHECKLISTE 


Haben Sie alles für den T-DSL-Zugang parat? Diese Checkliste hilft beim Zusammenstel- 
len aller benötigten Geräte und Zugangsdaten für die T-DSL-Einwahl. 


Ethernet-Anschluss 
T-DSL-Splitter 


T-DSL-Modem 
ISDN NTBA 
T-Online Speed 


im Computer integriert 

liefert die Telekom (im Preis von T-DSL enthalten) 
liefert die Telekom (im Preis von T-DSL enthalten) 
liefert die Telekom (im Preis von T-ISDN enthalten) 

Die Zugangsdaten für T-Online Speed erhalten Sie von 


T-Online. T-Online-Speed-Zugangsdaten beantragt man 
zusammen mit T-DSL 


Mac Poet 


Mit dieser Software wird die Verbindung hergestellt. 


Man muss sie über das Internet herunterladen 


schiedenen Tarife einzelner Internet-Provi- 
der, die in bestimmten Fällen günstiger sein 
können, sollte man berücksichtigen. 
Betrachten wir das Ganze anhand der 
Online-Zeit: Wer weniger als zirka 40 Stun- 
den pro Monat im Internet verbringt, für 
den ist T-DSL von der reinen Kostenseite 
her betrachtet unrentabel. Allerdings dauert 
ein Download bei einer 2-Kanal-ISDN-Ver- 
bindung natürlich rund sechs Mal länger. 
Geduld muss man dann schon mitbringen. 
Bei 50 Stunden oder mehr im Monat zahlt 


man mit „I-Online Speed 50“ nur wenig 
mehr als für einen normalen T-Online-Zu- 
gang über ISDN. Nutzt man sehr oft auch 
2-Kanal-Verbindungen, lohnt sich T-DSL 
schon ab zirka 35 bis 40 Stunden. 

In kleineren und mittleren Unterneh- 
men, in denen der Internet-Zugang meist 
von unterschiedlichen Computern im Netz- 
werk aus genutzt wird, sind fast immer bei- 
de ISDN-Kanäle in Gebrauch. In diesem 
Fall kommt man schon ab etwa 25 bis 30 
Stunden mit T-DSL auf seine Kosten. 


Ist man mehr als 70 Stunden online, 
fährt man mit „T-Online Speed 100° schon 
günstiger als mit einem herkömmlichen 
T-Online-Zugang. Im Vergleich zu einem 
günstigen Internet-by-Call-Anbieter (die je- 
weils aktuellen Internet-by-Call-Angebote 
finden Sie in dieser Ausgabe unter den Be- 
stenlisten auf Seite 40) lohnt sich T-DSL ab 
etwa 90 Stunden Online-Zeit pro Monat. 

Auf jeden Fall bietet ein schnellerer 
Internet-Zugang deutlich höheren Komfort, 
und der Zeitfaktor ist heutzutage nicht mehr 
zu vernachlässigen. Der Download einer 22- 
MB-Datei dauert über T-DSL gerade mal 
knapp zwölf Minuten. Wer sich an diese Ge- 
schwindigkeit erst einmal gewöhnt hat, wird 
sie nicht mehr missen wollen. 


FAZIT 


Mit T-DSL von der Telekom ist es erst- 
mals auch für den Privatanwender mög- 
lich, eine Hochgeschwindigkeitsverbin- 
dung zum Internet zu benutzen. Im Ver- 
gleich zu herkömmlichen ISDN-Verbin- 
dungen lohnt sich das preislich aber erst 
ab einer bestimmten Online-Zeit. Wer da- 
gegen Wert auf höchste Geschwindigkeit 
legt, ist mit T-DSL gut bedient. cm 


Tipp-Sammlung 


TIPPS & TRICKS 


FORUM 


BETRIEBSSYSTEM 


BEQUEMES UPDATE 


Führt man das Update auf Mac-OS 9 über 
das Kontrollfeld „Software-Aktualisierung“ 
durch, muss man es im Gegensatz zu ande- 
ren Systemkomponenten, die man auf die- 
sem Wege aktualisiert, nicht jedes Mal neu 
aus dem Internet herunterladen. Das liegt 
daran, dass das Kontrollfeld beim Herun- 
terladen auf dem Start- Volume einen Ord- 
ner namens „Mac OS 9 Update“ anlegt, in 
dem sämtliche benötigten Bestandteile des 
Updates vorhanden sind. Muss man später 
einmal das System neu installieren und das 
Update durchführen, kann man das in die- 
sem Ordner befindliche Installationspro- 
gramm verwenden und spart so die 16 MB 
Download aus dem Internet. sh 


LINK-LISTE AUS SHERLOCK 


Unter Mac-OS 8.5 und 8.6 war es mit Hil- 
fe von Sherlock 1 möglich, eine Liste mit 
Suchergebnissen aus dem Internet auf eine 
Drag-and-drop-fähige Textverarbeitung zu 
ziehen, die sie anschließend als Liste dar- 


THEMEN DIESER AUSGABE 1/2000 
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stellte. So ließen sich Suchergebnisse ein- 
fach als Textdatei speichern. Sherlock 2 er- 
laubt dies auf den ersten Blick nicht mehr. 
Wenn man dort die Suchergebnisse (in das 
Ergebnisfeld klicken und Befehlstaste-A 
drücken) aktiviert und sie dann auf ein Fens- 
ter der Textverarbeitung zieht, erscheinen 
die Links nämlich alle fortlaufend ohne 
Trennung. Mit einem kleinen Trick funktio- 
niert es doch: Statt die Links mit der Maus 
anzufassen und an Ort und Stelle zu ziehen, 
kopiert man sie (Befehlstaste-C) und setzt 
sie danach in der Textverarbeitung ein (Be- 
fehlstaste-V). Nun sind die Links durch Ab- 
satzmarken voneinander getrennt. sh 


IMAGES ÖFFNEN 


Im Mac-Bereich erfreuen sich so genannte 
Image-Dateien immer größerer Beliebtheit. 
Gerade im Internet wird dieses Format ger- 
ne verwendet. Eine Image-Datei enthält das 
„Abbild“ eines Volumes, das sich mit dem 
Programm Disk Copy von Apple öffnen 
lässt. Hat man das Programm nicht auf dem 
Rechner, öffnet sich nach einem Doppel- 
klick ein Dialog, der besagt, man könne die 
Datei nicht öffnen und das Betriebssystem 
finde auch kein passendes Konvertierungs- 
modul. Das stimmt nicht ganz. Bequem und 
schnell lassen sich Image-Dateien nämlich 
mit dem Programm Stuffit Expander öffnen. 
Dazu zieht man einfach das Icon der Datei 
auf das Icon von Stuffit Expander, den Rest 
erledigt das Programm. sh 


MISCHKANAL 


Die Kanäle von Sherlock 2 haben den Vor- 
teil, dass man mit ihnen gezielt nach Nach- 
richten, Websites, Anwendern oder E-Com- 
merce-Angeboten suchen kann. Der Nach- 
teil besteht scheinbar darin, dass es nicht 
mehr möglich ist, „kanalübergreifend“ zur 
selben Zeit nach verschiedenen Informatio- 


Teat kat dann lc mehr beerbeiter werden. 


Guss) IE) 


AB PHOTOSHOP 5 muss man Text 
erst in ein Pixelbild umwandeln, be- 
vor man ihn mit dem Polarkoordina- 
tenfilter verzerren kann. 


TEXT KANN MAN AUCH in Photo- 
shop schnell auf einem Kreis platzie- 
ren. Der Trick funktioniert mit dem Fil- 
ter „Polarkoordinaten“. 


nen zu suchen. Will man mit Sherlock 2 et- 
wa ein Buch über den neuesten iMac be- 
stellen und zusätzlich zu diesem Gerät In- 
formationen, Web-Seiten und Angebote von 
Online-Shops und -Auktionshäusern wie E- 
Bay abfragen, legt man sich einfach einen 
eigenen „Mischkanal“ zu. Dazu wählt man 
im Menü „Rubriken“ die Option „Neue 
Rubrik...“, gibt ihr einen Namen und ein 
Icon und klickt als Rubrikart „Suchen“ an. 
Dann zieht man die gewünschten Such- 
dienste aus den anderen Rubriken auf das 
Icon der neuen Rubrik, wobei es keine Rol- 
le spielt, was für Suchdienste dies sind — und 
schon ist der neue Kanal fertig. Einziger 
Nachteil: Einige Informationen, wie der 
Preis eines Produkts oder das Datum einer 
Nachricht, werden nicht angezeigt. sh 


Soll Text in Photoshop 3 oder neuer auf ei- 
nem Kreis laufen, heißt das Mittel der Wahl 
„Polarkoordinaten“. Dieser Filter (‚Filter > 
Verzerrungsfilter > Polarkoordinaten...‘“) 
rechnet aus dem X-Y-Koordinatensystem in 
das Polarkoordinatensystem um, was sich 
perfekt für die gewünschte Textverzerrung 
nutzen lässt. Zuerst platziert man den Text 
wie gewohnt mit dem Textwerkzeug in 
Photoshop, danach ruft man den erwähnten 
Filter auf. Für unsere Zwecke wählen wir 
dabei den Unterpunkt „Rechteckig > Polar“ 
und drücken auf den Knopf „OK“. Wer 
Photoshop 5 und neuer benutzt, bekommt 
einen kurzen Warnhinweis, dass der Text für 
den Filter als Pixelbild in die Ebene einge- 
rechnet wird. Dann rechnet Photoshop den 
Text in Kreisform um. Wer mit der Platzie- 
rung nicht zufrieden ist, sollte den Text pro- 
behalber im Bild mehr in die Ecken schie- 
ben und den Filter erneut starten. wm 


PHOTOSHOP 


KREISFÖRMIGER TEXT 
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INTERNET EXPLORER 5 kann die Schrift auf einer Web-Seite bis in 
absurde Größen hochskalieren. Abstufungen erreicht man mit der 


Befehlstaste und den „+/-"-Tasten. 


SINUS-SCHWINGUNGEN 

Photoshop kann ab Version 5 auch aus ge- 
raden Strichen oder anderen Mustern eine 
Sinusschwingung formen. Der entspre- 
chende Filter heißt „Filter > Verzerrungsfil- 
ter > Schwingungen...“. Wer nur eine einfa- 
che Sinuskurve auf dem Bildschirm haben 
will, zeichnet zuerst die gewünschte Linie 
und öffnet dann das Einstellungsfenster für 
diesen Filter. Als Erstes wählt man den Typ 
„Sinus“ oben rechts, anschließend stellt man 
die Zahl der Schwingungsgeneratoren auf 
„1“ ein. Dann kann man Wellenlänge und 
Amplitude nach eigenem Geschmack be- 
stimmen und in der Vorschau begutachten. 
Wer die Schwingung dämpfen will, muss 
die Zahl der Generatoren erhöhen. wm 


SPÄTER EIERFUND 


‚Wem selbst nach Ostern die Lust an der Su- 
che nach „Easter Eggs“ noch nicht vergan- 
gen ist, der kann sich unter anderem in 
Photoshop auf die Jagd machen: Man öffnet 
in der „Ebenen“-Palette über das kleine 
Dreieck in der rechten oberen Ecke das Auf- 
klappmenü. Darin betätigt man mit gedrück- 


INTERNET EXPLORER 5 (= 


KRÄFTIG ZUPACKEN 


In Finder-Fenstern kann man auf vielfältige 
Weise navigieren: durch Ziehen am Roll- 
balken, Drücken auf die Rollpfeile oder 
indem man den Fensterinhalt mit einem 
Mausklick bei gedrückter Befehlstaste „an- 
fasst“. Wer sich an die letztgenannte Me- 
thode gewöhnt hat, wird sich über Internet 
Explorer 5 freuen: In Microsofts neuem 
Browser kann man Web-Seiten ebenfalls 
mit Befehlstaste-Mausklick anpacken und 
verschieben. cja 


ZWEI-TASTEN-LUPE 


Beim Surfen mit dem Mac stolpert man bis- 
weilen über Web-Seiten, deren Schrift der 
Browser winzig darstellt. Dabei handelt es 
sich meist um Dokumente, deren Code für 


Browser der Windows-Plattform optimiert 
ist. Bevor man sich nun deswegen die Nase 
am Bildschirm plattdrückt, sollte man die 
Schriftgröße erhöhen. In Internet Explorer 
5 geht dies am einfachsten über Befehlstas- 
te-,,+“. Kleiner wird der Text entsprechend 
durch Befehlstaste-,,-“. cja 


QUARK XPRESS 


NEUES KAPITEL AUFSCHLAGEN 


Die Seitenzahl der aktiven Seite zeigt 
Xpress am unteren Rand der Palette „Sei- 
tenlayout‘“ an. Wenn man auf diese Seiten- 
angabe klickt, öffnet sich der Dialog „Res- 
sort“, in dem man per Ankreuzfeld einen 
Kapitelanfang setzen kann. So lässt sich die 
Seite, deren Seitenzahl am unteren Palet- 
tenrand angezeigt worden war, als Kapitel- 
anfang definieren. cr 


IN IMOVIE SCHNEIDEN OHNE FIREWIRE-MAC 


Tipp-Sammlung 


SINUS-SCHWIN- 
GUNGEN erhält 
man aus einer ge- 
raden Linie, die 
man mit dem Filter 
„Schwingungen“ 
verzerrt. 


ter Wahltaste die Auswahl „Paletten-Optio- 
nen“. Nun darf man das in Comic-Manier 
stilisierte Porträt einer sagenumwobenen Fi- 
gur bewundern und obendrein noch selber 
ein wenig zaubern: Jeder Klick in das Bild 


invertiert dessen Farben. cja 


Hat man in Illustrator einen Tabstopp plat- 
ziert und will dessen Ausrichtung ändern, 
klickt man mit gedrückter Wahltaste in der 
„Jabulatoren“-Palette auf den Tabulator: 
Jetzt wechselt Illustrator mit jedem Klick 
zwischen den vier Ausrichtungsarten. cr 


ILLUSTRATOR 


TABULATOR AUSRICHTEN 


Auch wenn man keinen mit Firewire-Schnitt- 
stellen ausgestatteten Mac hat, kann man den 
Komfort des mittlerweile kostenlos im Internet 
erhältlichen Schnittprogramms iMowvie für sei- 
ne private Filmproduktion nutzen - sofern man 
über einen geeigneten Rechner, Filmmaterial 
und Quicktime Pro verfügt. Apple gibt als Sys- 
temvoraussetzung einen Power Mac G4 oder 
ein Powerbook G3 2000 an, nach unserer Er- 
fahrung funktioniert iMovie aber auch auf äl- 
teren Macs, sofern sie über eine wie auch im- 
mer geartete DV-In-Schnittstelle verfügen. 
Standardmäßig bezieht iMovie die Daten für 
ein Projekt von einer am Firewire-Bus ange- 
schlossenen DV-Kamera und legt sie im „Me- 
dia“-Ordner des Projekts ab. Dieser Vorgang 
lässt sich simulieren, wenn man keine Kame- 
ra und keinen Firewire-Mac hat: Indem man 


sein Material per Quicktime Pro in das geeig- 
nete Format konvertiert, kann man sich ein 
Äquivalent dieser „echten“ DV-Daten be- 
schaffen. Dazu öffnet man seinen Film in 
Quicktime Player und klickt im Menü „Datei“ 
den Unterpunkt „Exportieren“ an. Im jetzt er- 
scheinenden Dialog wählt man im Aufklapp- 
menü „Exportieren“ den Unterpunkt „Film > 
DV Stream“ und im Aufklappmenü „Kanäle“ 
einen der PAL-Einträge. Im Media-Ordner ei- 
nes zuvor angelegten Projekts abgelegt, steht 
der Film beim nächsten Start von iMovie zur 
Weiterverarbeitung bereit. Vorsicht: Quick- 
time Pro rechnet das Material auf das PAL- 
Format von 768 x 576 Bildpunkten und eine Da- 
tenrate von 3,5 MB pro Sekunde um. Dabei 
kann sich die ursprüngliche Größe eines Films 
um ein Vielfaches erhöhen. /f 
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EXCEL 


2 


TIPPEN 


Excel-Listen mit häufig benutzten Einträ- 
gen wie Personen- oder Produktnamen oder 
Ähnlichem muss man nicht jedes Mal neu 
oder mit Kopieren und Einsetzen anlegen. 
Stattdessen markiert man einfach die häu- 
fig benutzten Einträge, öffnet im Menü 
„Extras“ den Unterpunkt „Voreinstellun- 
gen“ und klickt auf den Reiter „AutoAus- 
füllen“. Hier betätigt man noch die Schalt- 
fläche „Importieren“, und schon wird Excel 
bei der nächsten Eingabe des ersten Worts 
der Liste anbieten, benachbarte Spalten mit 
den übrigen Einträgen zu füllen. /f 


FREEHAND 


OHNE ZWISCHENSTOPP 


In Freehand kann man Werte aus den Palet- 
ten mit den Befehlen „Kopieren > Einset- 
zen“ übernehmen. Dies funktioniert aller- 
dings nur, solange man keine Objekte oder 
Texte in die Zwischenablage kopiert. Ver- 
sucht man dann, Eintragungen auf diese Art 
zu transportieren, kopiert Freehand entwe- 
der gar nichts oder aber den zuvor kopierten 
Text. Das Problem ist nur zu umgehen, in- 


KEIN ÄRGER MIT USB-GERÄTEN 


Wer sich häufiger darüber ärgert, dass die neue 
ergonomische USB-Maus den ISDN-USB-Adap- 
ter am iMac lahmlegt, sollte über die Anschaf- 
fung eines USB-Hubs nachdenken. Ein solcher 
kleiner Verteiler macht aus einem USB-An- 
schluss mehrere, meist vier, und beugt in unse- 
ren Tests diesen und anderen Ärgernissen vor. 
Sowohl der USB-Hub von Mac-Ally als auch die 
Konkurrenzprodukte von Belkin arbeiten bei uns 
einwandfrei, wenn wir die Tastatur und alle an- 
deren Geräte von den USB-Anschlüssen des 
iMac beziehungsweise des Power Mac G4 ab- 


+8 
I | 


ziehen und am Rechner nur 
noch den Hub anschlie- 
ßen. Maus, Tastatur 
und ISDN-Adapter 
hängen danach 
an der Weiche 
und funktionie- 
ren von da an 
auch nach zahlrei- 
chen Neustarts ein- 
wandfrei. wm 


PLUG-AND-PLAY ist mit USB meist gewährleistet. 
Fraglich ist hingegen, wie lange das Spiel gut geht. 
Wer einen USB-Hub zwischen Rechner und Peripherie 
schaltet, beugt vielen Problemen vor. 
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EXCEL NIMMT einem das Eintippen der ewig gleichen Listeneinträge ab. Die Funktion „AutoAusfül- 
len“ registriert den ersten Eintrag und setzt die übrigen Einträge nach Wunsch ein. 


dem man zum Finder wechselt und dort 
einen Ordner- oder Dateinamen in die Zwi- 
schenablage kopiert. Anschließend kehrt 
man zu Freehand zurück und kopiert die 
Werte erneut. cr 


OHNE MAUS AUSSTEIGEN 


Wenn man Freehand beendet, ohne zuvor 
gesichert zu haben, öffnet das Programm ei- 
nen Dialog mit drei Antwortmöglichkeiten. 
Statt den Mauszeiger auf einen der Knöpfe 
dieses Dialogs zu bewegen und zu klicken, 
kann man auch mit Tastenkürzeln antwor- 
ten. Den Befehl „Trotzdem beenden“ bestä- 
tigt man mit Befehlstaste-Q, für „Abbre- 
chen‘ wählt man Befehlstaste-Punkt. Für 
die Option „Überprüfen“, drückt man den 
Zeilenschalter oder Befehlstaste-R. cr 


FENSTERBALLETT 


Um ein Fenster mitsamt Inhalt auf die Titel- 
leiste zu reduzieren, klickt man bekanntlich 
auf den dafür vorgesehenen Knopf mit der 
Bezeichnung „Fensterinhalt Ein/Aus“. In 
Freehand lässt sich dieses Symbol auch da- 
zu nutzen, alle Paletten und Dokumente zu- 
beziehungsweise aufzuklappen, indem man 
mit gedrückter Wahltaste hineinklickt. cr 


[| 


Mit der Funktion „Austauschen“ besitzen 
Filemaker-Anwender ein mächtiges Werk- 
zeug, mit dem sie globale Änderungen an 
einer Datenbank vornehmen können. So soll 
zum Beispiel im Feld „Zeitschrift“ der Zei- 
chenstring „MW“ durch das Wort „Mac- 
welt‘ ersetzt werden. Zu diesem Zweck legt 
man nur ein zusätzliches Formelfeld an, das 


FILEMAKER 


MÄCHTIG 


folgenden Inhalt erhält: „Austauschen(Zeit- 
schrift;,,MW“; Macwelt‘) . Achtung: Bei 
dieser Funktion wird die Groß-Klein- 
Schreibung von Such- und Ersatztext be- 
rücksichtigt. Um das Formelfeld in ein nor- 
males Textfeld zu konvertieren, ist es aber 
notwendig, einen Klon der Datei anzulegen 
und dort den Inhalt des Formelfelds in ein 
Feld vom Typ „‚Text“ zu importieren. 1d 


ÜBERSICHT BEHALTEN 


Um ein wenig Ordnung in „Script“-Me- 
nüs zu bringen, die mit vielen Einträgen be- 
stückt sind, gibt es einen einfachen Trick. 
Dazu legt man ein Script an, das lediglich 
aus einem Trennungsstrich (,,-“) besteht, 
und platziert es an der gewünschten Stelle. 
Überall, wo die definierten Scripts aufge- 
listet werden (im „Script“-Menü, aber auch 
unter „Format > Taste...“ und an anderen 
Stellen), erscheint nun ein durchgehender 
Strich, der die Scriptgruppen säuberlich 
voneinander trennt. id 


BACKUP ERZWINGEN 


Vorsicht ist auch in Filemaker die Mutter der 
Porzellankiste: Wer beim Öffnen einer Da- 
tei eine Datensicherung vornehmen möch- 
te, sollte ein Startscript schreiben, das nur 
den Befehl „Kopie sichern“ als „<Datei- 
name>“ enthält. Die Angabe eines Datei- 
namens verhindert, dass Filemaker immer 
wieder fragt, wie die Sicherheitskopie hei- 
Ben soll. Beim nächsten Öffnen der Datei 
wird die alte Kopie automatisch überschrie- 
ben. Um das Startscript zu aktivieren, muss 
man zusätzlich im Menü „Bearbeiten“ die 
Voreinstellungen aufrufen und unter „Do- 
kument > Allgemein“ die Option „Script 
ausführen:“ aktivieren. id 
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BETRIEBSSYSTEM 


& 


Problem: Viele Internet-Provider verspre- 
chen, dass ihre Server dem Benutzer nach 
dem Aufbau einer PPP-Verbindung alle re- 
levanten Verbindungsdaten überspielen — 
und der Kunde sich also nicht um die Kon- 
figuration seines Internet-Zugangs zu küm- 
mern braucht. Es genüge, im Kontrollfeld 
„TCP/IP“ unter „Konfigurationsmethode“ 
den Eintrag „PPP Server“ auszuwählen, al- 
les andere geschehe dann automatisch. Tat- 
sächlich muss man die Adresse des Domain 
Name Servers im entsprechenden Feld von 
TCP/IP aber weiterhin von Hand eintragen. 
Lösung: Dieses Problem betrifft Anwender, 
die mit Vorgängern von Mac-OS 8.5 arbei- 
ten. Die automatische Konfiguration durch 
den Server des Providers hat erst mit Re- 
mote Access Client 3.1 in das Mac-Betriebs- 
system Einzug gehalten. wm 


HALBAUTOMATISCH 


INTERNET-DURCHEINANDER 


Problem: In manchen Firmennetzen weist 
man allen Rechnern dynamisch eine IP- 
Adresse zu, das dazugehörige Verfahren 
nennt sich „Dynamic Host Configuration 
Protocol“, kurz DHCP Fällt nun allerdings 
der Adressverteiler, also der DHCP-Ser- 
ver, aus, dann wollen Macs selbst nach dem 
Serverneustart keine Verbindung mehr ins 
Internet aufbauen. 

Lösung: Der Grund dafür ist eine Sicher- 
heitsmaßnahme von Apple, die sich in die- 
sem Fall kontraproduktiv auswirkt. Denn die 
aktuelle TCP/IP-Software des Mac, Open 
Transport, beendet nach einer gewissen Zeit 
die Suche nach dem DHCP-Server und trägt 
dann zufällig ausgewählte IP-Adressen in 
das Kontrollfeld „TCP/IP“ ein. Diese blei- 
ben so lange gültig, bis man den Rechner 
neu startet. Doch es gibt noch einen zweiten 
Weg, die falschen IP-Adressen loszuwerden. 
Dazu legt man im Kontrollfeld „TCP/IP“ 
am besten eine zweite IP-Konfiguration an 
(Menü „Ablage“ > „Konfigurationen“, bei 
der man sich zum Beispiel für „Manuell“ als 
TCP/IP- beziehungsweise Konfigurations- 
methode entscheiden kann. Anschließend 
wählt man diese Konfiguration aus und 
schließt das Kontrollfeld, wobei man die 
mitunter auftretende Nachfrage des Mac- 
OS mit „OK“ beantwortet. Wenn man dann 
das Kontrollfeld erneut öffnet und wieder 
zur ursprünglichen Konfiguration wech- 
selt, setzt das Mac-OS die DHCP-Konfigu- 
ration zurück. wm 


INTERNET 


Fe 


DVD I: FEHLER NACH UPDATE 


Problem: Nach dem System-Update auf 
Mac-OS 9.0.4 melden ab Werk DVD-fähi- 
ge Macs, also der iMac (Slot Loading), das 
Powerbook G3 mit Firewire-Schnittstelle 
und der Power Mac G4 mit AGP-Grafik- 
karte, dass Apple DVD-Player die Video- 
karte des Monitors nicht unterstütze. 


APPLE DVD PLAYER benötigt nach dem Update von Mac-0S 9 
auf 9.0.4 ebenfalls eine Auffrischung. Erst ab der Version 2.2 
kann man wieder Filme am DVD-Mac sehen. 


Lösung: Die oben genannten Rechner brau- 
chen das Update auf Apple DVD Player 2.2. 
Dieses Update bezieht man entweder über 
das Kontrollfeld „Software Aktualisieren“, 
das die benötigte Software von der Apple- 
Homepage holt, oder man lädt es manuell 
unter folgender URL herunter: www.apple. 
com/swupdates. dc 


SICHERE ÜBERTRAGUNG MIT NETSCAPE 


Problem: Netscape bietet außerhalb der 
USA noch immer keine Version an, die Da- 
ten mit einem 128 Bit langen Kennwort ver- 
schlüsselt. Damit sind aber kritische Trans- 
aktionen, wie beispielsweise der Austausch 
von persönlichen Daten oder Kreditkarten- 
nummern, nicht ausreichend geschützt. 

Lösung: Es gibt seit langem die Zusatzsoft- 
ware Fortify (www.fortify.net), die außer- 


KOMPONENTEN VON MAC-0S 9.0.4 


Bei der Fülle von Updates, die Apple derzeit herausbringt, ist es schwierig zu wissen, ob man 
noch ein aktuelles System hat. Und auf das Kontrollfeld „Software-Aktualisierung” kann man 
sich nur bedingt verlassen. Die folgenden Komponenten sollten sich nach einer Standardin- 
stallation von Mac-OS 9 und dem Update auf 9.0.4 auf Ihrem Rechner befinden. Je nach Modell 
können einige Erweiterungen fehlen oder zusätzlich vorhanden sein. Hier aufgeführt ist die In- 
stallation auf einem iMac DV SE. 

Gegenüber Mac-OS 9 geänderte Versionen sind fett dargestellt. 


SYSTEMERWEITERUNGEN VERSION DNSPlugin D1-1.1 
DrawSprocketLib D1-1.7.3 
Apple Audio Extension D1-1.0.4 DVD AutoLauncher 11 
Apple CD/DVD Treiber D1-1.3.5 DVD Navigation Manager D1-2.2 
Apple Enet D1-2.3 DVD Region Manager D1-1.0 
Apple Hilfe D1-2.5 DVDRuntimeLib D1-2.2 
Apple Modem Modul D1-1.5.7 Farbauswahl D1-2.1.1 
Apple Monitor Plugins D1-1.8.1 FBC Indexing Scheduler D1-3.0.1 
Apple QD3D HW Driver D1-1.6 File Sharing Erweiterung D1-7.6.5 
Apple QD3D HW Plugin D1-1.6 File Sharing Library D1-9.0 
AppleScriptLib D1-1.4 Find By Content D1-3.0.1 
AppleShare D2-3.8.6 FireWire Enabler 2.3.3 
ATI 3D Accelerator D1-4.9.7 FireWire Support D1-2.3.3 
ATI Driver Update D1-1.5.3 FontSync Erweiterung D1-1.0 
ATI Graphics Accelerator D1-4.9.4 HID Library D1-1.4.1 
ATI MPP Manager 1.2f1 HTMLRenderingLib D1-1.0 
ATI Rage 128 3D Accelerator D1-5.8.1 InputSprocket Erweiterung D1-1.7.3 
ATI Resource Manager D1-2.4.8 Internes V.90 Modem D1-1.1 
CarbonLib 1.0.1 Internet Access D1-1.3.3 
CD-Datenformate D1-5.3.1 Kalibrierungs-Assistent D1-3.0 
ColorSync Erweiterung D1-3.0 Kontextmenü Erweiterung D1-1.0.2 
Desktop Printer Spooler D1-2.2.1 Kontrolleiste Erweiterung D1-2.0.2 
Desktop PrintMonitor D1-2.2.1 LaserWriter 8 D1-8.7 
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halb der USA entwickelt wurde und Net- 
scape so aufwertet, dass die Daten bei einer 
SSL-Verbindung mit 128-Bit-Schlüsseln ge- 
sichert sind. Fortify ist ein Auftragswerk ver- 
schiedener Banken und Großfirmen, da- 
runter zum Beispiel Volkswagen. Für priva- 
te Anwender ist Fortify kostenlos, Firmen 
sollten eine Proforma-Lizenzerklärung un- 
terschreiben, wenn sie die Software verwen- 
den. Installiert man das Programm, erweitert 
sich eine bestimmte Version von Navigator 
entsprechend, bei einer Neuinstallation der 
Browser-Software muss man deshalb Forti- 
fy nochmals einspielen. wn 


DVD Il: NETZ BEHINDERT PLAYER 


Problem: Ein vernetzter Mac mit einem von 
Apple serienmäßig eingebauten DVD-Lauf- 
werk will Apple DVD Player nicht mehr 
starten. Das System meldet, dass die Sys- 
temerweiterung „Apple CD/DVD Treiber“ 
nicht korrekt installiert oder aber das DVD- 
ROM-Laufwerk nicht betriebsbereit sei. Tat- 
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ES IST BEQUEM, Netzwerk-Volumes beim System- 
start automatisch mounten zu lassen. Ärgerlich da- 
gegen ist, dass diese Funktion sich nicht mit dem 
Apple-CD/DVD-Treiber verträgt. 


sächlich arbeitet das Laufwerk jedoch ord- 
nungsgemäß, der Treiber befindet sich eben- 
falls im Ordner „Systemerweiterungen‘“. 

Lösung: Hier liegt ein Konflikt zwischen 
„Apple CD/DVD Treiber“ und der Auswahl 
vor. Greift man auf passwortgeschützte Ser- 
ver zu, bei denen man in der Auswahl die 
Funktion „Markierte Volumes werden beim 
nächsten Systemstart automatisch geöffnet“ 


aktiviert hat, fordert einen das System beim 
Hochfahren auf, die entsprechenden Pass- 
wörter einzugeben. Zeitgleich zu diesem 
Vorgang versucht sich auch „Apple CD/ 
DVD Treiber“ beim System anzumelden, 
was dann fehlschlagen muss. Möchte man 
seine Server dennoch automatisch mounten 
lassen, zieht man ihr Alias in den Ordner 
„Startobjekte“. cm 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


MISSVERSTÄNDLICHER RAT 


Problem: Ein blau-weißer Power Macintosh 
G3/DVD der ersten Revision benötigt eine 
zweite IDE-Festplatte. Apple rät jedoch in 
einem Beitrag der Tech Info Library von der 
Aufrüstung eines „Power Mac G3 der ersten 
Generation“ ab. 

Lösung: Mit der ersten G3-Generation 
meint Apple die beigen Power Macs G3. In 
der Tat gibt es bei diesen Baureihen einige 


LDAP Client Library 1.0 QuickTime(tm) VR D1-2.2.1 KONTROLLFELDER VERSION 
LDAPPIugin D1-1.1 Security Cert Module 2.0 

MacromediaRuntimeLib 170 Security Library D1-2.0.1 Allgemeine Einstellungen D1-7.7.2 
Mehrere Benutzer Erweiterung D1-1.1 Security Manager 2.0 Apple Umgebungsassistent D1-2.0 
NBP Plugin D1-1.1 Security Policy Module 2.0 Apple-Menü Optionen D1-1.1.7 
NetSprocketLib D1-1.7.1 Security Storage Module D1-2.0 AppleTalk D2-1.1 
Network Setup Extension D1-1.1.1 SerialShimLib D1-1.4.1 ColorSync D1-3.0 
NSLUI Library D1-1.1 Seriell Modul D1-1.0.2 Dateien abgleichen D1-1.1 
Nur Remote Access D1-3.5 Shared Library Manager 2.0.2 Datum & Uhrzeit D1-8.2 
Open Transport D1-2.6.1 Shared Library Manager PPC 2.0.2 DialAssist D1-3.5 
Open Transport ASLM Modules D1-2.6.1 ShareWay IP Personal Bgnd D1-A2.0 Energie sparen D1-2.5.5 
OpenGLEngine D1-1.1.3 SLPPlugin D1-1.1 Erscheinungsbild D1-1.1.4 
OpenGlLLibrary D1-1.1.3 Software-Aktualisierung Engine D1-1.1.1 File Exchange D1-3.0.3 
OpenGLMemory D1-1.1.3 Software-Aktualisierung Zeiten D1-1.1.1 File Sharing D1-9.0 
OpenGLRenderer D1-1.1.3 SOMobjects(tm) for Mac OS 2.0.8 Internet D2-1.0.1 
OpenGLRendererATl D1-1.1.3 Sound Manager D1-3.6.4 KlickStarter D1-3.1.3 
OpenGlLUtility D1-1.1.3 SoundSprocketLib D1-1.7.1 Kontrolleiste D1-2.0 
OpenTpt Modem D1-3.5 Speech Manager 2.0 Maus D1-8.0 
OpenTpt Remote Access D1-3.5 Sprachidentifizierung D1-1.0.2 Mehrere Benutzer D1-1.1 
OpenTpt Serial Arbitrator D1-3.5 Stufflt Engine(tm) 5.1.3 Modem D1-3.5 
Ordneraktionen D1-1.4 Stufflt Engine(tm) PowerPlug 5318 Monitore D1-8.5.1 
Printer Share D1-1.1.3 Text Modul D1-1.0.1 QuickTime(tm) Einstellungen D1-4.0 
PrintingLib D1-8.7 TTY Deutsch Modul D1-1.0.1 Remote Access D1-3.5 
PrintMonitor D1-7.1.2 Type 1 Scaler D1-1.0 Schlüsselbund D1-2.0 
Programmumschalter D1-1.0 UDF Volume D1-1.5.3 Software-Aktualisierung D1-1.1.1 
QD3DCustomElements D1-1.6 Uhrzeitsynchronisierung D1-8.2 Speech 2.0.2 
QuickDraw(tm) 3D D1-1.6 Umgebungsassistent Erweiterung D1-2.0 Speicher D1-8.1.1 
QuickDraw(tm) 3D IR D1-1.6 URL Access D1-2.0 Startvolume D1-7.7.7 
QuickDraw(tm) 3D RAVE D1-1.6 USB Device Extension D1-1.4.1 Tastatureinstellungen D1-8.4 
QuickDraw(tm) 3D Viewer D1-1.6 USB HID Driver D1-1.3.7 TCP/IP D1-2.5 
QuickTime FireWire DV Enabler D1-2.1 USB Software Locator D1-1.4.1 Text D1-8.0 
QuickTime FireWire DV Support D1-2.1 USBAppleMonitorModule D1-1.8.1 Ton D1-8.1.3 
QuickTime(tm) D1-4.0.3 Video Out Default (PAL) 11.2 Web Sharing D1-1.5.3 
QuickTime(tm) MPEG Extension D1-1.1.2 VT102 Modul D1-1.0.2 Zahlenformat D2-7.1 
QuickTime(tm) Musical Instruments D1-4.0 Web Sharing Erweiterung D1-1.5.3 

QuickTime(tm) PowerPlug D1-4.0.3 XMODEM Modul D1-1.1 
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= Modelle, die nur ein IDE-Laufwerk pro Ka- 
E nal verkraften. Auf die blau-weißen G3- 
Q Macs trifft dies aber nicht zu: Sie können in 
= jedem Fall zwei Laufwerke pro IDE-Kanal 
F verwalten. Irreführend ist in diesem Zu- 


sammenhang, dass die blau-weißen Power 
Macs G3 der ersten Revision nicht auf den 
Einbau zusätzlicher Platten vorbereitet sind 
und man sie im Gegensatz zu ihren Nach- 
folgern ohne Halteblech und IDE-Kabel 
ausgeliefert hat. Dennoch kann man auf 
dem Gehäuseboden eine Festplatte instal- 
lieren, dazu muss man allerdings selbst ein 
IDE-Kabel kaufen. cm 


STREIFEN TROTZ „SAUBERER” PATRONE 


Problem: Ein Tintenstrahler gibt Doku- 
mente mit deutlich sichtbaren weißen Quer- 
streifen aus. Auch die vor dem Absenden 
des Druckbefehls im Druckendialog akti- 
vierte Option zum Reinigen des Druckkopfs 
vor dem Drucken schafft keine Abhilfe. 

Lösung: Bei hartnäckig eingetrockneter 
Tinte kann die Selbstreinigungsfunktion des 
Tintenstrahldruckers nicht mehr viel aus- 
richten. Hier ist Handarbeit gefordert: Man 
greift zu einigen Lagen weichen Küchen- 
papiers und feuchtet sie an. Auf die nasse 
Fläche stellt man den zuvor ausgebauten 
Druckkopf. Dabei muss man besonders da- 


DIE MACINTOSH-USB-TASTATUR 


24 6 


10 12 14 16 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4: Umschalttaste 5: Control-Taste 6: Wahltaste 
(wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 7: Funktionstaste 8: Leertaste 9: Be- 
fehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 10: Pfeiltasten 11: Rückschritttaste 
12: Zeilenschalter 13: Einschalttaste, ab Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig Ausschalttaste 14: 
Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 15: Separater Zahlenblock 16: Sonder- 


tasten 17: Eingabetaste 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple gegenwärtig mit dem iMac und dem Power Mac 
ausliefert. Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desktop-Modellen können in der Anordnung der Tas- 
ten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und 
keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


rauf achten, den Druckkopf nur auf dem Pa- 
pier aufzusetzen und ihn nicht darüber zu 
ziehen. Sonst verfangen sich Papierfasern in 
der sensiblen Mechanik. Einige Minuten 
„Einweichen“ genügen, um die eingetrock- 
nete Tinte wieder so weit zu lösen, dass der 


Drucker streifenfrei druckt. Bei Epson-Dru- 
ckern funktioniert dies nicht, da hier der 
Druckkopf fest eingebaut ist, so dass man 
nur die Tintentanks auswechseln kann. mas 


REDAKTION: LARS FELBER 


VERSIONS-VERWIRRUNG: WELCHER MAC BENÖTIGT WELCHES SOFTWARE-ROM? 


Seit Apple das softwarebasierte ROM (Read On- 
Iy Memory) am Mac eingeführt hat, gibt es zwi- 
schen diesem und der Systemsoftware immer 
wieder Probleme, die im schlimmsten Fall bis 
zum Ausfall des Rechners führen können. Die 
Hauptschwierigkeit ist, dass fast jedes Gerät an- 
dere Informationen im ROM benötigt, so dass es 
einerseits an den Rechner und andererseits an 
die jeweilige Betriebssystemversion angepasst 
sein muss. Um die Sache noch komplizierter 
zu machen, hat Apple in die Betriebssystemin- 


stallation etwas eingebaut, wovon man nichts 
merkt: Auch wenn man nur eine kleine Kompo- 
nente eines älteren Systems aufspielt, wird die 
veraltete ROM-Version geladen. Das Ergebnis: 
inkompatible System- und ROM-Komponenten. 
Hat man auf einem Power Mac G3 (blau-weiß), 
einem iMac, iBook oder einem neueren Pow- 
erbook Systemsoftware installiert, sollte man 
kontrollieren, ob man danach noch die richtige 
ROM-Version auf dem Rechner hat. Die Anga- 
ben entnimmt man „Apple System Profiler“ im 


Apfel-Menü. Die ROM-Versionsnummer findet 
man unter „Produktionsinformation“. Stimmt sie 
nicht mit der Mac-OS-Version überein, sollte 
man eine beliebige Komponente von der Origi- 
nal-CD oder das entsprechende Update instal- 
lieren, keinesfalls aber ältere Updates laden. 
Wer etwa Mac-OS 8.5 auf einem iMac hat, darf 
nicht das iMac-Update 1.0 aufspielen, da sonst 
auch die ältere ROM-Version mit erscheint. Die 
unten stehende Liste zeigt die für jeden Rechner 
und jedes System richtige ROM-Version. sh 


Mac-OS ROM' | Mac-OS 8.6 vorinstalliert auf Power Mac G4 (PCI) zkıl 
Mac-OS 8.1 vorinstalliert auf iMac, Revision A 1.1 Power Mac G4ROM 1.8.1 Update 1.8.1 
iMac Update 1.0 1.1.2 Mac-OS 8.6 vorinstalliert auf iMac (CD-Einschub) DS 
Mac-OS 8.5 (CD-Version) 1.12 Mac-OS 8.6 vorinstalliert auf iBook 2is4l 
Mac-OS 8.5 vorinstalliert auf iMac, Revision B 125 Mac-OS 8.6 vorinstalliert auf Power Mac G4 (AGP) 2.54 
Mac-OS 8.5.1 vorinstalliert auf Power Mac G3 (blau-weiß) 12 Mac-OS 9.0 vorinstalliert auf iBook Saal 
Mac-OS 8.5.1 vorinstalliert auf Macintosh Server 63 (blau-weiß) 1.2 Mac-OS 9.0 vorinstalliert auf Power Mac G4 3.1.1 
iMac Update 1.1 1.2.1 (AG) und iMac (CD-Einschub) 

Mac-OS 8.5.1 vorinstalliert auf bunten iMacs mit 266 MHz 1.2.1 Mac-OS 9.0 vorinstalliert auf Powerbook G3 Bronze 3.0 
Mac-OS 8.6 (CD-Version) 1.4 Mac-OS 9.0 (CD-Version) auf iMac 3.0 
Mac-OS 8.6 vorinstalliert auf bunten iMacs mit 333 MHz 1.4 Mac-OS 9.0 (CD-Version) auf Power Mac G3 (blau-weiß) 3.0 
Mac-OS 8.6 vorinstalliert auf Power Mac G3 (blau-weiß) 1.4 Mac-OS 9.0.2 vorinstalliert auf Power Mac G4(AGP)und iBook 3.5 
Mac-OS 8.6 vorinstalliert auf Powerbook 63 Serie 1.6 Mac-OS 9.0.3 vorinstalliert auf iMac (CD-Einschub) 3.6 
Mac-OS ROM Update 1.0 1.6 Mac-OS 9.0.4 eh) 


Anmerkung: ! Angaben aus Apple Tech Info Library. Die ROM-Versionen beziehen sich auf das US-System, sind aber mit den lokalisierten Versionsnummern identisch 
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BETRIEBSSYSTEM 


SCHLÄFRIGER MAC 


Frage: Unter anderem nutze ich meinen 
Rechner für den Faxempfang. Daher möch- 
te ich verhindern, dass er in den Ruhezu- 
stand verfällt. Leider tut der Mac dies aber 
selbst dann noch, wenn ich das Kontrollfeld 
„Energie sparen“ deaktiviert habe. 

Antwort: Ohne das Kontrollfeld „Energie 
sparen“ schläft Ihr Mac sogar besonders gut, 
da ihm dann niemand den Ruhezustand ver- 
bieten oder ihn sonst wie reglementieren 
kann. Um den Rechner wach zu halten, 
müssen Sie das Kontrollfeld wieder aktivie- 
ren und unter dem Punkt „Ruhezustandein- 
stellungen“ den Regler „Ruhezustand akti- 
vieren nach einer Inaktivität von“ auf „Nie“ 
verschieben. Verfällt er selbst dann noch in 
Schlaf, löschen Sie die Datei „Energie spa- 
ren Voreinstellungen“ im Unterordner „Pre- 
ferences“ des Systemordners und nehmen 
nach einem Neustart die Einstellung in 
„Energie sparen“ nochmals vor. If 


OHNE ANZÄHLEN 


Frage: Wie man allenthalben hört, verkürzt 
sich der Startvorgang eines Mac, wenn man 
den so genannten Speichertest deaktiviert. 
Ich habe auf meinem Power Mac 7500 mit 
Mac-OS 8.1 und 64 MB RAM jedoch kei- 
ne Möglichkeit gefunden, dies zu tun. 


TASTATUR VERLERNT DIE 
MUTTERSPRACHE 


Frage: Wie kann ich 
an einen Power Mac 
7500 mit G3-Karte und 
USB-PCI-Karte eine 


—i 


UNIVERSAL SERIAL BUS 


deutsche Apple-USB-Tastatur anschließen, 
ohne zwangsläufig eine nicht veränderbare 
US-amerikanische Tastaturbelegung zu er- 
halten? Verschiedene Versuche unter Mac- 
0S 8.6 und Mac-OS 9.04 brachten immer das 
gleiche unbefriedigende Ergebnis. 

Antwort: Ihr Problem ließ sich an unserem Po- 
wer Mac 8500 (dessen Motherboard mit dem 
Ihres 7500 identisch ist) mit eingebauter USB- 
PCI-Karte ohne weiteres nachvollziehen: un- 
abänderliche US-Tastaturbelegung auf einer 
iMac-Tastatur. Apple ist das Problem ebenso 
bekannt, allerdings steht bislang noch keine 
Lösung zur Verfügung. Vielleicht bringt eine 
der nächsten Revisionen des USB Adapter 
Card Support Abhilfe. /f 
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SCHLAFEN KANN EIN 
MAG selbst dann noch, 
wenn man das Kontroll- 
feld „Energie sparen” 
deaktiviert hat. Er lässt 
sich nur wach halten, in- 
dem man den Ruhezu- 
stand „Nie“ auswählt. 


fi Aakswaises ine Prosa moke Beer = 
| a a a a Pe [Pate Dakkınan | 


Antwort: Die Möglichkeit, den Speicher- 
test ein- oder auszuschalten, hat erst ab der 
Version 8.5 in das Mac-OS Einzug gehalten. 
Ruft man dort das Kontrollfeld „Speicher“ 
mit gedrückter Befehls- und Wahltaste auf, 
erscheint „Speichertest Ein/Aus“ als zu- 
sätzliche Option. Dies sollte Ihnen jedoch 
keine Kopfschmerzen bereiten: Auf einem 
Power Mac 7500 mit 64 MB RAM ist die 
durch das Abschalten des Speichertests er- 
zielbare Zeitersparnis ohnehin gering. /f 


GRATISGABE 


Frage: Wo gibt es das Programm Apple 
Remote Access Personal Server 3.0? 
Antwort: ARA Personal Server 3.0 ist nicht 
länger käuflich erhältlich, aber die Nachfol- 
geversion ARA Personal Server 3.5 ist Be- 
standteil von Mac-OS 9 (Kontrollfeld „Re- 
mote Access“, Menü „Remote Access“) und 
bietet weit gehend denselben Funktionsum- 
fang wie ARA Personal Server 3.0. cm 


NEUE IDENTITÄT 


Frage: Meine Festplatte ist in diverse Parti- 
tionen unterteilt, deren Namen ich gerne än- 
dern möchte. Wie und wo kann ich das tun? 
Antwort: Klicken Sie einfach in den Na- 
men und warten Sie etwa zwei Sekunden, 
bis sich die Farbe der Markierung ändert. 
Dann lässt sich der Name ändern. Falls 
nicht, ist vermutlich Filesharing eingeschal- 
tet. Ausschalten können Sie Filesharing im 
gleichnamigen Kontrollfeld (bei älteren 
Mac-OS-Versionen heißt das Kontrollfeld 
„Gemeinschaftsfunktionen“). Anschließend 
versuchen Sie es noch einmal. cm 


PASSWORT-MYSTERIUM 


Frage: Ich möchte das Kennwort ändern, 
mit dem ich mich über ein Netzwerk an mei- 
nem Rechner anmelde. Wenn ich nun im 
Kontrollfeld „File Sharing‘ mein vierstel- 
liges, neues Kennwort eingebe und zu einem 
späteren Zeitpunkt erneut das Kontrollfeld 
öffne, erscheint dort wieder die achtstelli- 
ge Verschlüsselung. 


Antwort: Die achtstellige Verschlüsselung 
wird bei jedem Öffnen von „File Sharing“ 
erscheinen. Das Kontrollfeld zeigt sie un- 
abhängig davon an, wie viele Zeichen das 
eingegebene Kennwort tatsächlich hat. Sie 
können überprüfen, ob Ihr neues Kennwort 
gespeichert ist, indem Sie sich damit bei ih- 
rem Netzwerk-Volume anmelden. cm 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


FERNSEHER: MAC ALS DVD-PLAYER 


Frage: Ich möchte mir DVD-Filme auf ei- 
nem Fernsehgerät ansehen. Laut Bedie- 
nungsanleitung eignet sich die Buchse auf 
der Rückseite des iMac „zum Anschluss ei- 
nes externen Monitors oder Fernsehgerä- 
es“. Wie muss ich vorgehen? 


rn 


WER DEN IMAC als DVD-Player in sein Heimkino 
einspannen will, braucht entweder einen speziellen 
und teuren Fernseher oder aber ein Wandlerkabel 
für das VGA-Signal des Rechners. 


Antwort: Es gibt zwei Möglichkeiten: Ent- 
weder legen Sie sich ein Fernsehgerät zu, 
das einen VGA-Eingang anbietet und das 
iMac-Bild somit direkt darstellen kann. Sol- 
che Fernseher sind aber noch selten und vor 
allem sehr teuer. Oder aber Sie wandeln das 
VGA-Signal des iMac mit Hilfe eines so 
genannten Scankonverters um, so dass es je- 
der Fernseher mit Scart-Eingang (über den 
heute üblicherweise jedes Gerät verfügt) 
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IN SACHEN Prozessor- 
aufrüstung gibt es für 
den Umax Apus nur 
noch eine Lösung. Die 


Metabox müsste in die- 
sen Rechner passen. 
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darstellen kann. Scankonverter gibt es zum 
Beispiel bei Comjet (www.comjet.de). In 
der Ausgabe 9/98, Seite 28, haben wir ein 
solches Gerät getestet und als für Präsenta- 
tionszwecke geeignet befunden. cm 


LETZTE CHANCE 


Frage: Ich suche händeringend nach einem 
Prozessor-Upgrade für meinen Umax Apus. 
Die Homepage von Phase 5, wo ich mich 
über eine Apus-Karte informieren wollte, 
konnte ich nicht erreichen. 


Little Joe Card von 


Antwort: Sie 
haben Glück: Phase 5 
existiert zwar nicht mehr. Aufgegeben hat 
auch die Firma Mactell, die eine Karte für 
den Apus im Angebot hatte. Von Newer 
Technology gab es ebenfalls eine passende 
Karte, die allerdings nicht mehr angeboten 
wird. Allerdings gibt es noch die deutsche 
Firma Metabox. Sie bietet die Little Joe 
Card an, die auch in einen Umax Apus pas- 
sen müsste. Mehr Informationen gibt es im 
Internet unter www.metabox.de. mas 


NICHT GETOASTET 


Frage: Ich kann auf meinem Gravis-Clone 
TT 200 mit einem CD-Rekorder von Yama- 
ha keine CDs brennen. Wenn ich Adaptec 
Toast aufrufe, erhalte ich die Meldung: „Für 
den Recorder ist ein falscher Treiber instal- 
liert. Bei Problemen deaktivieren Sie den 
Treiber“. Eine Anleitung, wie ich das be- 
werkstelligen kann, finde ich nirgendwo, 
selbst auf der Installations- 


stalliert sein (in den meisten Fällen CD- 
ROM-Toolkit von FWB). Dieser Treiber er- 
kennt nun aber nicht nur das interne CD- 
ROM-Laufwerk, sondern auch den Brenner 
und bindet beide Geräte als CD-ROM-Lauf- 
werke ins System ein. Damit ist der Brenner 
quasi schon belegt, und genau diese Tat- 
sache bemängelt Toast. Sie müssen Ihren 
Brenner also in CD-ROM-Toolkit ausblen- 
den beziehungsweise freigeben. Dazu öff- 
nen Sie das Kontrollfeld „CD-ROM-Tool- 
kit“ und deaktivieren dort den Brenner. 
Nach dem nächsten Neustart sollte Toast 
nichts mehr zu meckern haben. cm 


KEIN PLUG-AND-PLAY 


Frage: Mein Mac mit Firewire-Zip-Lauf- 
werk kann eine Zip-Diskette nicht lesen, die 
ich in einem PC-Zip-Laufwerk formatiert 
habe. Auf dem Mac läuft Disk Control von 
EI Gato Software. 

Antwort: Vermutlich haben Sie die Zip- 
Diskette auf einem Mac initialisiert, bevor 
Sie sie am PC formatiert haben. Der PC tilgt 
beim Formatieren eines Mediums nicht al- 
le Informationen, die der Mac-Formatierer 
hinterlassen hat. Daraufhin erkennt Disk 
Control nicht mehr, um was für eine Art 
Medium es sich handelt. Wenn Sie auf 
Nummer Sicher gehen wollen, lassen Sie Ih- 
re Zip-Disketten von Disk Control als PC- 
Medien formatieren. cm 


PLATTEN-TUNING 


Frage: Ich habe mir eine ATA-Festplatte 
vom Typ Seagate Barracuda für meinen bei- 
gen Power Mac G3/233 gekauft. Soll ich die 
neue Platte im Austausch gegen die alte oder 
als Zweitlaufwerk installieren, um die ma- 
ximale Leistung aus ihr herauszuholen? 

Antwort: Am beigen G3-Mac können Sie 
Ihre ATA-Seagate nicht voll ausreizen, da 
der Rechner nicht mit dem Protokoll Ultra- 
DMA, sondern lediglich mit PIO-Mode 4 
(Transferrate etwa 16 MB pro Sekunde) ar- 
beitet. Am sinnvollsten ist es, die neue Plat- 
te im Austausch gegen die interne IDE-Plat- 


CD von Toast nicht. 

Antwort: Da es sich um ei- 
nen Mac-Clone handelt, 
funktioniert der Apple-eige- 
ne CD-ROM-Treiber nicht, 
denn er erkennt nur origi- 
näre Apple-Laufwerke. Es 
muss also ein CD-Treiber 
von einem Drittanbieter in- 


WER IN IMOVIE Standbilder 
importieren will, sollte sie auf 
768 x 576 Pixel beschneiden, 
damit das Schnittprogramm 
sie ohne Rand darstellt. 


te zu betreiben. Gleichzeitig können Sie die 
beiden Platten nur an einem G3/233 der 
neueren Generation einsetzen, den Sie am 
Grafikchip „ATI Rage Pro“ auf der Haupt- 
platine erkennen. Weiter benötigen Sie ein 
spezielles Kabel mit zwei IDE-Abgriffen. 
Anschließend stellen Sie über die Jumper 
die eine Platte auf „Master“ und die andere 
auf „Slave“ und schließen beide parallel an 
denselben IDE-Port an. cm 


AUDIO/VIDEO &) 


TRANSFERLEISTUNG 


Frage: Ich möchte meine Kassettensamm- 
lung in Form von Audio-CDs und MP3- 
Dateien digital archivieren. Ich habe einen 
Power Mac G3, ein CD-RW-Laufwerk von 
Yamaha und Adaptec Toast 4.0. Benötige 
ich noch zusätzliche Software? 


En GI m ar 


SPIN DOCTOR verarztet Analogaufnahmen, die auf 
CD gebrannt werden sollen. Das Programm ist Be- 
standteil von Adaptec Toast 4.0. 


Antwort: Im Softwarepaket von Toast 4.0 
Deluxe befindet sich ein Programm namens 
Spin Doctor. Es erfüllt so ziemlich alle Auf- 
gaben, die beim Digitalisieren anfallen 
(Sampling, Nachbearbeiten, Speichern). 
Um die Audiodateien in MP3-Files zu ver- 
wandeln, brauchen Sie in jedem Fallnoch 
ein zusätzliches Programm, etwa N2MP3 
(www.n2mp3.com) oder Casady & Greenes 
Sound Jam (www.soundjam.com). cm 


IMPORTFRAGE 


Frage: In Ihrem Artikel über Videoschnitt 
mit iMovie (Macwelt 5/2000, Seite 158) 
schreiben Sie, dass ein PAL-Bild 768 x 576 
Pixel groß sei. In einer anderen Publikation 
war jetzt zu lesen, das PAL-Maß betrage 720 
x 520. Welche Angabe ist nun korrekt? 

Antwort: Das PAL-Rohformat, das iMovie 
importiert und exportiert, beträgt 768 x 576 
Pixel. Wenn Sie ein Standbild mit genau die- 
sen Maßen anlegen und in iMovie impor- 
tieren, erscheint es dort ohne Rand. ms 


REDAKTION: LARS FELBER 
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NUR BESITZER VON MAC-OS 9 kom- 
men in den Genuss der so genann- 
ten iTools, die sich aus den Service- 
leistungen iDisk, Kidsafe, E-Mail und 
Homepage zusammensetzen. 
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SO INTERESSANT die 
neuen Rubriken von 
Sherlock 2 auch sein 
mögen - für den 
deutschsprachigen 
Raum mangelt es teil- 
weise an den entspre- 
chenden Suchdiensten. 
Abhilfe findet man im 
Internet unter www. 
macsherlock.de. 
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NETZWERKE 


GANZ IM ZEICHEN DES WELTWEITEN NETZES sieht Apple Mac- 
OS 9. Als „Internet Co-Pilot" bezeichnet, zählen die komfortableren 
Kommunikationsfähigkeiten zu den wichtigsten Funktionen des Be- 
triebssystems. Besonders positiv fallen dabei Sherlock 2 für die Suche 


im Internet und das verbesserte Applescript auf 


DIE SUCHMASCHINE SHERLOCK 2 ist 
für viele Mac-Anwender einer der wich- 
tigsten Gründe, warum sie auf das neueste 
Betriebssystem aus Cupertino umsteigen. 
Aber auch andere Neuerungen im Bereich 
Internet und Netzwerke sollte man sich ge- 
nauer anschauen. Hierzu gehören unter an- 
derem Internet-Filesharing, die Fernwartung 
von Macs per Applescript über das Internet 
und der verbesserte Netzwerk-Browser. 


SHERLOCK 2 


Bereits bei einer ersten oberflächlichen Be- 
trachtung von Apples Suchmaschine fallen 
einem die Veränderungen ins Auge. Zuerst 
einmal hat Apple die Optik von Sherlock 2 
an den seit Quicktime 4 bekannten Alumi- 
nium-Look angepasst, zusammen mit dem 
neuen Aussehen von Apple Works 6 eine der 
offensichtlicheren Vorbereitungen auf das 
neue Aqua-Erscheinungsbild von Mac-OS 
X. Doch die wirklich interessanten Ände- 
rungen sind nicht nur kosmetischer Natur. 


VON CHRISTIAN GRUNENBERG 


Während die bisherige, mit Mac-OS 8.5 
eingeführte Version von Sherlock prinzipiell 
zwischen der Suche im Internet, nach Da- 
teien oder deren Inhalt unterscheidet, bie- 
tet Sherlock 2 Rubriken. Nach dem Instal- 
lieren findet man hier neben der Datei- be- 
ziehungsweise Inhaltssuche unter anderem 
die Kategorien „Apple“, „Computer“, „Ein- 
kaufen“, „Internet“, „Nachrichten“, „Nach- 
schlagewerk“ und „Personen“. 

Als eine der Stärken des neuen Sherlock 
erweist sich die Möglichkeit, die Rubri- 
ken zu verändern, indem man Suchdienste 
hinzufügt oder entfernt. Darüber hinaus 
kann man eigene Rubriken einfügen, wobei 
sich Internet-Suchdienste aus anderen Rub- 
riken in die jeweilige eigene Rubrik über- 
nehmen lassen. 

Die Suchseiten zu verwalten ist denkbar 
einfach. Möchte man einer Rubrik einen 
Suchdienst hinzufügen, zieht man dessen 
Icon aus dem Finder auf das Sherlock-Fens- 
ter und lässt es über dem entsprechenden 
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Kanal fallen. Dieses Vorgehen funktioniert 
innerhalb von Sherlock ebenfalls, das heißt, 
man zieht ein Icon aus einer Rubrik auf ei- 
ne andere. Analog dazu kann man Suchsei- 
ten entfernen, indem man deren Icon aus 
Sherlock in den Papierkorb transportiert. 
Will man eine Suchseite in unterschied- 
lichen Kanälen verwenden, hält man die 
Wahltaste gedrückt, während man die Such- 
seite verschiebt. 


MEHR ALS NUR EIN SUCHDIENST 


Die Unterteilung in Rubriken, auch „Chan- 
nels“ oder Kanäle genannt, dient jedoch 
nicht nur als Maßnahme, um der inzwischen 
beachtlichen Flut an Sherlock-Plug-ins bei- 
zukommen. Besonders hinter den Schlag- 
wörtern „Einkaufen“, „Nachrichten“ und 
„Personen“ verbergen sich im Gegensatz 
zu herkömmlichen Suchdiensten erweiter- 
te Möglichkeiten. 

In der Trefferliste des Einkaufskanals 
findet man unter anderem Angaben über 
Preise und Lieferzeiten, um zwischen ver- 
schiedenen Anbietern direkt vergleichen zu 
können. Zumindest theoretisch, denn die 
Anzahl deutschsprachiger Online-Stores 
ist bisher an einer Hand abzuzählen, die 
Vergleichsmöglichkeiten sind also sehr ein- 
geschränkt. Für alle Anwender, die einen 
Überblick über die interessantesten deut- 
schen Suchdienste erhalten und sich die auf- 
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WÄHREND SHERLOCK 
noch eine manuelle Ak- 
tualisierung der Internet- 
Suchdienste erfordert, 
bringt Sherlock 2 ohne 
Vorwarnung alle Erweite- 
rungen automatisch auf 
den neuesten Stand. 


wendige, manuelle Suche ersparen wollen, 
empfiehlt sich daher ein Blick auf die Web- 
site www.macsherlock.de. 

Besonders die Suche nach Personen be- 
ziehungsweise in LDAP-Verzeichnissen ist 
hier zu Lande noch immer kaum zu gebrau- 
chen, da die Verzeichnisse, auf denen die 
mitgelieferten Erweiterungen basieren, sich 
auf den US-amerikanischen Markt konzen- 
trieren. In den Genuss eines Treffers kommt 
man nur dann, wenn die gesuchte Person 
sich bei einem der größeren, internationalen 
E-Mail-Provider wie Yahoo angemeldet hat. 

Dabei zeigen einschlägige Internet-Sei- 
ten, dass prinzipiell kein Mangel an ent- 
sprechenden Suchdiensten für den deutsch- 
sprachigen Raum besteht - es fehlen nur die 
erforderlichen Sherlock-Plug-ins. Oben- 
drein beschränkt sich die Suche nicht unbe- 
dingt auf E-Mail-Adressen. Die Ergebnisse 
basieren auf den Angaben der jeweiligen 
Person, wozu unter anderem auch Adresse 
oder Telefonnummer gehören können. 


ZUWACHS AN KOMFORT 


Mit Hilfe einer weiteren angenehmen Neu- 
erung lassen sich neben der bereits bekann- 
ten Suche nach Dateien eigene Kriterien 
definieren, sichern und über ein Aufklapp- 
menü wieder abrufen. Mehr Flexibilität 
garantiert in diesem Fall die mögliche Ver- 
bindung von Kriterien für eine Datei- und 
Volltextsuche, wobei Letztere vor der Suche 
noch immer eine zeitaufwendige Indizie- 
rung erfordert. Möchte man nicht ein kom- 
plettes Laufwerk durchsuchen, sondern nur 
einen oder mehrere Ordner und ihre unter- 
geordneten Objekte, zieht man ihn oder sie 
auf das Sherlock-Fenster. Sherlock 2 deak- 
tiviert dann die Laufwerke, auf denen sich 
die Ordner befinden und aktiviert statt- 
dessen die Ordner. 


ABZOCKEREI UND SICHERHEITSLÜCKEN 


Der Hauptgrund für den oben genannten 
Mangel an Suchdiensten ist sicherlich, dass 
Apple mit der neuen Sherlock- Version den 
bisherigen Werbebannern den Boden un- 
ter den Füßen weggezogen hat. Erschienen 
sonst im Ergebnisfenster die Banner der je- 
weiligen Website, so herrschen dort jetzt die 


Apple-eigenen Werbungen vor. Gerade für 
kleinere Websites ist dies problematisch, da 
sie über die Treffer oftmals ihre kostenlosen 
Angebote finanziert haben und nun für sie 
eine Einnahmequelle wegfällt. Aber auch 
größere Internet-Dienste sind betroffen, 
denn für sie bedeutet das Werbegeschäft ei- 
nen wichtigen Umsatzfaktor. Offensichtlich 
hat man davon nun in Cupertino Wind be- 
kommen und möchte seinen Teil vom Ku- 
chen haben. Blendet eine Website ihre eige- 
nen Werbungen ein, fallen entsprechende 
Zahlungen an. Die erste Konsequenz daraus 
ist, dass sich nur noch große Anbieter eige- 
ne Banner leisten können. 

Aber auch die Anwender brüskiert Ap- 
ple mit einer eklatanten Sicherheitslücke. 
Beim automatischen Aktualisieren der Such- 
dienste sendet Sherlock an FTP-Server nach 
guter Sitte die im Internet-Kontrollfeld ein- 
gestellte E-Mail-Adresse des Benutzers, 
ohne ihn davon in Kenntnis zu setzen. Be- 
denklich ist dabei vor allem die Tatsache, 
dass Programmierer von Plug-ins in der La- 
ge sind, Sherlock zu veranlassen, regelmä- 
Big nach aktuelleren Versionen des Dienstes 
zu suchen. Nicht nur über die Verbreitung 


eines Plug-ins kann man somit statistische 
Daten ermitteln, sondern teilweise auch über 
das Benutzerverhalten. Das ergibt zusam- 
men mit den vorhandenen E-Mail-Adressen 
eine Datenbasis, die für weit mehr als nur 
Spam-Nachrichten nutzbar ist. 

Umgehen lässt sich dieses Verhalten, in- 
dem man entweder eine falsche Adresse im 
Internet-Kontrollfeld einträgt oder entspre- 
chende Suchdienste ausmistet. Dazu lädt 
man sie in einem Texteditor wie BB-Edit 
und sucht nach dem Eintrag „search“, unter 
dessen Punkt „update“ sich die Internet- 
Adresse des Plug-ins befindet. Beginnt die- 
se mit „ftp://“, sollte man den Suchdienst 
entfernen, eine schlichte Deaktivierung 
reicht nicht aus. 


ITOOLS, IREVIEW UND ICARDS 


Auf der Macworld Expo im Januar hat 
Steve Jobs die Internet-Services iReview, 
iCards und iTools präsentiert. Während die 
ersten beiden Leistungen größtenteils auch 
Nichtmitgliedern und PC-Besitzern zur Ver- 
fügung stehen, kommen nur Benutzer von 
Mac-OS 9 in den Genuss der kostenlosen 
iTools-Mitgliedschaft. 

Bei iReview handelt es sich um einen 
Online-Führer mit Schwerpunkt im Macin- 
tosh-Bereich. Hinter den iCards verbirgt 
sich hingegen eine elektronische Version 
herkömmlicher Grußkarten. Mehr Nutzen 
bieten auf den ersten Blick die iTools mit ei- 
gener E-Mail-Adresse, Homepage-Assis- 
tent, Internet-Filter für Kinder, individuel- 
len iCards und 20 MB Online-Speicher- 


AM PULS DER ZEIT: MAC-OS 9.0.4 


ANGESICHTS DER VERZÖGERUNGEN der neuen Be- 
triebssystemversion stellt man sich als Anwen- 
der die Frage, mit welchen Neuheiten - von der 
Versionsnummer abgesehen - einen der kali- 
fornische Hersteller beglückt. 

ZUNÄCHST EINMAL räumt das unter dem Code- 
namen Minuet entwickelte System mit den 
schwersten Fehlern der Versionen 9.0.0 bis 9.0.3 
auf. Dazu gehören unter anderem eine nicht 
synchrone DVD-Wiedergabe, mitunter voll- 
ständiger Datenverlust des iBook sowie Pro- 
bleme mit USB-Zubehör. Ein Blick in den Sys- 
temordner verdeutlicht, dass nicht wenige 
Komponenten in einer aktuelleren Version vor- 
liegen, so zum Beispiel Sound Manager 3.6.4, 
Open Transport 2.6.1, Firewire 2.3.3, USB 1.4.1, 
Carbon Lib 1.0.1 oder Open GL 1.1.3. 

SIEHT MAN EINMAL von der neu hinzugekomme- 
nen Datei „PowerPC Enabler 9.0.4” im System- 


ordner ab, vermittelt der erste Eindruck keine 
wesentlichen Änderungen. Als Powerbook- 
und iBook-Besitzer stellt man fest, dass sich 
im Ruhezustand nur noch die Hintergrundbe- 
leuchtung, nicht aber der ganze Bildschirm ab- 
schaltet. Dies lässt sich zwar im Kontrollfeld 
„Energie sparen“ wieder rückgängig machen, 
doch ist die neue Voreinstellung materialscho- 
nender, da sie die Lebensdauer des teuren Bild- 
schirms verlängert. 

APPLE EMPFIEHLT, nach der erfolgreichen Instal- 
lation von Mac-OS 9.0.4 das Kontrollfeld „Soft- 
ware Aktualisierung” zu öffnen und eine ma- 
nuelle Aktualisierung vorzunehmen. Der Grund 
für diese eigenwillige Vorgehensweise liegt 
nicht so sehr darin, dass es inzwischen neuere 
Versionen von einigen Systembestandteilen 
gibt, sondern dass manche dieser Updates 
Mac-OS 9.0.4 voraussetzen. 
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platz, der sich wie ein normales Laufwerk 
mounten und bedienen lässt. Es mag noch 
ein wenig stören, dass keine Möglichkeit be- 
steht, den iTools-Service ohne Cookies oder 
Javascript zu nutzen, oder dass eine iDisk 
ohne DSL- oder Kabel-Modem sehr lang- 
sam ist. Als wirklich problematisch erweist 
sich jedoch die unverschlüsselte Übertra- 
gung des Passworts im XML-Format. Durch 
das Überlassen des Nutzungsrechts aller 
veröffentlichten iTools-Inhalte während der 
Mitgliedszeit an Apple wird aber deutlich, 
dass sich dieses Angebot vor allem an pri- 
vate Nutzer und Einsteiger richtet. 


FERNWARTUNG 


Die früheren Mac-OS-Versionen unterstüt- 
zen den Zugriff über Applescript auf andere 
Rechner lediglich innerhalb eines lokalen 
Netzwerks. Diese Einschränkung ergibt 
sich, da hierfür Appletalk, Filesharing und 
aktivierte Programmverbindungen notwen- 
dig sind. Mac-OS 9 beseitigt diese Be- 
schränkungen, indem sowohl Applescript 
als auch Filesharing das Internet-Protokoll 
TCP/IP unterstützen. Somit kann man alle 
Funktionen, die diese Scriptsprache anbie- 
tet, auch auf Rechnern anwenden, die sich 


am anderen Ende der Welt befinden, und sie 
auf diese Weise in den Arbeitsablauf inte- 
grieren. Der konkrete Nutzen, der sich bie- 
tet, hängt davon ab, welche Programme auf 
diesen Rechnern laufen und wie es um ih- 
re Applescript-Fähigkeit bestellt ist. Denk- 
bar sind unter anderem die Fernwartung 
von Servern oder die Aktualisierung bezie- 
hungsweise Synchronisierung von Daten. 
Selbst das gemeinsame Bearbeiten von Do- 
kumenten wird dadurch möglich. 


FILESHARING 


Beim Kontrollfeld „File Sharing‘ hat sich 
oberflächlich betrachtet nur wenig verän- 
dert. Besonders fällt zunächst die Integra- 
tion des ehemaligen selbstständigen Kon- 
trollfelds „Benutzer & Gruppen“ auf. Wie 
im Kontrollfeld „Internet“ hat Apple nun 
alle wichtigen Funktionen in einem Kon- 
trollfeld vereinigt. Neu sind aber auch die 
Optionen, per TCP/IP auf Filesharing und 
Programmverbindungen zuzugreifen. Ne- 
ben einer höheren Geschwindigkeit ermög- 
licht man hiermit anderen Benutzern über 
das Internet den Zugang zum eigenen Rech- 
ner, wobei diese die eigene IP-Adresse oder 
URL kennen müssen. 


DER NETZWERK-BROWVSER 


Auch der seit der Version 8.5 vorhandene 
Netzwerk-Browser hat einige Verbesserun- 
gen erfahren und erlaubt es unter Mac-OS 
9, Datei-, FTP- und Web-Server sowie an- 
dere Netzwerke über TCP/IP und Appletalk 
zu durchsuchen. Hinzugekommen sind da- 
rüber hinaus das Protokoll SLP (Service Lo- 
cation Protocol), das eine dynamische Netz- 
werkkonfiguration bietet, und LDAP-Ver- 
zeichnisse (Lightweight Directory Access 
Protocol) innerhalb von ausgedehnten Netz- 
werkumgebungen. Notwendig hierfür ist 
aber eine entsprechende Host-Einstellung in 
den erweiterten Einstellungen des Kontroll- 
felds „Internet“. 


FAZIT 


Sherlock 2 ist eine wesentliche Verbesse- 
rung von Mac-OS 9, denn es bietet mehr 
Komfort und Funktionen. Besteht jedoch 
kein weiterer Anlass für ein Update, sind 
Programme wie Copernic 99 Plus (www.co 
pernic.com) nicht nur eine deutlich günsti- 
gere, sondern auch leistungsfähigere Alter- 
native. Kein Weg führt hingegen an dem ak- 
tuellen Betriebssystem vorbei, wenn man 
die weiter gehenden Netzwerk- und Inter- 
net-Fähigkeiten nutzen will. sh 


Serie Mac-0S 9 


1 Installation und die ersten Schritte ....Heft 5/2000 


2 Hilfe bei Systemfehlern 


Heft 6/2000 
3 Internet und Netzwerke .................. Heft 7/2000 


4 Sicherheit und mehrere Benutzer ....Heft 8/2000 


5 Medien und Sprachen Heft 9/2000 


AKTUALISIERTE ODER LOKALISIERTE MAC-0S-9-BESTANDTEILE 


Folgende Systemkomponenten kann man sich zusätzlich zum Update auf Mac-OS 9.0.4 installieren. Sie sind im Update nicht enthalten. US-Versionen 


sollte man nur auf einem US-System aufspielen. 


Hersteller | Produkt Aktuelle Version | Internet-Seite Sprache Info 

Apple Airport 1.1 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11579 | Deutsch 

Apple Appleshare IP 6.3.1 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11628 | Deutsch 

Apple Automatic Update Software 1.1.3 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11554 | Englisch Nur für US-ameri- 
kanisches Mac-OS 

Apple Carbonlib 1.0.3 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11634 | Englisch 

Apple DVD-Player 22 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11619 | Deutsch Nur für Mac-OS 9.0.4 
und iMac DV (SE) oder 
Power Mac G4 mit AGP 

Apple Gamesprockets 1.7.3 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11564 | Englisch 

Apple Mac-OS Runtime for Java 2.2 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11604 | Deutsch 

Apple Quicktime (Pro) 4.1.2 wvw.apple.com/quicktime/download/ Englisch 

Apple Sleep Memory Extension 1.0 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11602 | mehrsprachig | Behebt Fehler beim 
Aufwachen aus Ruhe- 
zustand. Nur für iBooks 
und Powerbooks 
mit Firewire 

Apple USB Adapter Card Support 1.4.1 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11543 | Englisch Treiber für PCI- und 
Card-Bus-USB- 
Adapter 

lomega lomega Driver 6.0.7 www.iomega.com/software/completed/mac.html Englisch Treiber für Zip-Lauf- 
werke 

Microsoft | Internet Explorer 5.0.0 www.microsoft.com/mac Deutsch 

Microsoft | Outlook Express 5.0.2 www.microsoft.com/mac Deutsch 

Netscape | Communicator 4.1.2/6.0 Beta | www.netscape.com/download/ Englisch 
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= UM SYSTEMKOMPONENTEN 
auf den aktuellen Stand zu 
bringen, lässt sich das Kon- 
trollfeld „Software-Aktualisie- 
rung” einsetzen. 
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ALS WICHTIGE UND KOSTENLOSE Vor- 
beugung gegen beschädigte Festplat- 
tenverzeichnisse empfiehlt sich der 
regelmäßige Einsatz von „Erste Hilfe“. 


TROUBLESHOOTING 
UND ERSTE HILFE 


STREIKT DER RECHNER, ist guter Rat teuer. Ein paar Tricks und Kniffe 


sowie preiswerte Software schonen die Brieftasche 


PROBLEME mit dem Rechner lassen sich 
nie ganz vermeiden. Unangenehm ist nicht 
nur die Zeit, die man damit zubringt, das gu- 
te Stück wieder zum Arbeiten zu bewegen. 
Schlimmer wird es, wenn man Daten ver- 
liert, die man mit entsprechendem Zeitauf- 
wand wiederherstellen muss. Wer sich in 
Krisenzeiten zu helfen weiß und regelmäßig 
Vorsorge trifft, Kommt mit einem hellblau- 
en Auge davon. 


NICHTS GEHT MEHR 


Weigert sich ein Programm, noch irgendet- 
was zu tun, versucht man als Erstes, es ge- 
waltsam zu beenden. Dazu betätigt man die 
Tastenkombination Befehl-Wahl-Escape. 
Gelingt es, das Programm zur Aufgabe zu 
überreden, lassen sich offene Dokumente in 
anderen Programmen sichern, bevor man 
den Rechner neu startet. Das sollte man auf 
jeden Fall tun, denn nach dem Abwürgen ei- 
nes Programms ist das Mac-OS nicht mehr 
hundertprozentig stabil. Nicht jedes Pro- 
gramm reagiert auf diesen Befehl. Gute 
Chancen hat man beispielsweise mit Apple 
Works oder Internet Explorer 5, Programme 
wie Photoshop oder Xpress lassen sich da- 
gegen davon nicht beeindrucken. Hier bleibt 
nur noch der Griff zur Kombination Be- 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


fehls-Control-Einschalttaste, mit der man 
den Rechner komplett neu startet. Dabei ge- 
hen alle nicht gesicherten Arbeiten verloren. 

Manchmal reagiert der Computer nicht 
auf die Tasten. In diesem Fall verwendet 
man die Reset-Taste am Rechner, die mit ei- 
nem kleinen Dreieck gekennzeichnet ist. 
Die ersten iMacs haben keine Taste, sondern 
eine Vertiefung, in die man am einfachsten 
mit einer aufgebogenen Büroklammer ge- 
langt. Die Vertiefung befindet sich zwischen 
dem Modem- und dem Ethernet-Anschluss. 
Bei neueren Modellen ist die Reset-Taste 
unter dem Modemanschluss platziert. In sel- 
tenen Fällen hilft es nur noch, dem Rechner 
den Saft abzudrehen, indem man die Strom- 
versorgung unterbricht. 


BESCHÄDIGTES FESTPLATTEN- 
VERZEICHNIS 


Erzwungene Rechnerabstürze, aber auch 
solche, die ohne Einwirkung des Anwenders 
geschehen, können das Festplattenverzeich- 
nis beschädigen. Ein Verzeichnis gibt es für 
jede Partition (Volume), wenn die Festplat- 
te unterteilt ist, und für jedes Wechselme- 
dium. Es hält fest, welche Bereiche der Plat- 
te oder des Mediums belegt und welche frei 
sind (das ist die „Volume Bitmap“) und wo 


sich die einzelnen Daten befinden. Da es als 
Baumstruktur angelegt ist, trägt es die Be- 
zeichnung „B-Tree“ oder „B-Baum“. Das B 
steht für „balanced“, also ausgewogen. 

Ein Fehler im Festplattenverzeichnis 
markiert beispielsweise einen Bereich auf 
der Festplatte als frei, obwohl sich dort Da- 
ten befinden. Dann könnte eine neu gespei- 
cherte Datei diesen Bereich benutzen und 
die tatsächlich vorhandenen Daten zerstö- 
ren. Oder ein falscher Eintrag im Baumver- 
zeichnis macht eine Datei unauffindbar. 
Sehr problematisch wird es, wenn ein feh- 
lerhaftes Festplattenverzeichnis verhindert, 
die Festplatte überhaupt noch auf dem 
Schreibtisch darzustellen (zu mounten). In 
diesem Fall kann man weder auf die Daten 
zugreifen noch von der Festplatte starten. 


FESTPLATTENVERZEICHNIS PFLEGEN 


Mit Hilfe von Apples kostenlosem Pro- 
gramm „Erste Hilfe“, das man im Ordner 
„Dienstprogramme“ findet, lässt sich das 
Festplattenverzeichnis pflegen. Man sollte 
es regelmäßig einsetzen, um die Festplatte 
und andere Medien zu überprüfen. Mac-OS 
9 verwendet es zudem im Hintergrund nach 
einem Neustart, wenn man den Rechner 
nicht ordnungsgemäß ausgeschaltet hat. 
Startet man „Erste Hilfe“ selbst, so wählt 
man das zu überprüfende Medium oben im 
Fenster aus und klickt auf „Überprüfen“. 
Findet das Programm einen Fehler, teilt es 
mit, dass eine Reparatur nötig sei. Man be- 
ginnt sie mit einem Klick auf „Reparieren“. 
Hin und wieder gibt es Fälle, in denen die 
Reparatur nicht gelingt. Dann ist es rat- 
sam, es nochmals zu probieren. Scheitert ein 
erneuter Versuch, muss man als Erstes ein 
Backup aller Daten erstellen. Danach kann 
man ein anderes Programm einsetzen, um 
den Fehler zu beseitigen. Gelingt auch dies 
nicht, kommt man nicht darum herum, die 
Festplatte zu initialisieren und System, Pro- 
gramme und Daten neu zu installieren. 

Ein Spezialist für Festplattenverzeich- 
nisse ist Disk Warrior 2 von Alsoft. Das Pro- 
gramm liest und optimiert das bestehende 
Verzeichnis und behebt eventuell vorhande- 
ne Fehler, nachfolgend ersetzt es das alte 
durch das neue. Im Hintergrund überprüft 
zudem eine mitgelieferte Systemerweite- 
rung das Verzeichnis ständig. 


DATEN ZURÜCKHOLEN 


Ein wesentlich umfangreicheres Leistungs- 
angebot bieten die Programme Norton Uti- 
lities von Symantec und Tech Tool Pro von 
Micromat. Sie bereinigen nicht nur Fehler 
im Verzeichnis, sondern kontrollieren die 


Macwelt 7/2000 


Festplatte auf Beschädigungen und die auf 
der Festplatte gespeicherten Dateien auf Un- 
versehrtheit. Darüber hinaus ist es möglich, 
mit beiden Programmen eine Festplatte zu 
defragmentieren und versehentlich gelösch- 
te Daten oder Festplatten wieder zum Leben 
zu erwecken. Tech Tool Pro überprüft außer- 
dem die Hardware des Rechners wie Spei- 
cherbausteine und Prozessor. 

Für den Normalbetrieb ist es nicht le- 
benswichtig, eine Festplatte zu defragmen- 
tieren, es kann aber für das Brennen von 
Multimedia-CDs und beim Arbeiten mit Vi- 
deo- und Audiodaten notwendig sein. Als 
nutzbringender erweist sich die Möglichkeit, 
versehentlich gelöschte Daten oder Fest- 
platten zurückzuholen. Das geht deshalb, 
weil man beim Löschen der Daten bezie- 
hungsweise beim Initialisieren einer Fest- 
platte mit dem Befehl „Volume löschen...“ 
aus dem Menü „Spezial“ des Finders nicht 
die Daten an sich löscht, sondern nur den 
Eintrag ins Festplattenverzeichnis bezie- 
hungsweise das Verzeichnis selbst. 

Um die Daten und die Platte wieder 
zum Leben zu erwecken, führen die Norton 
Utilities und Tech Tool Pro mit einer Sys- 
temerweiterung Buch über alle gelöschten 
Daten und legen ein verstecktes zusätzliches 
Festplattenverzeichnis an. Ist das Unglück 
passiert, rekonstruieren die Programme aus 
diesen Daten den Inhalt der Festplatte oder 
holen die Datei zurück. Man sollte sich aber 
nicht ausschließlich auf die Rückholmög- 
lichkeiten von Dateien verlassen, sondern 
grundsätzlich von allen wichtigen Dateien 
ein regelmäßiges Backup erstellen. 


VON DER CD STARTEN 


Der Super-GAU ist eingetreten, wenn beim 
Start des Rechners nur noch ein Fragezei- 
chen auf dem Bildschirm erscheint. Dann 
findet der Mac keine Festplatte mehr, von 
der er starten kann. Auf den mit den Rech- 
nern gelieferten CDs befindet sich aber ein 
System, das in der Lage ist, dem Mac wie- 
der auf die Sprünge zu helfen. Man legt die 
CD ein, hält die Taste „C‘ gedrückt und star- 
tet den Mac. Jetzt müsste es gelingen, ihn 
wiederzubeleben. Bleibt er hängen, wenn er 
von der CD startet, kann es an einem USB- 
Gerät liegen. Außer Tastatur und Maus stöp- 
selt man alle Geräte ab und wiederholt den 
Vorgang mit gedrückter C-Taste. 

Mit „Erste Hilfe“ versucht man an- 
schließend, das Festplattenverzeichnis zu re- 
parieren. Das Programm liegt auf der CD im 
Ordner „Dienstprogramme“. Gelingt dies 
und taucht das Festplattensymbol wieder 
auf, kann man den Mac auf die übliche 


FEHLT EIN TREIBER für ein 
USB-Gerät, sucht Mac-OS 
9 im Internet danach. 
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TECH TOOL PRO 
untersucht nicht 
nur die Software 
auf Fehler und re- 
pariert diese, son- 
dern inspiziert 
auch die Hardware 
des Rechners. 


Weise neu starten, und er findet seine Fest- 
platte wieder. Hilft es nicht, ist möglicher- 
weise ein kaputtes System auf der Festplat- 
te die Ursache. In diesem Fall muss man das 
System aktualisieren oder neu installieren. 


RETTUNGSDISKETTE 


Disk Warrior, die Norton Utilities und Tech 
Tool Pro sind jeweils mit einer CD ausge- 
stattet, von der sich der Rechner ebenfalls 
starten lässt und auf der sich das jeweilige 
Hilfsprogramm befindet. Wer ein Zip-Lauf- 
werk sein Eigen nennt, kann sich eine eige- 
ne Rettungsdiskette anlegen. Dazu benötigt 
man die aktuellen Iomega Tools, die eine 
Option anbieten, um eine „Rescue Disk“ zu 
erstellen (Symbol ganz rechts). Das Pro- 
gramm speichert eine abgespeckte Version 
des Systems („Minimal System“) auf der 
Zip-Diskette, da der Platz für eine Vollver- 
sion dort nicht ausreicht. Nach dem ersten 
Neustart von der Diskette legt das System 
die meisten Systemunterordner an, sie ha- 
ben jedoch keinen Inhalt. Um zusätzlich ei- 
ne CD verwenden zu können, kopiert man 
den „Apple CD/DVD Treiber“ vom norma- 
len Systemordner in den Ordner „System- 
erweiterungen“ der Rettungsdiskette. Will 
man die schlechte Schriftdarstellung ver- 
meiden, platziert man noch die Zeichensät- 
ze Chicago, Geneva und Monaco im Ordner 
„Zeichensätze“. Von Vorteil ist, dass die Io- 
mega Tools das Programm „Erste Hilfe“ 
schon auf die Rettungsdiskette kopiert ha- 
ben. Verfügt man über ein weiteres Hilfs- 
programm, kopiert man es auch auf das Zip- 
Medium und ist somit für viele Notfälle 
gerüstet. Damit der Rechner von der Zip- 
Diskette startet, drückt man die Tastenkom- 
bination Befehl-Wahl-Umschalt-Rück- 
schritttaste so lange, bis der Mac das Sys- 


tem auf der Diskette gefunden hat. Mit die- 
ser Tastenkombination übergeht der Com- 
puter die interne Festplatte. 


SYSTEM NEU INSTALLIEREN 


Um eine unwillige Systemsoftware auf Trab 
zu bringen, legt man entweder einen neuen 
Systemordner an oder überschreibt das vor- 
handene System. Beides setzt man über die 
Taste „Optionen“ des Programms „Mac OS 
Installation“ fest. Sie erscheint nach dem 
Klick auf „Fortfahren“ im Begrüßungsfens- 
ter. Ein neuer Systemordner hat den Vorteil, 
dass er keine alten Probleme mitschleppt. 
Man muss jedoch alle nicht zum System 
gehörenden Komponenten wie Treiber für 
Drucker, Laufwerke oder zusätzliche Sys- 
temerweiterungen neu installieren und sämt- 
liche Voreinstellungen neu anlegen. Wer sich 
diese Prozedur ersparen möchte, für den ist 
eine CD mit der Kopie eines frisch instal- 
lierten und konfigurierten Systems hilfreich. 

Um ganz von vorne anzufangen, startet 
man von der System-CD und initialisiert die 
Festplatte mit dem Programm „Laufwerke 
konfigurieren“. Die zum jeweiligen Rech- 
ner gehörende CD bietet zusätzlich die Op- 
tion „Apple Software Restore“. Mit diesem 
Programm lässt sich der Auslieferungszu- 
stand der Festplatte wiederherstellen. Ent- 
scheidet man sich dafür, die Festplatte zu lö- 
schen, gehen alle Daten verloren. Die Op- 
tion „Vorhandenes wiederherstellen“ ersetzt 
dagegen nur die Systembestandteile, die zur 
Originalinstallation gehören, selbst hinzu- 
gefügte Daten bleiben unberührt. 


SCHREIBTISCHDATEI UND PRAM 


Macht ein Programm Schwierigkeiten mit 
Hängern oder Abstürzen, gibt es ein paar 
Standardmaßnahmen, die man probieren 
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sollte, um den Fehler zu beheben oder die 
Fehlerursache zu finden. Häufig kommt 
man damit ans Ziel. Als Erstes baut man die 
so genannte „Schreibtischdatei“ neu auf. 
In dieser unsichtbaren Datei, die es für jedes 
Volume gibt, speichert das System die In- 
formationen darüber, welche Dateien zu 
welchem Programm gehören sowie die ent- 
sprechenden Symbole. Gerät hier etwas 
durcheinander, kann das zu Programmfeh- 
lern führen. Den Neuaufbau erzwingt man 
durch einen Neustart des Rechners mit 
gleichzeitig gedrückter Befehls- und Wahl- 
taste. Am Ende des Startvorgangs fragt das 
Mac-OS, ob man die Schreibtischdatei neu 
aufbauen möchte, was man bestätigt. 

Eine weitere Quelle für gelegentlichen 
Verdruss ist das Parameter-RAM, kurz auch 
PRAM genannt. Dabei handelt es sich um 
einen kleinen Speicher auf der Platine des 
Rechners, in dem das System unter anderem 
die Einstellungen der Kontrollfelder „Da- 
tum & Uhrzeit“, „Speicher“, „Monitore“, 
„Ion“, „Tastatur“, „Maus“ und „AppleTalk“ 
ablegt. Auch manche Programme speichern 
hier Informationen. Damit das PRAM sein 
Gedächtnis nicht verliert, versorgt eine Bat- 
terie es mit Strom. Gerät im PRAM etwas 
durcheinander, benimmt sich der Rechner 
ungebührlich. Um den Speicher zu löschen, 
startet man den Computer mit den gedrück- 
ten Tasten Befehl-Wahl-P-R. Die Tasten hält 
man so lange gedrückt, bis der Startton des 
Rechners erneut ertönt. Anschließend muss 
man in den erwähnten Kontrollfeldern die 
Einstellungen neu vornehmen. 

Komfortabler ist es, wenn man es dem 
kostenlosen Hilfsprogramm Tech Tool über- 
lässt, die Schreibtischdatei neu aufzubau- 
en und das PRAM zu löschen. Es stammt 
vom selben Softwarehaus wie Tech Tool 
Pro. Auch wenn ihm der Strom ausgeht, 
macht das PRAM Kapriolen. Das Lebens- 
ende des Saftspenders ist unter anderem da- 
ran zu erkennen, dass die Datumseinstel- 
lungen des Rechners nach jedem Neustart 
nicht mehr stimmen. Dann muss man die 
interne Pufferbatterie wechseln. 


SYSTEMERWEITERUNGEN 
DEAKTIVIEREN 


Systemerweiterungen, die man zusätzlich 
zur Standardausstattung des Mac-OS in- 
stalliert, können ebenfalls die Ursache für 
einen Programm- oder Systemfehler sein, 
denn sie sind nicht immer zueinander kom- 
patibel. Probleme gibt es auch, wenn man 


TESTS VON HILFSPROGRAMMEN 


Vergleichstest Hilfsprogramme Macwelt3/99 Seite 46 

Vergleichstest Festplatten-Utilities Macwelt 11/99 Seite 60 

Norton Utilities 5 Macwelt 12/99 Seite 26 

Norton Antivirus 6 Macwelt 2/2000 Seite 42 

Disk Warrior 2 Macwelt 5/2000 Seite 56 
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DIE AKTUELLEN 
Virenschutzpro- 
gramme verfügen 
über eine Option, 
mit der man die 
neuesten Virende- 
finitionen aus dem 
Internet lädt. 


die Systemsoftware aktualisiert hat, eine 
ältere Systemerweiterung aber nicht mehr 
mitspielt. Die schnellste Art, Unannehm- 
lichkeiten mit Systemerweiterungen auf die 
Spur zu kommen, ist der Rechnerstart mit 
gedrückter Umschalttaste. Dann startet das 
Mac-OS ohne die Erweiterungen. Tritt der 
Fehler nun nicht mehr auf, macht man sich 
auf die Suche nach dem Schuldigen. Dazu 
setzt man das Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“ als Testprogramm ein. 

Zunächst wählt man im Aufklappmenü 
des Kontrollfelds die Option „MacOS Kom- 
plett“ oder „MacOS Standard“. Im ersten 
Fall startet der Rechner mit allen zum Sys- 
tem gehörenden Erweiterungen, im zweiten 
Fall nur mit einer Minimalausstattung. Tritt 
diesmal der Fehler nicht auf, überprüft man 
die zusätzlich installierten Systemerweite- 
rungen und Kontrollfelder. Dazu schaltet 
man sie nach und nach ein und macht je- 
weils einen Neustart, bis das Problem wie- 
der auftaucht. Auch während des Rechner- 
starts kann man Erweiterungen ein- und aus- 
schalten, indem man die Leertaste beim 
Neustart drückt, bis sich das Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“ öffnet. Sind die 
Einstellungen erledigt, setzt man den Start- 
vorgang mit einem Klick auf „Weiter“ fort. 


SOFTWARE AKTUALISIEREN 


Fehlt ein Treiber für ein USB-Gerät, wenn 
man den Rechner startet, meldet Mac-OS 9 
dies und bietet zugleich die Option an, im 
Internet nach einem passenden zu suchen. 
Bestätigt man das im Dialogfenster mit ei- 
nem Klick auf „OK“, durchsucht das Mac- 
OS eine Datenbank auf der Web-Seite von 
Apple nach einem passenden Treiber und 
lädt ihn auf den Rechner. Nicht alle Treiber 
von Drittherstellern lassen sich jedoch auf 
diese Weise auffinden, denn die Apple-Da- 
tenbank ist nicht immer vollständig und auf 
dem neuesten Stand. 

Mit dem Kontrollfeld „Software-Ak- 
tualisierung“ hat man die Möglichkeit, im 
Internet nach aktuellen Komponenten der 
Systemsoftware zu suchen. Empfehlenswert 
ist es, die Option „Vor dem Laden neuer 
Software fragen“ anzukreuzen. Dann be- 
kommt man zuerst eine Liste der vorhande- 
nen Komponenten und entscheidet, welche 
man auf den Rechner laden will. Mit ak- 
tuellen Softwarekomponenten lässt sich das 
eine oder andere Rechnerproblem beheben. 


VIRENSCHUTZ 


Mac-Anwender haben unter Computervi- 
ren lange nicht so zu leiden wie PC-Benut- 
zer. Es gibt einfach viel weniger. Nicht ge- 
feit ist man aber gegen die Makroviren, die 
in Dateien von Microsoft Office ihr Unwe- 
sen treiben. Sie sind plattformunabhängig. 
Wer ganz auf Nummer Sicher gehen will, 
schafft sich ein Virenschutzprogramm wie 
Norton Antivirus, Virex oder das weniger 
bekannte Sophos Anti Virus an. Das Pro- 
gramm allein garantiert noch keinen Schutz, 
man braucht zudem die jeweils aktuellsten 
Virendefinitionen. Inzwischen sind alle An- 
bieter dazu übergegangen, entweder eine 
automatische oder eine manuelle Aktuali- 
sierung der Virendefinitionen in ihre Pro- 
gramme einzubauen. Ein Mausklick auf den 
entsprechenden Knopf sorgt dafür, dass das 
Programm die aktuellen Viren erkennt. 
Ohne ein Virenschutzprogramm gibt 
es kaum Möglichkeiten, den Rechner zu 
schützen. Auf jeden Fall sollte man im Kon- 
trollfeld „Quicktime Einstellungen“ unter 
„Auto-Start“ die Option „CD-ROM auto- 
matisch starten“ deaktivieren. Damit ver- 
hindert man, dass sich ein Virus einnistet, 
der diese Option zum Selbststart benutzt. 
Für Audio-CDs muss man den automati- 
schen Start dagegen nicht ausschalten. An- 
sonsten bleibt nur Vorsicht. Erhält man eine 
E-Mail mit Anhang aus einer unbekannten 
Quelle, ist es ratsam, sie auch bei größter 
Neugier sofort in den Papierkorb zu werfen. 
Im Anhang kann sich ein Virus verstecken. 


FAZIT 


Nicht abstürzende Rechner müssen erst 
noch erfunden werden. Daher empfiehlt sich 
ein gelegentlicher Hausputz in der Schreib- 
tischdatei und ein wiederkehrendes Backup 
der wichtigen Daten. Auch das Festplat- 
tenverzeichnis sollte man in regelmäßigen 
Abständen kontrollieren. In manchen Pro- 
blemfällen helfen aber nur noch Hilfspro- 
gramme oder eine komplette Neuinstalla- 
tion der Festplatte weiter. 
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DIE PREISE: 


1X IMAC 350 
gestiftet von Macwelt 
getestet in Macwelt 1/2000 


1X FIRST CLASS INTRANET SERVER GOLD 
SPECIAL EDITION 
gestiftet von KKI 


1X CINEMA 4D XL RELEASE 6 
gestiftet von Maxon 


nachrichtigt. 


DIE FRAGE: RAGUSA WAR VON 1205 BIS 
1358 UNTER VENEZIANISCHER HERR- 
SCHAFT. WIE HEISST DIE STADT AN DER 
ADRIA HEUTE? 


1. Bar? 

2. Kotor? 

3. Dubrovnik? 

4. Split? 

5. Rijeka? 

WENN SIE DIE ANTWORT wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 131 in die- 
ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 


gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. EINSENDESCHLUSS für das Preisrätsel ist Mitt- 
woch, der 28. JUNI 2000 (Datum des Poststempels). 


AUFLÖSUNG DES GEWINNSPIELS 5/2000: Zum „Besten Titel aller Zeiten“ haben 30 Prozent der 3809 
Macwelt-Leser, die an unserem Preisrätsel teilgenommen haben, das Cover der Ausgabe 9/1991 gewählt. 


GEWINNER: Den Power Mac G4/400, gestiftet von Macwelt, gewinnt Gustavo Castro, Berlin ® Die Digitalka- 
mera Kodak DC 290, gestiftet von Customertimes, geht an Axel Schmitz, Düsseldorf «e Den LED-Drucker Oki- 
page 8iM, gestiftet von OKI, bekommt Rainer Resch, Köln ® Das Q-Dock, gestiftet von Pekingstone, geht an 
Torsten Niek, Berlin » Die 20 Gewinner von je 5000 Internet-Freiminuten von AddCom haben wir schriftlich be- 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 


CUNO SCHNEEBERGER 
myself@cuno.ch 


Rauchendes Powerbook 


Guten Kundendienst sagt man vielen 
Apple-Händlern in Mitteleuropa nicht 
unbedingt nach. Groß war deshalb 
meine Überraschung, als ich in der 
Schweiz, wo man vielfach das Gefühl 
bekommt, als würden Kunden als not- 
wendiges Übel empfunden, folgende 
Geschichte erlebte: 


Kürzlich verabschiedeten sich einmal 
mehr die Lötstellen des Stroman- 
schlusses von meinem Powerbook, so- 
dass es nicht mehr gestartet werden 
konnte, sobald die Batterie leer war. 
Da meine Heimwerkerkenntnisse mir 
bisher immer aus der Patsche gehol- 
fen haben, machten sich ein hilfsberei- 
ter Kollege und ich mit Lötkolben und 
Schraubenzieher ans Werk. Die Löt- 
arbeit war schnell erledigt, aber der 
Computer tat immer noch keinen 
Wank. Groß ins Detail gehen möchte 
ich hier der Peinlichkeit wegen nicht, 
sagen wir bloß, dass die weiteren Re- 
paraturarbeiten dazu führten, dass es 
plötzlich merkwürdig roch und die 
kleine Platine mit dem Stroman- 
schluss in Rauch aufging (niemand 
hat inhaliert, ehrlich). 


Der rettende Engel war der Apple- 
Händler im kleinen Schweizer Städt- 
chen Zug, der es tatsächlich schaffte, 
in weniger als 24 Stunden eine Ersatz- 
platine aufzutreiben. Doch damit 
nicht genug. Da er das gleiche Power- 
book zu Hause hatte, schickte er mich 
in seine Wohnung, damit mir seine 
Frau die geladene Batterie ausleihen 
und meine bis zum Abend laden konn- 
te. Es hat nicht viel gefehlt, und ich 
wäre von der Familie adoptiert wor- 
den. Hut ab und vielen Dank, Herr 
Häfliger, kann ich da nur sagen — 
machen Sie weiter so. 


176 


MAC-OS X VERSPÄTET SICH 


Mac-OS X im Sommer? Mac- 
OS X Anfang 2001? Kommt es 
denn dann auch? Apple sollte 
vorsichtiger mit irgendwelchen 
Ankündigungen sein, wenn man 
dort nicht genau weiß, wann et- 
was herauskommt. Der Kunde 
ist nur verärgert, mehr als ein 
halbes Jahr Verzögerung für ein 
Produkt kann in der heutigen 
Zeit tödlich für eine Firma sein. 
Apple ist sich wohl nicht darü- 
ber im Klaren, in welcher Situa- 
tion die Mac-Company steckt. 
Trotz kürzlicher Erfolge wird es 
bald ein deutliches Absacken auf 
breiter Basis geben. Apple hinkt 
stark hinter her, sowohl bei der 
Prozessorleistung als auch bei 
neuen innovativen Betriebssys- 
temen — eine Situation, wie wir 
sie eigentlich nicht gewohnt 
sind. Apple war immer Vorreiter 
in technischer Hinsicht wie auch 
bei Design und Software. Nur 
noch das Design und Quicktime 
sind derzeit führend. 


MICHAEL SCHULTE, 
MSCHU97511@AOL.COM 


VORTEIL MAC-OS X? 


Als ein überzeugter Be-OS/Li- 
nux-Anwender bin ich von den 
neuesten Errungenschaften des 
Mac-OS X nicht überrascht. Sie 
sind ein logischer Schritt. Be- 
eindruckend finde ich das ein- 
zigartige, ästhetische Design des 
Mac-OS-X-Desktops. Allein der 
Desktop setzt hier Maßstäbe in 
der Computerbranche! Dass 
Mac-OS X Einzigartiges kann, 
bezweifle ich jedoch: 1. Variable 
Icongröße: Windows 95 und das 
Amiga-OS2 (von 1987!) konn- 
ten dies bereits serienmäßig. 
2. Workspaces: Die Geschichte 
mit den separaten, geschützten 
„Workspaces“ lässt sich von Li- 
nux bis zum HP Unix im Jahre 
1975 zurückverfolgen. 3. Für 
sämtliche Nicht-Mac-OS-X-An- 
wendungen wird ein virtueller 
„Old-Mac“-Task gestartet, Li- 
nux nennt diese Emulatoren 
VMWare und Wine, Be-OS hat 
einen Power-PC-Emulator na- 


mens Sheep Shaver. Nichtsdes- 
totrotz ist zu begrüßen, dass 
auch Apple hinsichtlich der Sta- 
bilität den richtigen Schritt 
macht und das Abenteuer „eige- 
ner Kernel“ mit der Berkeley 
Software Distribution (BSD) ad 
acta legt. Schade nur, dass die 
Kopie (des BSD-Unix) nicht op- 
timal unter Mac-OS X weiterge- 
dacht wurde: Die Strukturierung 
von Mac-OS X als 64-Bit-Be- 
triebssystem wäre hier eine Ver- 
vollkommnung, durch die die 
Bandbreite der Gx-Prozessoren 
(120-Bit-Datenbus) besser hätte 
genutzt werden können. Doch 
eines ist jetzt schon klar: Apple 
zeigt im GUl allen Betriebssys- 
temen, was „State-of-the-Art‘“ 
heißt! Diesen Desktop hätte ich 
als Be-OS-User ebenfalls gerne. 


ATILLA ÖZTÜRK, 
WWW.ATILLA-ONLINE.DE 


APPLES VERKAUFSZAHLEN 


Irgendwie peinlich, dass man als 
Mac-Besitzer beruhigt ist, wenn 
die Firma Apple dicke Gewinne 
macht. Wer irgendeine Dose von 
Aldi oder sonst wem benutzt, hat 
diese Sorge nicht — aber auch 
weniger Spaß am Rechner. 


JÖRN ZANDER, 
JOERNZANDER@WEB.DE 


Apple gehört für mich zu den 
größten Abzockfirmen in der 
Computerbranche. So berichtet 
Apple ständig über neue Ab- 
satzrekorde und gigantische 
Stückzahlen, ist aber nicht be- 
reit, einen der Leistung ange- 
messenen, deutlich niedrigeren 
Preis anzubieten. Da wird die 
zweite iMac-Generation mit ei- 
ner Platine ausgestattet, die ein 
späteres Prozessor-Upgrade un- 
möglich macht (bis 333 MHz 
war dies noch möglich!). 


WOLFRAM ERNST, 
WOLFRAM.ERNST@T-ONLINE.DE 


„APPLE-ANZEIGE” VON S&J 


Niemand sollte die Anzeige von 
Springer & Jacoby in der Welt zu 
hoch hängen, auch Apple nicht. 
Dass Apple proforma S&J rügt, 


geht in Ordnung, weiter gehende 
Maßnahmen würden schließlich 
den Anzeigeneffekt nur verstär- 
ken, weil das öffentlich gemacht 
werden müsste. Die klamm- 
heimliche Freude bei Macianern 
ist auch gut zu verstehen. Die 
Apple-offizielle Mahnung, ein 
Virus auf dem Mac könne ge- 
nauso großen Schaden anrich- 
ten, stimmt ganz einfach. Hoch- 
näsigkeit von uns Macianern ist 
fehl am Platze. 


FRANK AREND, 
FRANK_AREND@MAC.COM 


ILOVEYOU-VIRUS 


Vielleicht bedeuten gerade sol- 
che Viren das Aus für Microsoft 
und Co. Welcher Betrieb hat 
schon Interesse, ständig Syste- 
me lahm legen zu lassen? Ein 
Unix-Derivat (auch OS X) ist 
hier viel weniger betroffen. 


DAVID UHLMANN, 
DIE.NASE@GMX.NET 


Wie schön es doch ist, ein Mac- 
User zu sein. 


SIEGFRIED DEL MORAL, 
DEL_MORAL@NEUSS.NETSURF.DE 


GRATIS-DOWNLOAD IMOVIE 


Als begeisterter Videofilmer und 
Apple-Anwender ist dies ein 
neues positives Zeichen für 
mich. Super! 

ERNST, CHERNDESIGN@AON.AT 


MS OFFICE 2001 FÜR MACS 


Wer kann als Heimanwender 
schon ein Programmmonster 
wie Word, Excel und Ähnliches 
voll ausnutzen? Ich nicht, und 
viele meiner Freunde finden 
auch: Weniger ist oft mehr! Für 
meine Zwecke ist Apple Works 
absolut ausreichend. 


RÜDIGER KUHNT, 
RUDINET@T-ONLINE.DE 


REDAKTION: ANDREAS BORCHERT 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält sich vor, Leserbrie- 
fe gekürzt wiederzugeben. 
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21-ZOLL-MONITORE IM 
VERGLEICHSTEST 


SERIE MAC-0S 9 


Folge vier steht ganz im 


Trotz neuer Technologien, Zeichen der Sicherheit. 
Een . Sie zeigt, wıe man einen 
die in TFT- oder Plasmabild- Rechner einrichtet, damit 


schirmen verwendet wer- N N 
zer sinnvoll nutzen kön- 


den, findet man auf den nen, und was der Schlüs- 
BR . selbund leistet, der seit 
Schreibtischen der Kreati- Mac-OS 9 Bestandteil des 


Betriebssystems ist. 


= ven nach wie vor haupt- 
u sächlich den guten alten 
21-Zoll-Röhrenmonitor. Fast HTML-EDITOREN 
alle Hersteller können seit der Cebitmit neuen Modellen aufwar- HTML-Seiten müssen heute schön sein, ge- 
haltvoller Text alleine reicht nicht. Wir prüfen 
die aktuellen HTML-Editoren auf gute Hand- 
Standardkriterien ihre Tauglichkeit am Mac. habung und visuell ansprechende Ergebnisse, 
wobei die geltenden Standards aber nicht zu 
kurz kommen dürfen. 


ten. Wir haben sie uns ins Testcenter geholt und prüfen neben den 


FREEHAND - ILLUSTRATOR 


Der Vergleich scheint überflüssig, da sich vie- 
le Grafiker schon lange für die eine oder an- 
dere Seite entschieden haben. Doch erst in 
der direkten Konkurrenz zeigen die beiden ak- 
tuellen Versionen der großen Mac-Zeichen- 
programme ihre Stärken und Schwächen. 


VERGLEICHSTEST ’ 


AR 
FIREWIRE-KARTEN _- ® 
Fi, 


Die aktuelle Rechner- 


generation von Apple verfügt 
BILDBEARBEITUNGEN 


Auch wenn es oft so scheint, Photoshop ist 
nicht die einzig wahre Bildbearbeitung. Die 


beinahe durchweg über die se- 


rielle Hochgeschwindigkeitsschnitt- 


stelle Firewire. Die wachsende Zahl an Fire- meisten Anbieter von Scannern oder Digi- 
f : a = ü f talkameras packen ihren Produkten Bildbe- 
wire-Peripheriegeräten weckt jedoch auch bei arbeitungen wie Color It oder Photo Deluxe 


bei. Zu diesen Programmen gibt es gleichfalls 


vielen Anwendern älterer Macs den Wunsch nach er 
günstige Alternativen. 


dieser Schnittstelle. Nachrüsten heißt die Devise. Wir 


testen Firewire-Karten für den PCI- und PCMCIA-Bus. Aus aktuellem Anlass kann es zu Themen- 
änderungen kommen. Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 
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